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Generalarbeitsführer Brofeffor 
Dr. Will Deder, dem dag ge= 
famte Erziehungs» und Bils 
dungswefen des Reichsarbeits- 
dienftes unterfteht, fhildert 
in diefem, aud) in die NO. 
Bibliographie aufgenommes 
nen Bude den Opfergang 
unferes Volkes, der zu feiner 
inneren und äußeren Freiheit 
führte. Der Verfaffer, der im 
DWeltriege einfagbereit für 
Deutfehland kämpfte und fhon 
in den erften Jahren der Bewe- 
gung für Adolf Hitler ftritt, 
bat heute die Aufgabe, die 
deutfche Jugend im Arbeits- 
dienft ftantspolitifch zuerziehen. 
Er fohrieb diefes Ehrenbuc 
zum Gedächtnis der Gefallenen 
des Weltfrieges, der Toten 
im Kampfe um deutfehe Heimat 
in Oft und Welt — an Rhein, 
Ruhr und Saar — und der 
Kämpfer, die als Opfer fielen 
am Wege zum Dritten Reid. 
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Borwort 


eutfjland geht den Weg zur Freiheit. E8 geht ihn mit 
feften ftarfen Schritten. Denn e8 hat einen Führer, der 
ihm wieder Willen, Kraft und Glauben gab. 

An dem deutfhen Wege zur Freiheit ftehen Kreuze. Solange 
e8 einen deutfchen Weg in der Gefhjichte gab, folange fallen die 
Schatten der Kreuze auf ihn. Und das fft das Zeichen, daß über 
hm die Sonne fdeint. Weil das Opfer lebt, lebt das Bolt, 

Ausgelöfcht ift die Zeit, die das Opfer verhöhnte. Die Sonne 
feine wieder über Deutfehland. Die Treue ftand auf,um Deutfch- 
land von der Untreue zu erlöfen. Sie hat e8 mit Herzblut getan. 
Und ob Mütter weinten um ihre Söhne und Frauen und Bräute 
ihren iebften Menfhen verloren — Deutfehland lebt. Deutfche 
land geht den Weg zur Freiheit, weil die Schatten der Kreuze 
an feinem Wege von der Sonne des Lebens zeugen. 

€8 ift eine endlofe Strafe des Opfers, die unfer Bolt gehen 
mußte. Und heute, da ein junges Gefäjledt neu hineinwächft in 
den Sinn diefes Opfers, der nicht jentimentale Traurigkeit, fons 
dern ftolze Kraft ift, foll der Tod ung doppelt an das Leben bin- 
den. Darum wollen wir an den Reihen diefer Kreuze einmal ent» 
langgehen. Nicht um jedes zu fuchen, niht um an der Summe 
uns zu beraufchen, jondern um an dem Beifpiel die Gewalt des 
Sciefals zu erkennen, die ung ruft zu Pflicht und Ehre. 

8 ift mand) Namenlofer, defjen Kreuz in Flandern nur das 
fremde, kalte „inconnu“ al Införift trägt, unfres Boltes Made 
ner geworden, dafı jeder Staat nur auf den Waffen und auf den 
Opfern ruht... 


Kreuze am Dege 


Ungezäpfte Kreuze ftehen 

an des deutfchen Weges Saume. 
Und du fohreiteft tief in Sinnen: 
Kreuze... Schmerzen . .. Opfertod| 


Nichts umfonft! Kein trübes Trauern, 
aus dem Tod wuchs Neubeginnen! 
Was wärft du, was deine Heimat, 
wenn nicht unfer Kreuzweg wäre? 


Klaus Erih Boerner 


Rreuzweg der Front 


od) fteht das Bi in der Erinnerung: Aus der Heinen 

medlenburgifhen Stadt kommt ein neuer Schulfamerad. 
Ein PBaftorenfopn. Wir find in Oberfetunda. Er aber muf von 
vorn anfangen mit dem Oriechifien. Das war hart. Da haben 
wir zufammen gepauft. Bis Unterprima. Da war’s- gefhafft. 
Und al8 e8 gefhafft war, mütte fein Oriedhifd) mehr. Da wurden 
wir Soldaten. Don der Schulbank weg. Und waren troß unferes 
‚guten Bappfht Adermann viel lieber Soldaten, als daß wir bet 
{hm Homer überfetten. 

Und dann Famen wir ind Feld. Und der erfte, den’s traf, 
nad, in der Kolonne, war der Heine Oswald Schulz, mit dem 
ich ein Jahr Brichifh gepauft Hatte. Nun war er von der Schule 
des Lebens durch) die des Todes hindurchgegangen. Wie viele vor 
ihm und nad) ihm. Und die am Leben blieben, fragten das ewig 
bohrende „Warum“ vor diefen Gräbern der Srontl 

Denn e8 famen die Stunden, in denen alles finnlos zu werden 
fhten, was an Gut und Blut geopfert war. E8 fam der Novem» 
ber des Hocverrats und der Meuterei. E8 fam das Leid von 
15 Jahren, in denen aud) Krieg war. Krieg gegen das Gute und 
Starte, dad Saubere und Anftändige, die Ehre und die Treue, 
den Glauben und das Recht, Krieg gegen die Kultur eines Bol- 
8e8, Krieg gegen die Zukunft diefes Bolkes, die in feinen unge 
borenen Kindern erftidt werden follte... 


Da bat in diefen harten Jahren das „Warum“ doc) feine 
Antwort gefunden. E3 wurde in der ftählernen Wirklichkeit einer 
neuen Weltanfgauung jeder romantifhen Sentimentalität ent- 
Meider. Und in dem Ringen der Nachkriegszeit Hob fi gigantifc) 
aus dem Schlamm fremder Beifteswelten der unfer Schtefal von 
Jeher beftimmende deutfche Sat: „Der Kampf ift der Dater aller 
Dinge.” Der den Kampf leugnet, leugnet das Leben. Das Les 
ben gehört nur dem Starten. Und Leben, ewiges Leben, von dem 
ein Ehriftuswort fagt, Daß e8 der gewinne, der getreu jet bi8 in 
den Tod — ewiges Leben war nur dort, wo Menfcren für das 
Leben nach ihnen zu fterben bereit waren. „Und feet ihr nicht 
das Leben ein, nie wird eud) das Leben gewonnen fein.” 

Deufchland wäre längft ausgelöfgt, wenn nicht die Treue 
feinen Weg mit den Kreuzen des Lebens gezeichnet hätte. Und 
wo ragen diefe Kreuze eindringlicher ald über den Oräbern der 
Bront, um dafür zu zeugen, dafı uns das Leben gefcjenft wurde 
durch die toten Soldaten des Weltkrieges? 

Um Deutfchland liegt ein Gräberwall. Wir wüßten nicht das 
Lehte von feinem ganzen Ausmaf, wenn nicht der Doltsbund 
„Deutfhe Kriegsgräberfürforge” diefe Stätten des Opfers in treue 
deutfhe Hut und Pflege genommen hätte. Aus feiner Arbeit aber 
wird immer wieder lebendig die Teilnahme des ganzen deutfchen 
Volles an einem Opfer, das mehr hinterließ ald Schmerz und 
Ditterkeitl Das aud) den Stolz und die Ehre rettete über allen 
Scmug und alle Schande hinweg. 


Um Deutfehland liegt ein Gräberwall, Seine Zahlen find hei- 
ig. Wir wollen fie nie vergeffen. Es ruhen in: 


Trantreih „ . 947000 Stalin . . . + 3100 
476000 in Eingelgräbern Großbritannien 
246.000 in Sammelgräbern und Ieland . . 2771 
225000 Berfhollene Sfhecoflowatei . 2100 
Polen mit Ungam . . . . 1800 
Salizien . 312000 Züri 2. 769 
Belgien. . . 140000 Dänemartt . . 649 
Rumänien . . 34000 Eftlad . . . + 400 
ftpreußen. . 27885 Finnland . . + 380 
gertland.. . » 24000 Schweden... .. 185 
Litauen . . . 24000 Schwer: . . + 166 
Rußland . . 17000 Norwegen . . . 113 


Jugoflawten , 11300 


&8 find die Toten unferes Volles, deren Denfmäler in Yet 
mat und fremdem Land uns mahnen an den Sinn des 4, Aus 
guft 1914, des erften deutfejen Mobilmachungstages, 

Eine feige Zeit nahm den Opfern des Krieges den Sinn dies 
fes Opfers. Eine feige Zeit vehnete an den Toten ihre eigene 
Furt zufammen, Eine feige Zeit fah nicht die Oröße, die Hinter 
Jedem Leid fteht, Das fich nicht felbft mißachtet. 

Diefe feige Zeit wollte die Bölter internationalifieren, weil 
die Angft die Feigen internationalifierte. Darum hatten die Döl- 
ker feine Achtung mehr voreinander. Darum fraf der Haf weis 
ter, der immer dort Ift, wo die Feigheit Über die Ehre triumphiert. 

Deutfchland hat dem Tod und dem Opfer zu tief und zu bitter 
ins Auge gefehen, als daß die Feigheit hätte triumphieren kön. 
nen. A820 Jahre nad) dem Mobilmahungstage von 1914 der 
greife Reichspräfident und Generalfeldmarfcall von Hindenburg 
für immer die Augen fhloß, da gab e8 feinen mehr, der im neuen 
Deutfehjland der Ehre aud) nur den Gedanken hätte hegen fönnen, 
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den einft Gunderttaufend Heer ausfprahen: „Bluthund“. Mir 
Haben mit 67 Millionen Deutfäper einen „Vater des Daterlan- 
de8” zu Grabe getragen! 

Unfere Toten hielten die Ehre rein. Deutfhland Hat die Mah- 
nung nicht vergeffen, die auf einer Gedenktafel des Infanterie- 
Regiments ». Bopen die Lebenden rief: 


„O5 aud) alles um uns fanf, 
laftt uns nicht entarten, 
haltet Schild und Ehre blank, 
unfere Toten warten.” 


Und Deutfeland wußte mehr als die internationalen Pazl» 
fifen von der Unermeflicheit des Opfers, das der Weltkrieg 
Völkern auferlegte. Das Deutfhland der Zukunft fah in den 
Gräbern der Front das einzige Vermächtnis für einen fauderen 
und ehrlichen Frieden. 

Denn der Weltkrieg faft 10 Millionen Tote forderte, 19 Mil- 
onen Derlehte und 10 Millionen Derftümmelte, wenn er 9 Mit- 
lionen Kinder zu Watfen machte, 5 Millionen Frauen zu Witwen, 
und wenn er 10 Millionen Menfgen als Flüchtlinge aus Ihrer 
Heimat teieb — dann fah das neue Deutfehland in der Not und 
Ditterkeit diefer Millionenzahlen ein gemeinfames Bermägtnis an 
die Frontfoldaten aller Länder. Ste find die Repräfentanten der 
Dölter. Ste find die Träger der Ehre der Völker. Sie waren 
nit feige vor der Pflicht. Ste follen darum aufftehen gegen die 
eigen in der Welt für die Ehre aller Dölter. Sie haben den 
Tod gefehen, fie follen das Ssben fehen, für das die Gräber ger 
fhaufelt wurden überall 

Dieoiele find im Weltkrieg gefallen? 


Deutfhland? » » - . . . 1950000 


Rupland "anne. 1900000 
Seankreih 0»... 1391000 
Dfterreid) und Ungarn . . . 1342000 


‚England einfhl. Dominion . 991000 


Hallen. 222 2 2. 497000 
Sedtm. 22» 2 2» 380000 
Züri » 22.2.0202. 350000 
Rumänten . >. = 2 > + 250000 
Bulgarien... 2 0 =» 70000 
Vereinigte Staaten... - . 70000 
Blgen. 2.2.2.0. 41300 
Sriehenland . » =». - 25000 
Iapan » 22222 500 
Borg on nn nn 4300 


Saft 10 Millionen Tote. Faft 6 Millionen Gegner, vor denen 
wir uns in Achtung beugen, weil 2 Millionen Deutfhe ung lehr« 
ten, daf Ehre größer ift als Haß. 

Denn aus den deutfhen Gräbern Ift etwas aufgeftanden, was 
jenfeits aller Enge ft. Hier wurde ein Erlebnis monumentale 
Unvergänglicfeit. Das Erlebnis eines Boltes, deffen Söhne 
no) in fernfter Zeit gedenfen werben an den großen Krieg, in 
dem die Ehre unferes Boltes in den Gräbern feiner feldgrauen 
Soldaten unfterblic) wurde. 


‚Ehre verlangt, die eigene Art durdzufeen auf allen Gebieten 
des Lebens. So wurde die Öeftaltung der deutichen Heldenfried- 
Höfe in fernen Landen typifch deutfih. Der DBoltsbund „Deutfehe 
Kriegsgräberfürforge” hat hier eine Arbeit geleiftet, die auch 
dann von deutfhem Schidfal zeugen wird, wenn nicht mehr ftäne 
dige Pflege die Kreuze und Gräber umforgt. 

Die Heftaltung der deutfehen Heldenfriedhöfe unterfcheidet fih 
wefentlid) von derjenigen der Kriegsgräberftätten anderer Natio» 
nen *, Ift dort da8 Monument, vielfach das Einzelgrab, die gärt- 

© Dr. Stanz Hallbaum, Berlin, Gefaltung deutfäer Rriegegräberftätten. 
„Baugilde?, Beitfärift des BDA, Heft 3, 1934. 
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nerifje Anlage betont, fo läßt die deutfche Rriegsgräberfürforge 
die Stätten des Schweigens mit der Sandfhaft verwahfen. 

Gepflegter Rafen vergeht, aber Gräfer und Klee erneuern fic) 
in naturhafter Urfprünglichfeit. Die Pflanze ift der Hauptwerk» 
ftoff für die Geftaltung der deutfpen Kriegsgräberftätten. Und 
{mmer ift e8 die Pflange der Sandfeaft. Gleihfam als das Spms 
bol für neues Leben, das aus dem Tode fprieft. Und unter den 
Blumen find e8 auch, nicht anfprudgvolle Stauden und hodge» 
züchtete Rofen, die den Blid des fhweigenden Befuchers fangen, 
fondern die ftillen und befcheidenen Blumen Lavendeltraut, Zins 
‚gerhut, Weidenröschen, die, immer fih erneuernd, Gräber und 
Sandfaft verbinden, In den Bogefen Üft e8 das Heideraut... 

Uber diefem Blühen der Landfhaft erhebt fih dann das eine 
‚große, ragende Mal, faft Immer das Kreuz, Die Baumreihen 
fäumen das Feld zum Hain, das Kreug, da Denkmal ragt fhirs 
mend aud) dann noch in die Sandfhaft, wenn die Holzkreuge der 
Einzelgräber verfallen find. &8: enthebt die Stätten deutfcher 
Treue der Bergänglicfeit, 

Auch diefe Male find in die Sandfhaft gefügt, wie ihr Stoff 
der Sandfhaft entnommen wurde. 

In Bärenftall (Bogefen) find Tor und Grabmal und LUm- 
faffungsmauer in rotem Vogefennageffluh und Bogefenfandftein 
aufgeführt, 

Die Ringburg in Bitol; (Monaftir), die Hoc auf dem Berge 
ewige Rubeftätte von 3000 deutfhen Soldaten wurde, ift aus 
dem dort heimifhhen Geftein erbaut. 

Der Fels, auf dem die Stadt Nazareth; gebaut ft, liefert den 
gelben Marmor für den Ehrenfriedhof und die Grabtammern, in 
denen Deutfehlands Söhne ruhen, die in Paläftina fielen. 

Landfhaft und Heldenhatn und Denkmal geben Zeugnis, daf; 
fich vollenden wird, was In nicht genug zu wärdigender Arbeit der 
Voltsbund „Deutfhe Kriegsgräberfürforge” fich zum Ziel fette, 
unfern Toten eine deutfhe Heimat in fremder Erde zu geben. 


192, 


Deutfä) war ihr Leben, deutich war ihr Sterben, deutfäh ift ihre 
Iehte Rußeftatt, 


Wäre fie 68 nicht, e8 würde nicht das Hohe Lied vom Sterben 
und vom Seben fo Hell in unfere Gegenwart flingen, wenn wir 
an diefen Gräbern ftehen. So ift e8, als ob fie fid) auftun, um 
ung zu mahnen. 

„Aus der Tugend Deiner Ahnen 
mußt Du Deine Burgen bauen,” 


gangemard 


uU nd e8 ward aus Tugenden der Ahnen eine fefte Burg gebaut! 
Sangemard hieß fie. 

Der Name ift Opferbefenntnis. 

Ein Satz nur fft in den Berichten der Oberften Heeresleitung 
diefem Opferbefenntnis gewidmet. Am 11. November 1914 lief 
er über den Draht nad Deutfhland: 

„Weftlih Langemart braden funge Regimenter unter dem 
Gefang ‚Deutfchland, Deutfhland über alles‘ gegen die erfte 
Linie der feindlichen Stellung vor und nahmen fie.“ 

Und hinter diefem einen Sat war ein Gefhehen, das Ges 
(Hichte wurde. Sangemard ift für die deutfche Jugend eine Burg 
‚geworden, in der fie fich mit ihrem Glauben und ihrer Opferber 
zeitfgaft verfejangt Hat, als die Not der Schande über Deutfh 
land fam. Die Burg wurde gebaut mit Blut und Leben. Und 
freiwillig wurden beide gegeben. 

Bet Sangemard erhielt eine neue Armee die Feuertaufe. Ste 
war aus dem Boden gewachfen im Auguft 1914, als Deutfcland 
tief und alle, alle famen! Da hatten die Knaben neben ihren 
Lehrern geftanden, die Studenten neben graubärtigen Arbeitern 
in den Freiwilligenregimentern, die zu einer ganzen Armee wur« 
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den, der IV. Armee, die unter dein Generaloberft Herzog Albrecht 
von Württemberg als Armee-Oberbefehlshaber im Oftober 1914 
Bereit fand zum Marfe) auf Talais. Was diefer Armee an Aus- 
Bildung fehlte, erfehte fie dur ihren Willen zum Opfer. Man 
hat gef—olten über den Einfah einer unfertigen Truppe an fo 
harter Rampfftelle, man hat erbittert Kritit geübt an der fturen 
Vernichtung foviel blühenden jungen Lebens. Und doc) ift Lange- 
mard die Burg geworden, in der die Tugenden der Ahnen den 
Bauftein für eine neue Fefte des deutfhen Idealismus gaben. 

Werner Beumelburg hat denen, die die Burg bauten, ein 
Denkmal gefegt *: 

„Als die jungen Regimenter in ihre flandrifhen Aufmarfche 
räume rüdten, hatten fie von den englifhen Truppen, die ihnen 
entgegentreten follten, nur die Dorftellung, die Natur habe fie 
mit befonders langen Beinen ausgerüftet, damit fie feneller,das 
Hafenpanter ergreifen fönnten. Don dem bevorftehenden Beldzug 
fprad) man nur als von dem ‚Engländerfang‘. Die Briten, hieß 
«8 allgemein, betrachteten den ganzen Krieg durchaus nicht als 
eine Angelegenheit, die fie mit Ernft und Nachdrud zu betreiben 
hätten. Sie überließen gern den Brangofen als den in erfter Linie 
Vetetligten die Arbeit und die Opfer und befhränkten fid auf 
die Rolle fportlich intereffierter Zufhauer. Die phantaftifähften 
Gefäjichten wurden in diefer Hinficht verbreitet, und 68 galt zu« 
mindeft al$ fiher, daf jeder Engländer im Tornifter einen Ten- 
nisfgjläger und in der Batronentafähe ftatt Patronen Pädghen mit. 
Kaugummi trüge. 

E8 gab ältere Dffiziere und Iebenserfahrene Männer, die fid, 
Über den Kampfwert der englifcen Söldner {hre eigenen Gedan- 
ten magten. Sie erinnerten fih der vielen Kolonialtriege des 
Beitifchen Reiches. Aber fie mohten die allgemeine Stimmung 
‚nicht beeinträchtigen. 

* BD. Beumeldurg, Der Sturm auf Langemard. Das Langemardbud der 
Deutfgen Studentenfhaft. Derlag v. Hafe & Kochler, Leipzig. 
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Die erfte Berührung mit dem Feind belehrte diefe jungen und 
unerfahrenen Regimenter, deren Rüftzeug in erfter Linie aus 
einer wundervollen Hingabe an die Sache und das Baterland 
beftand, eines Befleren. Ste mußten ihre Erfahrungen mit Strö+ 
men von Blut bezahlen, und wenn etwas geeignet ift, den Ruhm 
diefer ‚Rinderregimenter“ für alle Ewigkeit zu fihern, fo ift e8 
die furhtbare Art, in der dad Schidjal fie im Derlaufe von zwei 
Wochen aus Knaben zu Männern machte. Damit diefe blutige 
Unterwetfung gelang, mußte ihrer die Hälfte das Leben laffen. 

Der übermenfhliche Grad jugendlicher Begeifterung und das 
Gefühl, zur Entfejeidung des Krieges berufen zu fein, halfen den 
fungen Formationen in den erften Tagen die fürgterlichften Nak- 
tenfcjläge überwinden und befähigten die durch ein mehrwöchlges 
Blutbad gefcrittenen Truppen no) im November zu jenen Mafe 
fenftärmen, in denen die Scharen der Geweihten nad) antiten 
Vorbildern Hinfauchzten in den Tod. Das Blut der deutfchen Ju- 
‚gend fließt an der Wende der Kriegsgefchichte und vtelleicht der 
Gefhtchte Überhaupt. Zum Iettenmal vollzieht fi der Kampf in 
den blutränftigen Bormen des Mittelalters und des Altertums. 
‚Zum letenmal fürmt die deutfche Jugend wie die Grenadiere 
Friedeich8 des Großen und die Mustetiere des alten Blächer, 
jeden Schuß verahtend, den Damm der Leiber hinwerfend in 
Dlutiger Berfhwendung vor die Orenzen des DBaterlandes. In 
zwei Öliedern marfhieren fie mit gefälltem Seitengewehr gegen 
feuerfpetende Hügelfetten und fnatternde Hedtenreihen und für 
zen, den Treufhwur für ihr Baterland auf den Lippen, hin in 
die fumpfigen Gräben Slanderng, um nie wieder aufzuftehn. Und 
in den grauenvollften Stunden der Schlacht, als der Tod fie in 
ganzen Kolonnen abführt, und als die flandrifcen Kanäle fich rot 
färben vom Blut, als die dumpfe Ohnmacht der Derzweiflung 
ber die leihengefprentelten Wiefen kriedht — da erhebt fich jener 
Gefang, der die bre—ienden Augen der Gterbenden no) einmal 
aufleuhten läßt und die Lebenden vorwärtäreift in ungeheurem 
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Antrieb, der den Lärm der Schlaht Überbrüllt und die Schar 
der Todgeweihten Hoch Hinausgest über alles Menfhliche, das 
wir mit dem Berftand zu ermeffen vermögen — ‚Deutfälan?d, 
Deutfejland Über alles, über alles in der Welt — — —" 

. 


€8 gibt Worte, die einmalig find. Man foll fie immer wieder- 
holen. Zu ihnen gehören Beumelburgs Worte vom Sturm auf 
Sangemard, 

In jenen Tagen und Wochen des Oftober und November 1914 
in Slandern wurde von freiwilliger deutfcher Jugend ein Opfers 
gang angetreten, der für immer deutfcher Jugend höchftes Spms 
bol geworden {ft. Darum hat die deutfche Studentenfdyaft die Pas 
tenfcjaft über die lehte Ruheftatt der Toten von Sangemard übers 
nommen, 100000 deutfce Soldaten fchlafen in Slanderns Erde, 
‚Bu ihnen geht Jahr für Jahr eine ftille Fahrt aus der Heimat. 

Wieder aber ift e8 Langemard, wo fpmbolife, wie Dr. Hals 
baum zum 9. November 1934 im „Völtifhen Beobachter” fehrieb, 
„als Denkmal für alle Slandernkämpfer die deutfche Kriegegräs 
berftätte vom Voltsbund Deurfhe Kriegsgräberfürforge, zufams 
men mit der Deutfchen Gtudentenfejaft, mit befonderer fünftles 
tifher Eindrudsraft und tefftem Ernft ausgeftaltet worden ft. 
Schon heute ift Sangemard zum Wallfahrtsort der deutfpen Jur 
gend geworden. Ein wuctiger Torbau empfängt den Befucer, 
A Heiligften Raum enthält er den Weiheraum, an deffen Wän- 
den die Namen der Gefallenen eingefhnitt find. Das eigentliche 
Denfmal aber haben die Helden fic) felbft gefegt: drei alte Bes 
tonbunfer, echte Zeugen des Krieges, ragen im Ehrenfeld auf. 
Sie find in ein Mohnfeld gebettet und umgeben von einem Wafe 
fergraben, der an die jahrelangen Kämpfe in diefer Waffer- und 
Sumpfwüfte erinnert. Don diefem Ort wirklichen Kriegsgefche- 
heng öffnet fich der Blid über das Gräberfeld. Kreuz reiht fi 
an Kreuz auf fhlihtem Wiefengrunde. Jung, wie die Helden 
ftarben, erheben fih zuifhen ihren Gräbern deurhe Eichen, 
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Beton-Unterstände der 
Kampf- Truppen - Kom- 
mandos IK. T. K) in 
ihrer _ ursprünglichen 


Gestalt und wie sie im 
Longemarck-Ehrenfried: 
hofVerwendung fanden 


Jedes Regiment und je: 
der Verband, von de: 
nenKomeraden Schulter 
on Schulter bei Lange 
morck kömpften, stil 
tete einen der Ehren: 

die, gleichsam, 
ls Symbol der Front 
die Lücken zwischen den, 
Unterständen schließen. 


friedhof mit Blick auf den „nwigen Kranz" und! 
Iond muf3 leben, und wenn wir sterben müssen!“ 





Dies wifien wir: die Eihen wachlen. Ihre Stämme werden fid), 
veden, ihre Kronen fi breiten. Weithin fihtbar werden fie fic) 
gu einem mächtigen Dome zufammenfäliehen, in defjen Schatten 
die Gebeine der Helden zur ewigen Ruhe gebettet find. Für ung 
alle aber, die wir an den Oräbern der Flanderntämpfer ftehen 
oder in diefen Tagen unfere Gedanken zu ihnen fenden, gelten 
die Worte, die in Sangemare in ehernen Lettern eingelaffen find: 
Deutföland muß leben, und wenn wir fterben müffen.” 
. 

Heute ift e8 wahr geworden, was ein bei Sangemard gefallener 
deutfeher Student in einem Feldpoftbrief nad) Haufe fehrieb: „Und 
wenn ich deftimmt wüßte, ic käme nicht wieder, id ginge doc, 
Hinaus ... Nicht mit der Begeifterung, die id bet Mühlhaufen 
hatte, wo ich glaubte, unfer Dolt fei dDurd den Krieg plöglich 
veredelt, meine Begeifterung fft eine andere; (ch will fämpfen und 
vielleicht ud fterben für den Glauben an ein [hönes, erhabenes. 
Deutfhland, in dem Schledtigkeit und Eigennug verbannt, wo 
Treue und Ehre wieder in die alten Rechte eingefegt find. Wir 
fämpfen für unfer Volt und vergteßen unfer Blut und hoffen, 
daß; die Iberfebenden unferer Opfer würdig find.” 

Und es ift fein Wunder, daß diefer Glaube fid) erfüllt Hat. 
1914 {Arie die „Times“ über die Kriegsfreiwilligenregimenter: 
„Die neuen deutfhen Truppen find, was Führung und Ausbils 
dung anbeteifft, den Eliteregimentern, mit denen wir zu kämpfen 
hatten, nicht ebenbürtig, aber ihr Mut ift über jedes Lob erhaben 
und nahezu übermenfhlid.” Und diefelbe „Times“ wiederholte 
nad) der Einnahme von Dirmuiden am 9. November bewundernd: 
‚Jung und ungefit, verftehen fie nod) nicht zu Fämpfen, aber ver 
ftehen zu fterben.” Und diefes „Busfterben-DBerftehen“ sft die 
Burg gemefen, in der fi der Idealismus deutfher Jugend ver- 
fHanzte gegen jene Fredlinge an deutfhen Hochfejulen, die es 
wagten, von „auf dem Felde der Unehre* Gefallenen zu fpres 
Sen. Sangemard hat die deutfce Jugend der Nachkriegszeit ge- 
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‚gwungen, ihre Ehre fauber zu Halten. Denn die Ehre der Stu- 
denten von 1920 und 1930 war feine andere, als die der 1914 
bei Sangemard gefallenen Kommilitonen. Und darum Haben nicht 
Fredjlinge wie Leffing und Gumbel die deutihe Hoclhule er- 
obert, fondern find mit Schimpf und Schande von ihnen verjagt 
worden! Das Beifpiel von Sangemard war das Menetetel ihres 
fhlmpflihen Lebens. Bet der Einweihung des Studentenfried- 
hofe8 Langemard-Nord am 10. Juli 1932 bekannte in feiner 
Gedenkrede vor dem Würzburger Studentenftein Herwart Fifcher 
für die ganze ftudentifhe Jugend: 

„Nur der fihere Glaube an unfer Deutfcland, an den gerech» 
ten Sieg der deutihen Sache, hat die 1914 gefehene Einigteit 
möglich gemadt. Nach dem Derbluten der Glaubensficheren, der 
Beften unferes Volkes, erwud)s ein ungünftiges Derhältis dies 
fer im Kampfe für ihr Vaterland geeinten Männer und Jünge 
linge aller Boltsfcjichten der Front gegenüber den Unficheren und 
Lauen, gegenüber den Entwurgelten und foldhen, die nie im Dolte 
Wurzel gefaßt Haben, gegenüber der Maffe der Ich-Menfehen, die 
für (hr Dolt tot find, weil fie nur fid felbft leben. 

Gegen diefe Sront fteht immer in erfter Linie die Jugend, Erft 
mit zunehmendem Alter vermag die Not des Alltags, und heute 
leider mehr denn fe, die nicht ganz Seften wantend zu madyen. 
Ein Einbruch) in unfere Jugend, wie der in Flandern, war des. 
halb befonders fÄwer zu tragen, aud) wenn unfere Waffen fiege 
teich gewefen wären. Der Verluft wertvollfter, fehr großer Teile 
diefer fich in felbftlofer Daterlandsliche ihren Idealen opfernder 
Jugend Hat faft zum Ausfall einer ganzen Generation geführt. 

Damals, bei Sangemard, zählte jene andere innere Front der 
Unficeren und Ich-Menfpen nod) nicht. Erft fpäter gewann fie 
Bedeutung. 

Das Beifpiel der Gefallenen von Sangemard, der 11000 os 
ten des Studentenfriedhofes, foll uns deshalb weitermahnen, im 
Kampfe gegen diefe Boltsfhwaghen und Doltsfremden zu helfen, 
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eine gegen gleiche Gefahren in fic gefeftigte, ftarke, wahrhaft 
deutfehe Nation zu fhaffen. 

Dann wird e8 einen 9. November 1918 nicht wieder geben. 

Die große deutfee Not, welche damals begann, muß, eine Dau- 
ende Sciefalsverbundenheit aller Deutfcjen bringen, ie fie 
ung 1914 leider nur furz befhteden war. Das find unfere Oe- 
danten im Gedenfen an die Toten von Sangemard, 

Wenn fie, wie e8 die deutfhe Studentenfhaft will, zum Wier 
deraufftieg unferes Vaterlandes führen, dann wollen wir mit 
dankerfülltem Herzen gegenüber den Shläfern deö Studenten« 
friedhofes von Langemar® gemeinfam mit Walter ler, dem 
baprifchen, dem fräntifchen Korporationsftudenten, der aud) fein 
geben für da Vaterland laffen durfte, jagen: 


Bei Schwertern und bei Bahnen 
Sölief uns das Laden ein. 
Was föiert‘6, wir wollen Ahnen 
Sachender Entel fein.” 


1914-1918 


iht nur in Flandern ritt der Todl 
E86 führt in jedem Jahr der Weg unzählige Deutfhe an 
unzählige Gräber allüberalt. 
Denn e8 lautet ein Wort: „Das Totendett ift die Wiege der 
Emigteit.” 
Deutfhland — wie groß muf; deine Zukunft möglich fein, da 
ein fo großes Totenbett deine Ewigfeit in feinem Schoge trägt! 
€8 find nicht „Maffengräber”, wie eine gedanfenlofe Zeit fie 
nennen mochte, die fid türmten im einftmaligen wilden Kampf» 
feld. Es find Kameradengräber, in denen die Kameradfhaft des 
Krieges feftgehalten wurde über das Leben hinaus, 
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Allein in Frankreich finden wir auf 209 Friedhöfen diefe deut 
{hen Kameradengräber. Nicht nur in Flandern ritt der Tod... 

Aber all diefe deutfhen Friedhöfe find immer wieder anders 
als die franzöfifhen, die englifhen, die amerifanifhen. Alte find 
fie in die Landfcaft gebettet, find naturhaft betont. Und gerade 
darum find ihre Gräberreihen fo eindringlich. Und überall fteht 
ein (dlichtes Betenntnis, das doppelt’grof; wirkt in feiner Ein 
deinglichtett inmitten der Unaufhörlichteit der Kreuze. Auf dem 
Heldenfriedhof von Bpern-Boeltapelle grüßt das Wort: 


„Sie ftarben für uns, wir leben durd) fie, 
Die deutfge Heimat vergißt fie nie.” 


Und die Heimat vergift fie nie, eben weil e8 wahr ift, was 
diefes Wort fagt, 
Am Denkmal von Cambrat ift in den Altarftein gemeißet: 


„Das Schwert trennt, 
Das Kreuz vereint.” 


Kann die Größe des Todes fäßnere Ahtung vor dem eht« 
lichen Gegner gebären, als fie der Deutfie zu geben vermag? 

An einem Wegekreuz am NHartmannsweilertopf fteht ein 
Sprud, den Paul Warnde färteb: 


„Und eins vor Allen 
fühl in tieffter Bruft: 
Ste find gefallen, 

weil Du Ieben mußt.” 


Paul Darnde {ft nun aud) fon Tange tot. Aber fein Wort 
an diefem Wegefreuz lebt, wie die Erinnerung an die toten deut- 
fen Soldaten vom Hartmannsweilertopf lebt. Die einen ftar- 
ben früher — der Ihnen die Grabfhrift fehrieb, fpäter — aber fie 
haben alte den gleichen Gedanken gedadt. Und Ieben fie aud) 
nicht mehr — Deutfehland Lebt, weil fie gelebt haben. — 
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Das ift die ewige Melodie der Kreuze. Bon ihr fpricht 
Dr. Wilhelm Wefteder* einmal: 

„Eine Borftellung von den endlofen Gräberfeldern bringt man 
meift aus der Heimat mit, Trobdem fteht man auf den großen 
Friedhöfen"Matfon Blanche bei Arras und Matffemp immer 
wieder erfihfittert und völlig faffungslos vor diefem Meer von 
Kreuzen, Maiffemp ift fhon ziemlich zugewachlen, hat alfo fon 
eine Form gefunden, die das Erfehftternde der endlofen Gräber« 
sehen in den Ausdrud eines landfchaftlih geformten Trauer 
marfches umgewandelt hat. Uber Maifon Blandhe hört man ime 
mer noch das dumpfe Donnern der Schlacht und das dunkle 
Trommeln des Todes. Ungefähr 40000 deutfhe Soldaten lier 
gen hier, und zwar faft alle in Einzelgräbern. Wenn man daran 
denkt, daf das 14 Infanterieregimenter find, bleibt einem das 
Herz ftehen. Man wagt faum einen Schritt in diefe Totenreihen 
zu tun.” 

8 ift Hier wie im Douaumont, jenem glanzvoll im Sturm ges 
nommenen ort dicht vor Verdun, in dem im Mat 1916 einer 
furchtbaren Muntttonserplofton 600 deutfche Soldaten zum Ops 
fer fielen, die im Innern des Forts eingemauert wurden. 

Bor diefen Opfern wird in der tiefften Erfhitterung jenes 
bewußt: 


Dies aber tft des Opfertodes letter Sinn: 

Sie ftarben nur für die, die für fie leben. 

Nur der wird feiner letzten Schuld befreit, 

der täglich wirbt, des Bruders Geift zu erben. 
Wer anders trinkt vom heilgen Geift der Zeit, 
dem bricht des Bruders Leidenstelh in Scherben! 


Bon der Nordfee Bi8 zu den Vogefen zieht fich vor und an den, 
deutfchen Grenzen der Gräbermwall entlang. In den Bogefen aber 


* Dr. With. Defteder, „Bel den toten Kameraden”. Reife an die Weftfront. 
Sonderdrud aus der Berliner Börfenzeitung. 
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ift eine der fehönften deutichen Kriegsgräberftätten, der Friedhof 
Horod „Bärenftall”, den Dr. Wefteder befcjreibt: 

„Ex liegt ungefähr 1000 m hoc), ift mit einer niedrigen Mauer 
aus rotem Dogefenftein (Nagelflub) gegen die Straße abge- 
fhloffen. Das Kameradengrab liegt oberhalb des Gräberfeldes, 
fo daß e8 ausgezeichnet als Blictpunft ausgeftaltet werden konnte. 
€8 ift mit Stein eingefaßt, feine Eten find zu Pfeilern ver- 
ftärkt, und diefe Pfeiler find mit Fleinen Kupferkreugen befrönt, 
die in verfleinerter Form auch auf den der Landidaft auf das 
feinfte entfpredenden fhweren Pfeilern am Sriedhofstor ftehen. 
Auch) die Kiefern auf der Höhe hinter dem allmählich anfteigen- 
den Gräberfeld fügen fih in Charakter und Stimmung diefes 
Friedhofes ein. Der Friedhof ft härter und herber als alle 
Friedhöfe, die wir in Frankreich und Slandern fahen, aber er ift 
ein Teil der großartigen Vogefen-Landfaft und er ift doc) eine 
heroifche Welt für fih. Und wenn der große deutfche Friedhof 
Maiffemp bei St. Quentin ein Trauermarfd) ift, wie einer mit 
Recht fagte, fo Ift diefer Friedhof wie eine Ehrenfalve. Die eine 
‚Ehrung ift fo erfhltternd wie die andere.” 

Sie ift immer „Chrung”. Darum Alingt es vom Pfeiler in 
Bärenftall im gleichen Klang wie von dem Kreuz in Yperns 
Bocltapele: 


Dir liegen zufammen in Reih und Ofied. 
Bir ftanden zufammen im Leben. 

Drum gleiches Kreuz und gleiher Shmud 
Ward uns aufs Grab gegeben. 

Nun ruhen wir und aus vom heißen Streit 
Und harren getroft der Ewigteit. 


&8 Hat diefer Ehrung nichts von ihrer Innerlichteit zu nehmen 
vermodt, da man fogar die Gedenffteine zwangsweife Hein hielt 
— für Gedenffteine auf deutfchen Kriegsfriedföfen in Frankreich 
ft eine beftimmte Höhe von 4m vorgefehrieben. Und e8 hat aud) 
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Diefer Ehrung nicht3 genommen ein, engftirniger Haß; gegen das 
Wort „Helden“, zu deffen Verwendung auf deutfchen Gedenk- 
fteinen für deutfche Soldaten die franzöfifhen Behörden nicht die 
Genehmigung erteilen! 

Was tut e8, da vom Denfftein in Montdidier jüdötlid von 
Amiens die Infhrift grüßt: 


Wanderer verweile in Andacht 
und Fünde zu Haufe, 

wie wir al Männer gefallen 
in Treue zur Heimat, 


Was tut es, daf; gleichlautend auf unzähligen Steinen in 
Frankreich) die Infgrift lautet: „Hier ruhen deutfhe Soldaten 
1914—1918.” 

€ find ja nicht Worte, die Heldentum kennzeichnen! Die Tor 
ten felber reden mehr von ihrem Heldentum, als alle ängftliche 
und Mleinliche Unterdrüdung des Wortes zu hindern vermag. 
Nicht auf die Höhe der Kreuze, nicht auf die in Stein gemeifels 
ten Worte fommt e8 an. Hier wird eine andere Sprache gefpros 
hen — und von Deutfcen verftanden, 

Heldentum wird und Erlebnis auf dem Friedhof in Gt. Lane 
zent Blangp. Hier ftehen wir vor dem größten deutfejen Ramera- 
dengrab auf frangöfifchem Boden. In ifm ruhen 21450 Tote, 
Das ift Hohes Lied vom Heldentum: 21450 Tote in einem Grab, 
um daß noch 4500 Einzelgräber gefhaufelt find. 

Heldentum — das Mlingt in Maifjemp, wo neben 15000 mit 
Lavendel bepflanzten Einzelgräbern fich zwei Rameradengräber er» 
heben, in denen noch einmal 15000 Kameraden gebettet find. 

‚Heldentum — das fpricht in Maifon Blanche, wo das große 
Kameradengrab no) immer offen ift für neue Zubettungen. Denn 
nod) immer werden deutfche Soldaten gefunden, nad) 17 Jahren 
‚Krieg nod) immer! 

Brauchen wir das Wort? In unfern Gräbern Tiegt die Tatl 
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Diefe Gräber find nicht jo prägitig wie die der anderen Nas 
tionen, die ihren toten Soldaten auf Frankreichs Boden die lehte 
Ruheftatt würdig bereiteten. Kein deutfher Friedhof Hat in feiner 
Anlage 16 Millionen Mark gekoftet, wie der ameritanifche Fried» 
hof in Romagne, wo 30000 Amerifaner liegen, deren Gräber 
alle Kreuge aus Carrara-Marmor tragen! Kreuze, auf denen — 
ewige Tragif der deutfchen Befdjihte — viele deutfhe Namen zu 
fefen find... Die Franzofen nennen den Friedhof das „Dollar- 
grab”. So prächtig ift fein deutfer! — 

Dir haben auch nicht folhe Prunfbauten wie die Engländer in 
Tine Cot, nordöftlich Ypern, oder die Italiener in Bligny, mefte 
lic Reims. Unfere Male dürfen ja nur 4m hod) fein und „Hel« 
den“ dürfen wir die Toten nicht nennen. Das tut den Toten 
nichts. Denn fie leben im Herzen des deutfchen Volfes als die 
unbefiegten Helden des größten Krieges! 

Darum fönnen wir und aud ritterlich neigen vor den toten 
Soldaten der anderen DBölter. Eine Fahrt über die endlofen 
Friedhöfe der Weftfront führt au immer zu fremden Gräbern. 
Soldaten der ganzen Welt ruhen bier: Kanadier, Auftralier, in 
Blandern Inder, auf dem Douaumont fft ein ganzer Maroflas 
nerfriedhof, Italiener, Ameritaner, Portugiefen, Tontinefen, ja 
aud Rufen und Polen — die ganze Welt gegen Deutfchland! 
‚So fteht e8 fihtbar dur Jahrzehnte auf den Kreuzen im Weften! 

Und wir neigen ung aud) vor diejen Kreuzen und verhalten 
fhweigend im Menintor, in deffen Mauern die Namen der in 
den Kämpfen um Ppern vermiften englifhen Soldaten einges 
meiielt find. €& find 58000 Namen... 

Jeden Abend um 9 Uhr wird in diefem Menintor als Ehrung 
des unbefannten englifchen Soldaten „die leiste Poft” geblafen. 
Die Namen im Torbogen find ftumme, täglich gleiche Antwort 
auf den Ruf... 

Die Franzofen Haben einen unbefannten Soldaten aus einem 
der unzähligen Gräber von DBerdun geholt und ihn unter dem 


24 


Triumphbogen in Baris beftattet. Hier ruht er unter der Bronze- 
platte, zu Häupten ein Beden mit ewiger Flamme. Paris hat 
bier das Grabmal des unbefannten Soldaten. 

Deutfägland Hat ein foldes Eprenmal des unbefannten Sof 
daten. Denn in Deutfehland ift der unbekannte Soldat des Welt- 
krieges nicht tot. Ein Schwede mußte und das erft fagen. Der 
betannte fehwedifche Gelehrte Wrofeffor Bööt fehrieb nad) einer 
Reife an die Kriegegräber der Wetfront: In Deutfeland jet der 
unbefannte Soldat nicht tot, fondern in Adolf Hitler Iebendige 
Virklichteit. 

Spüren wir e8 nicht, dafj die Kreuze an unferem Wege Kreuze 
am Wege zur Freipeit find? 

Die Sehnfuht der Deutfhen wurde Wirklichkeit. Millionen 
ftarben, aber der unbefannte Soldat des Weltkrieges, Adolf 
Hitler, Hat Ihren Tod verfhlungen in den Sieg des deutfchen 
Sbend... 

Wo das Schiefal die Deutfhen zu vernichten fhten, legte e& 
den Keim zu neuem Leben! 


Nicht nur im Flandern ritt der Tod. Nicht nur auf Frank 
veich8 blutgetränften Feldern ruhen in 209 Friedhöfen deurfce 
Sptdaten. In 43 Ländern der Erde find deutfche Kriegsgräberr 
ftäten Mahnmale deutfeher Treue im Weltfrieg. 

In Belgien Kind 116 Friedhöfe, die amtlich vom Reid ber 
tecut werden. In Polen find an 2000 Friedhöfe. In Italien, 
Rumänien, Griechenland, der Türkei, in Sitauen und Eftland, in 
Sweden und Dänemark, in England und in Norwegen, in den 
Kolonien — überall erheben fid) Die Kreuze. 

In Eftland rubt Walter Sler auf der Infel Defel, Diele Haben 
diefes Grab befucht. Im Juli 1925 durcftreifte eine Gruppe des 
Alt-Wandervogels Eflland und Lettland. Das Ziel war das 
Grab von Walter Fler. Ein Schüler, Mar Breuel, Saalfeld, 
fhreibt von diefer Fahrt: 
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..Nad einem Mari) von einer Biertelftunde war der Damm 
zu Ende und damit verließen wir die Infel Mohn mit ihren gaft 
freien Bewohnern und famen auf die Infel Defel. Da — redits 
am Wege — ein Goldatengrabl Ob e3 wohl ein deutfches fein 
mag? Kein Kreuz mehr, nur der Hügel und dahinter die felanfe 
helle Birke mit den trauernden Zweigen. Alle find plöglic ernft 
geworden, nad) und nad) bilden fic Fleine Gruppen, oder langfam 
fhreitet der oder jener für fih am Wegrande. Dort — Schüten 
gräben und dort — Gtaceldraht. Hinter und der Damm, den 
damals ein Häuflein deutfcher Radfahrer ftundenlang gegen 
25000 Ruffen hielt. 

Rufe, Kradıen, Hände frampfen in den zitternden Erdboden 
und (angfam rinnt heifjes Blut auf die durftige Erde. Unter latıs 
tem Stöhnen bricht der Boden. Steine, Erde, Blei fliegt umber, 
die Suft pfeift, ächt. Bäume zerfpringen und Krone auf Krone 
ftürzt prafjelnd zu Boden. Gellende Schreie — — — 

„Mag, träum nicht! Du haft fa ganz entfete Augen!” Iwet 
treue dunfle Augen forfcien in den meinen, 

Sangfam freiten wir weiter. Ob den Kleinen mein Arm 
drüct, der um feine Schulter liegt — oder Ift e8 etwas anderes? 
Weit hinten über dem Walde grüßt ein dunkler Kirchturm here 
Über. „Das ift Peude, die Kirche von Peude, fagt einer. Dann 
fhweigt wieder alles. Und jeder dent — dort hinten Ift das Ziel, 
das Orab von Walter Fler! 

Dir find am Dorf. Plöslich Halten ’alle. Rechts am Wege auf 
der Diefe ein Maffengrab, ein färglicher Staceldraht umfclicht 
«8. Unvilltücli Halten wir. Ein weher Schmerz reift durd) die 
Bruft. Drei Kreuge gen Welten. Kein Name, alles verwittert, 
aerfhlagen oder ftand nie ein Name auf den Kreuzen? Ein alter 
Bauer tappft vorüber: „Rufen und Deutfee, wohl fünfzehn...” 

Am näcften Morgen am Kirchhof: Bon Fiedel und Rlampfen 
erklingen leife deutfhe Soldatenlieder. Zögernde Hände breden 
vote, blutrote Rofen. Dort winten weiße Mauern. Grüne Bäume 
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und Sträucher quellen heraus. Gemundene Wege drinnen, Über- 
all Grün, fhmwere Holgfreuze, Blumen. Alle nad) Often, Ein ein« 
3iges Grab nad) Welten. Ein Holzfreuz mit halb. verwitterten 
Buchftaben. Leife fingt und Hagt die Geige und langfam entringt 
fih das Lied der Bruft. Bor uns wird e8 heil, in der Ferne 
winkt das Ziel, nod) unklar, aber wir fühlen, ahnen es fhon... 
er fpricht durch den jungen Mund zu ung, feine Worte drängen, 
Hämmern: „Rein bleiben und reif werden, das tft [hönfte und 
fhwerfte Sebenstunfti? — 

Dalter Fler Ruf: „Haltet uns wach, tote Brüder!” ift nicht 
verhallt, Er felbft hat ihn bewährt. Und die Jugend hat den Ruf 
der Kreuze vernommen. In aller Welt. Wohin deufche Jugend 
immer fam auf ihren Fahrten: Ihr Weg ging zu den Gräbern, 

Ift er nicht ergreifend, diefer Bericht von einer Ferienreife 
Halberftädter Schüler, die unfere Soldatengräber in Stte in 
Frantreich inftandfegten?* 

+. Durd) Zufall haben wir ihn entdet. Mit Halberftädter 
Schülern war ic) in den legten Sommerferien In einem Berien« 
lager bei Stte (früher Cette, Dep. Herault). Dom Hügel aus 
fahen wir auf einem Spazlergang den Friedhof da unten an der 
Autoftraße, der Corniche, legen. Mitten in grünen Weinfeldern. 
Der große Binnenfee — etang de Than — reichte falt bis an 
die Mauern, Hinter pm bitten die blauen Fluten des Mittels 
ländifchen Meeres. Nur einige Jungen traten mit mir ein. Wir 
fannten ja die Friedhöfe da unten, die fo gar nichts von der 
feierlichen Stille und Würde unferer deutfchen Grabftätten has 
ben: Ein Steinhaufen, deffen Weiß die Augen blendet, aus dem 
fi betm Nähertommen Zementplatten und plumpe Dentfteine 
herausfhälen. Auf den wacligen Eifengittern der Gräber hän« 
gen ftarre, aus Bled) geftanzte Kränze oder unfchöne Gebilde aus 
Draht und Perlen. Das zwiihen den Steinen wuchernde Gras 
ift das einzige Orlin, das fih gegen die füdliche Hide behaupten 
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Kann. Au) hier war e8 nicht anders. In einer Ede lagen die ges 
fallenen Söhne der Stadt Ste vereint. Hier und da war eine 
Photographie des Toten auf Porzellan am -Oedentftein. Wir 
wandten uns fon wieder zum Gehen, ein wenig bedrüdt von 
der Unordnung und VBerwahrlofung. Da fragte und der Sried- 
hofswärter: „Wollen Ste die deutfcjen Gräber fehen?” — Deuts 
{he Gräber, Hier am Mittelmeer? Alfo Hatte uns doch eine Ah- 
nung hierhergegogen. Hinten in einer Ce lagen fie, die hier in 
der Gefangenfaft, fern von der Heimat geftorben find, 76 an 
der Zahl. Neben deutfehen Namen nennen die Bronzefhilder zu 
Häupten der fhlichten Zementplatten au türtifhe. Ihre Kames 
raden haben ihnen ein einfahes Denkmal gefegt: „Den in Ste 
geftorbenen Dentfchen, Offizieren, Unteroffizieren und Manns 
{haften gewidmet von (hren Kameraden.” 

Aber der Ort fieht eher einer Wätenet ähnlich als der Iepten 
Ruheftätte deutfcher Soldaten. Gras und Difteln hatten alles 
überwucert und hie und da die Örabplatten gefprengt, auf den 
Degen lag allerlei Unrat umber. „Das fann nicht fo bleiben, 
Her müffen wie Ordnung fhaffen”, das war der erfte Gedanfe 
meiner Jungen, und gleich machten wir ung daran, das Unkraut 
herauszureifien, fo gut e8 mit Händen und Tafchenmeffern ging. 
Aber wir fahen bald ein, daß wir fo nicht weiterfamen. So gin« 
gen wir zum Lager zurüic, entliehen dort Werkzeug, und nach dem 
Mittageffen zog ih mit einer Schar Freiwilliger wieder zum 
Friedgof. Der Totengräber beftaunte uns neugierig bei unferer 
Arbeit und erzählte uns, erft vor 2 bis 3 Monaten habe eine 
Kommiffion die Oräber in Ordnung bringen laffen, aber das nz 
fraut wüchfe ja „fo phantaftifh” nad. Er ftelfte ung aber fofort 
feine fämtlihen Haden und Harten, fowie eine Schubtarre zur 
Verfügung. Manden Schweihtropfen vergoffen wir in der Mite 
tagehige, bi8 unfer Werk beendet war. Wir taten e8 gern und 
freudig für die, die ja aud) für uns geftorben waren und denen 
die Angehörigen diefen Liebesdienft nicht erweifen konnten. Noch 
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einmal gingen wir dann zum Friedhof, um au) die legten Spus- 
ven des Unfrauts zu entfernen, ehe wir am legten Sonntag uns 
feres Aufenthaltes die Gräber mit Blumen fdmüdten. In einer 
fHlihten Seterftunde an den Gräbern gedachte der Führer unfer 
ter Ferientolonie, Oberftudienrat Dr. Saue, der bier Ruhenden 
und dankte feinen Schülern für ihr Tun und ihre Gefinnung. 
Zur Ehre der Sranzofen fei gefagt, daß auc) fie voll Ahtung und 
Anertennung über uns und unfer Wer berichteten. Die Zeitung 
„information meridionale* brachte folgenden Beriht: „Die 
Pflege der Erinnerung bei den im Ferienlager weilenden Deutz 
fhen. Eine Tat, die verdient berichtet zu werden, ift die befonders 
rührende der jungen Deutfchen, die feit kurzer Zeit im Beriens 
tager an der Corniche find. Während der Stunden, die fie nicht 
dem Badevergnügen widmen, gehen Ddiefe jungen Leute abwedhs 
felnd zum Friedhof Ramafjis und pflegen die Gräber der deuts 
fen Soldaten, die während Ihrer Gefangenfhaft in Stte ge- 
ftorben find. &8 ft uns nicht befannt, ob das auf Anordnung der 
Reichshauptftadt gefhieht, der befonders die deutfcen Schüler, 
die fic) in Franfrei aufhalten, nachfommen müffen, oder ob das 
der Ausdrud eines frommen Gedankeng ft, der im Geift einer 
dantbaren Generation geboren wurde. Was wir fennzeichnen wol- 
ten, ift die Tat felbft, denn fie ftellt ein [hönes Beifpiel dar.” 

As id) den Redakteur auffuchte und ihm erzählte, daf; unfere 
Jungen — Gott fet Dank — feiner Weifung von „oben“ bedurft 
hätten, fondern einfach von fi heraus die Gräber in Ordnung 
‚gebracht hätten, in dem Gefühl einer felbftverftändlihen Dantes- 
pflicht gegenüber unferen Geftorbenen, erflärte er ih fofort ber 
teit, eine entfpredhende Berichtigung in feine Zeitung einrüden 
zu faffen. Leider tonnte ich nicht feftftellen, ob das gefhehen ift, 
da wir ja furz darauf -abreiften. 

Die Geredtigkeit gebietet aud) zuzufügen, daf; die Gräber der 
franzöfifhen Soldaten, die nicht in Ste beheimatet waren, und 
die in einem anderen Teil des FriedHofes beftattet find, fauım in 
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befjerem Zuftand waren als unfere deutfchen Gräber. Das Dent- 
mal, da8 man ihnen gefeßt hat, war hinter Dornen und Uns 
fraut faum zu fehen. Hier zeigt fi) ein Abgrund zwifhen deute 
fber und franzäfiier Anfhauung von Totengedenfen und Hele 
denehrung. 

Heute, wo ih diefe Zeilen fehreibe, werden wohl aud) die le- 
ten Spuren unferer Arbeit verfäwunden fein. Unfere Blumen 
waren fon verwelft, als ic} ihnen am Tage nad unferer Ger 
denfftunde frifches Waller geben wollte. Längft wird das Un» 
kraut wieder Wege und Gräber bededen. Aber vielleicht left 
einer der Angehörigen jener Toten diefe Zeilen und tft den deuts 
fen Jungen dankbar, die ihre Toten und fich felbft ehrten durch 
ihre Tat. Sind aud) die Früchte der Arbeit verloren, eins bleibt 
beftehen: die Gefinnung, die dahinterftand. — 


Zugend in Oft und Weft Hält Iebendige Wacht am Erbe der 
Toten. &8 hat an Ihr fid) der Olaube eines bewährt, der zufame 
men mit einigen Kameraden der Stagerrat-Schladt auf Stens- 
dolm in Schweden den lehten Schlaf fhläft: Bord Bod. 


Dir Toten find nicht tot: 
Ic gehe mit. 

Unfitbar bin ih nur, 
Unhörbarift mein Tritt. 


Die Jugend: ift in all diefen Jahren deutfcher Not begleitet 
worden von dem guten Geift der Toten. Aber nicht nur die Jus 
gend ift begleitet worden. 

€8 war einmal in Pofen eine Rote-Kreu-Schwefter. Sie 
war die ältefte von allen. Auch nad) dem Umfturz pflegte fie 
unermüidlid) die gefangenen deurfchen Soldaten, tröftete fie, Half, 
wo fie konnte. Als wieder ein deutfcher Soldat zum Sterben 
kam, fagte er in feinen legten Minuten zu ihr, die ihn hielt: „Ad, 
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Scwefter, wie bald werden wir vergeffen fein und feiner kennt 
mehr unfer Grab.” Da hat ihm dieje treue Rote-Rreuz-Schwes 
fter über die glühende Stirn geftrichen und ihm geantwortet: 
„Nein, mein Junge, wir werden eud) nie vergeffen, ferne Ges 
fhledhter werden nod) von eud) fpredjen.” Und diefe Gchwefter 
ift, i8 der Tod aud) fie von der Erde nahm, täglich auf den Po= 
fener Friedhof gegangen und hat die deutfcen Kriegsgräber in 
Drönung gehalten. 

„Zreue um Treue” — das ift hier gewefen. 

Diefe Treue ift an Gräbern bewiejen worden, zu denen gar 
feine anderen Beziehungen waren, als daß in ihnen Söhne des 
Boltes lagen. An den Kreuzen auf deutfchen Soldatengräbern 
hat der Glaube an die Voltsgemeinfhaft begonnen, von dem 
Adolf Hitler wuhte, daß er nad diefem beifpiellofen Erlebnis 
des Deutfchen Volkes im Welttriege vorhanden fein müffe, und 
wenn falfche Propheten ihn noch fo verleugneten, um ihn zu zere 
ftören, Mütter und Söhne, Däter und Knaben haben diefen 
Glauben an den Kreuzen zwifchen ihrem Leben gerettet, 

An der einfamen Küfte von Langeland in Dänemark liegen. 
‚nahe dem Strand drei Gräber von unbekannten deutfchen Matro- 
fen, deren Leichen nad) der Stagerrat-Schladt dort angefgwermt 
wurden. Ein einfaches Holzereuz fteht Darauf, ein paar Strand« 
difteln blühen, fonft nichts. Jeden Tag kommt eine alte Frau vom 
Dorf, trägt ein paar blühende Zweige zum Orab und hält dort 
kurze Raft, Stnnend gehen ihre Augen in die Weite, Wenn man 
fie fragt, warum fie hier bei den unbefannten Matrofen fitt, fagt 
fie mit gütigem Lägpeln: „Wir find frühere Deutfche aus Schles- 
wig. Mein Junge 308 mit hinaus für Deutfeyland und fam nicht 
wieder. Id) weiß; nicht, wo er liegt. Aber wenn ic) hier den frems 
den Jungen eine lejte Liebe erweije, dann fpüre Id) mich mit mei- 
nem Kinde und meiner Heimat verbunden. Dann bin id nicht 
mehr einfam,“ 

Treue um Treue — 68 reiht der Toten Opfer in die Not der 
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Deutfchen jenfeits der Orenzen von Derfailles und grüßt fie dort, 
auf dafı fie nicht mehr einfam find. 

Spüren wir e8 nicht, daß die Kreuze an unferem Wege Kreuze 
am Wege zur Freiheit find? 

Walter Fler‘ Gebet 


„Blüh, Deutfhland, überm Grabe mein, 
Jung, ftart und fchön als Heldenhain“ 


ging über unzähligen Gräbern in Erfüllung. — 

Überall in der Welt ift an den Oräbern der deutfehen Gefal- 
Venen des Weltkrieges die gleiche Liebe der Deutfhen fichtbar. 
In Siebenbürgen zum Beifpiel wettelfern alt und Jung, Der- 
eine, Gemeinden und Behörden, die deutfehen Gräber zu pflegen. 

In Hermannftadt, deffen alter Mitttärfriedhof 2000 Helden- 
‚gräber aufweift, darunter 169 Gräber veichsdeutfcher Soldaten, 
haben fächftfee Tifhler die Eichenhofztafein für die deutfhen 
Kreuze unentgeltlich zur Verfügung geftellt, fähftfhe Maler dar 
ben Eoftenlos die Inferiften geliefert. Das gleiche ft der Ball 
auf dem Heldenfrtedhof im Jungenwald bet Hermannftadt. 

In Hammersdorf (rumäntfh: Gufterita) hat für die Ehren 
ftätte, in der 114 Deutfhe ruhen, die Forftverwaltung 30 Lins 
denbäume zur Bepflanzung zur Berfügung geftellt. So ift «8 
überall. 

In Polen pflegen in Turtowice (Lublin) die Watfenkinder un« 
ter der Leitung der DVorfteherin des Walfenhaufes die deutfchen 
Kriegsgräber, 

In Aus im ehemaligen Deutf-Scdweft-Afrifa wirkten alle 
Hände zufammen, um den 62 teils gefallenen, teils Krankheiten 
erlegenen deutfchen Kriegern, die auf dem dortigen Friedhof bex 
erdigt find, ein würdiges Denkmal zu feten. 62 Steinkreuze mit 
eingemeißelten Infcriften wurden angefertigt. Die Deutfh-Oft- 
afrita-Linte übernahm den Boftenlofen Transport nad Lüderit- 
Bucht. Heute ift aud) diefer Friedhof in fernem Land ein Icen- 
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Stumm mahnen die Namen der Tausende: Seid einig, einig, einig! 
Weiheraum des Langemarck-Ehrenhofes, die Wände bedeckt mit 
Bern Eichentafeln geschnittenen Namen.der 4253 Gatallenann 


So, wie man einst Spartas, 
großer Söhne gedachte, 
so mohnt es heute 


 Fluron 





dige8 Zeugnis der Liebe eines Volkes, das die nit vergift, 
denen e8 fein Leben verdanft. 

In Zfingtau hat unermüdlihe Liebe der Meinen deufhen Ger 
meinde fid) der Gräber angenommen. Auf dem deutfchen Fried- 
hof liegen dort 149 Soldaten in B Rameradengräbern und 42 in 
Eingelgräbern. Durd) eine Sammlung bei den Deutfhen Oft 
afiens wurden die Mittel aufgebracht, all diefen Gräbern Ein- 
faflungen aus Granttfteinen und liegende Tafeln aus dunklem 
geföltffenen Granit mit den Namen der Gefallenen zu geben. Am 
Nordende der Terraffe erhebt fi als allgemeiner Gedenfftein 
ein Findling. Das Gräberfeld ift mit einer Hede von Lebensbäus 
men umgeben und fo zu einem gefloffenen Kriegerfriedhof auf 
dem allgemeinen deutf—en Friedhof ausgeftaltet worden. Jedes 
Jahr am 7. November — dem Tage, an dem Zfingtau nad) Hels 
denmütiger Oegenwehr fiel — findet eine kurze Morgenfeier an 
den mit Blumen und Kränzen gefmücdten Kriegergräbern ftatt. 

Wohin wir bliden, die gleiche Liebe, der gleihe Stolg, die 
gleiche Ehrel 

€8 hat fid wirffih, erfüllt, was von den Gräbern immer wier 
der mahnend rief. Oder hat e8 nicht gebrannt In deutfchen Herzen, 
das Wort vom edenkftein des Rameradengrabes auf dem Kries 
gerfriedhof Priftina in Jugoflawien: 


8 liegt an Euch und Euerm Tun und Streben, 
daß wir gefallen und dod) ewig Leben! 


Hat e8 nit gebrannt, das Wort von dem Meinen Ehrenfriedhof 
in Gorlice, auf dem 61 am 2, Mat 1915 gefallene Soldaten 
des Referve-Onfanterie-Regiments 272 fhlafen: 


Freiwillige vorl Hier rief Euc) fein Gebot. 
Ihr aber drängtet freudig aus den Reifen 

Der Not der Stunde Euer Blut zu weihen. 

Zum Sturme ging’8 — und drüben fand der Tod! 
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Hat e8 nicht gebrannt, das erfhltternde Befenntnis der Infhrift 
in der „Bennerkapelle“ auf dem Berg Ifel (Innsbrud, Tirol): 
Dir gaben niht Blut und Leben nur 
{m Ringen — im blutigen, großen, 
felft unferes Namens fHlihte Spur 
hat verfehlungen des Krieges Tofen: 
Um unfere Gräber lenzen nicht 
der Siebe Heilige Rofen. 
‚Ift niemand, der ein Ave fpricht 
für uns — die Namentofen? 


&8 Hat gebrannt. Und es ift Antwort gegeben worden. In 
Deutfhland, Sie tlingt von einem anderen Berge, von der Turs 
racher Alpe, auf der fich ein Denfftein für gefallene deutfche Sol« 
daten erhebt. Auf ihm fteht diefe Antwort: 

Mutter, tommt der Dater heim? 

Niel Er ftarb als Held 

für Did) und mid im Feld. 

Warum? 

Ad, Kind, warum“s gefcehen, 

das wirft Du fpäter erft verftehen. 
Damit id ruh in freier Erde 

und da mein Sohn ein Deutfher werde. 


Däter kehrten nicht wieder. Uber weil über ihren Häuptern 
Kreuze ragen, kehrten Ihre Kinder heim in ein neues Deutfehland. 

Die aus Kindern Männer wurden im großen Kriege — vor 
Sangemard, am Ifonzo, vor Derdun, in den Karpathen, auf der 
„Wiesbaden“, im UsBoot, auf dem Zeppelin, im Flugzeug, auf 
‚Defel, an den Dardanellen, in Tfingtau, am Kilimandf—haro — fo 
wurden von ihren Kreuzen in der Heimat nad) dem Kriege wieder 
Kinder zu Männern — in Oberfejleften, im Baltitum, an der 
Ruhr, in Münden, in Kiel, in Halle, in Hamburg, in Berlin. 

&8 ift eine gerade Linie des Ölaubeng von dem taufendfältigen 
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Erlebnis des jungen Kriegsfreiwilligen zum taufendfältigen Er» 
Tebnis des Hitlerfungen und SA -Mannes. 

Ein 18jähriger Rriegsfreimilliger der 6. Rompante des 2. Preufj. 
Schneefhuhbatailions meldet fih freiwillig zur Batrouilienfahrt 
durch den verfjneiten Karpathenwald. 4 Mann ftark ift die Pa= 
trouilte. In einem Dorf ftögt fie mit einer ruffifcen Patrouille 
aufammen. Der Kriegäfreiwillige wird im Nahtampf [Kwer ver 
wundet. Die Kameraden feleppen ihn im Schuge der Nacht mühe 
fam in die deutfhe Stellung zurüd. Hier richtet der Sterbende 
fi no) einmal auf, zeigt auf die Fahne, die in der Ede lehnt, 
und feine legten Worte lauten: „Nicht traurig fein, Mutter, wir 
fterben leicht. Wenn nur die Fahne lebt, fie darf nicht untergehen!” 

&8 ift ein gerader Weg des Glaubens an die Fahne von dies 
fem Belenntnis bis zu dem, das Dunderttaufende .von Hitlers 
fungen gläubig fingen *: 


Vorwärts! Vorwärts! femettern die Helfen Banfaren, 
Vorwärts Vorwärts! Jugend kennt keine Gefahren. 
Deutfepland, du wirft leuchtend ftehn, 

Mögen wir au) untergehn. 

Vorwärts! Vorwärts! fhmettern die hellen Zanfaren, 
Vorwärts! Vorwärts! Jugend kennt feihe Gefahren. 
It das Ziel auch noc) fo Hoc, 

Jugend zwingt «8 doc. 

Unfre Fahne flattert un voran, 

In die Zufunft ziehn wir Mann für Mann. 

Wir marföhteren für Hitler durd Nacht und durd) Not, 
Mit der Fahne der Jugend für Freiheit und Brot. 
Unfre Fahne flattert uns voran. 

Unfre Fahne ift die neue Zeit. 

Und die Fahne führt uns in die Euigkeit, 

Ja, die Fahne Ift mehr als der Tod 


” Aus: Blut und Ehre, Siederbud der HJ, Deutfer Jugendverlag, 
Berlin W 35. 
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Jugend! Jugend! Wir find der Zufunft Soldaten. 
Jugend! Jugend! Träger der fommenden Taten. 
Ja, dur) unfre Fäufte fälke, 

Wer fih und entgegenftellt. 

Jugend! Jugend! Wir find der Zufunft Soldaten. 
Jugend! Jugend! Träger der tommenden Taten. 
Führer, wir gehören dir, 

Dir, Kameraden, dirl 

Unfre Fahne flattert uns voran, 

In die Zukunft ziehn wir Mann für Mann. 

Wir marfhleren für Hitler durd Nacht und durd; Not, 
Mit der Fahne der Jugend für Freiheit und Brot. 
Unfre Fahne flattert uns voran. 

Unfre Fahne ift die neue Zeit. 

Und die Fahne führt ung in die Ewigteit. 

Ja, die Fahne tft mehr als der Tod! 


9a, die Fahne tft mehr als der Tod. Ift e8 immer gewefen, 
Ste war «8 don, als Andreas Hofer für die Heimat ftarb und 
diefe Heimat an feinem Orabe ihm durd) den Bruder Willram 
die Infrift förieb: 


Ein Bolt, dem man die Heimat nahm, 
Sräbt Entrfhend feinen Zorn und ram 
Hier in den Stein der Heldengruft 

Und fÄwört bei Hoferd Staub und ruft: 
„Wir werden raften und ruhen nicht, 
Bis unfrer Rnedefhaft Feffeln bricht, 
Und Nord und Süd die Bruderhand 
Sid) reihen im deutfhen Hoferland.” 


Jugend hat immer den Glauben an die Fahne über Gräber 
vorwärtögetragen. Und hat immer in Ehrfurcht geftanden vor 
dem Soldatentum und ihrem Opfer. Und wenn unter Hitlers 
Fahnen die Jugend wieder Idealen Iebte und ftarb, dann deshalb, 
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Snsamindenweiten Steppen 
Rußlands 

rogenden Dolomit 
wönden Südtirols 

jerweht in den Sand- 
dünen Flanderns 


sche Kriegsgräber 
in aller Welt. 





Schlichte Hol 
ler 


Selbst den Toten ließ das 
Völkerringen keine Ruhe — 
Kompfgräben am Soldaten: 
friedhof, 





weil Baldur von Schirah der Jugend den Weg zu den Kreuzen 
wies in feinem Gediht „Den Soldaten des großen Krieges” *: 

Ste Haben höher gelitten als Worte fagen. 

Sie Haben Hunger, Kälte und Wunden 

Schweigend getragen. 

Dann Hat man fie irgendwo gefunden: 

Verfhlttet, gerfäoffen oder zerfälagen. 

Hebt diefen Toten Hod) zum Gruß die Hand! 

‚Ste find fo fern vom Vaterland gefallen, 

Die Türme aber ihrer Treue ragen 

Uns allen, allen 

Mitten im Land. 5 


Alte Denkfteine, alle Infriften wären toter Stein und leeres 
Dort, ftünde Hinter ihnen nicht eine Unfterblichteit vor unferen 
Augen auf. Diefe Unfterblichteit Hat unfer Herz gepadt. Und 
Deutfepland Hat dem Tode den Kampf angefagt um des völtifihen 
Sebeng willen, das als Wahrheit Hinter allen Gräbern ftand. 

Dir find da, wir leben. Neben ung riß der Tod feine Lüden, 
Niet nur an der Front — an der nit jeder ftand. Auch in 
der Heimat. In Karlsruhe wurden fröhliche Kinder fill und 
fumm, als die Fliegerbomben fielen. Ad, in wievielen Städten 
mod)! In Saarbrüiden auf dem Friedhof liegen 63 Saardeutfche 
als Opfer der Suftangriffe auf diefe nach foofel Leid in 15 Jahe 
gen nun zur Heimat zurfidgefehrte Deutfe Stadt, in Dillingen 
wurden 12, in Döltlingen 11 Doltsgenoffen Opfer der Luft 
angeiffe auf daS deutfehe Gaargebiet. 

Der Delttrieg Hat aud) Frauen und Kinder und Oretfe nicht 
gefhont. E8 ift mand) Grab geffaufelt worden, über dem der 
Hunger als Steger fand ... 

Dielteiit ift darum die Sprache der vielen Erenmale in der 
Heimat um fo eindeingliher geworden! 


= ae von Shteed, Die Fahne der Derfolgten, Zeitgefätäte 
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Denn e8 find nicht nur viele Gräber der Front in aller Welt 
die lette Ruheftatt toter Soldaten. Aud die Heimat hat viele, 
viele wieder in ihren mütterlichen Schoß aufgenommen. weis 
Bunderttaufend allein find von Angehörigen oder Freunden aus 
fremdem Sand in die Heimat zurügeholt worden. Immelmann, 
der Adler von Lille, fhläft in Dresden den lehten Schlaf, Richt» 
hofen in Berlin auf dem Invalidenfriedhof — neben den großen 
Preußen von Friedrih8 Zeiten 6i8 zu Hanne Maitowftt, dem 
Blutzeugen des 30. Januar 1933, Hermann Löns tft zurüdges 
kehrt in feine Heide und ruht dort nah bei Fallingboftel in der 
Waldeinfamteit abfeits vom Wege. 

Diele, viele flafen in Deutfhland. Teils weil Eltern oder 
Beau fie Heimholten, teils weil fie hier in einem Lazarett die Aus 
gen fehloffen. Und e8 ift wohl faum eine Stadt, die neben dem 
Eprenmal für Ihre gefallenen Söhne nicht au) einen Ehrenftfed« 
Hof für ihre deutfhen Sofdaten hat. Hier aber fhlingt fid nun 
wieder Da Band des Glaubens zwifhen Tod und Lehen in den 
Befenntniffen diefer Steine am Male der Toten. 

Auf dem Denkmal des Ehrenfriedhofes Wuppertal fteht, fhön« 
ftes Gedenfen der Toten, Will Despers edle Mahnung: 


‚Hier fhweige ein jeder von feinem Leid 
Und noc) fo großer Not. Sind wir nit 
Alle zum Opfer bereit und zu dem Tod. 
Eines fteht groß in den Himmel gebrannt: 
Altes darf untergehen, 

Deutfäjland, unfer Kinder» und Daterland, 
Deutfhland muß beftehn. 


Und wie foklte diefe MaSnung nicht widerhallen in allen Her 
gen. Denn wieder ballt fic) vor dem Blie das Opfer zu unerhör 
ter Dichte. Wenn auf dem Ehrenteil des Gemeindefriebhofes in 
Sranffurt am Main nicht weniger als 1600 deutfe Krieger 
ruhen, Dann geht der lic über die Rofenbüfche, die fic) zwifehen 
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den Gteinfreuzen in langer Kette von Grab zu Grab ziehen, 
hinein in die Fülle diefes fi für Deutfehland verftrömenden Les 
bend. Und diefe Fülle wieder ift e8, die erhebt und heiligt. Diefe 
Fülle gibt den Aktord zu Worten, wie fie auf einem großen Kreuz 
am Eingang des fehr [hönen Heldenfriedhofes von Kiffingen ein» 
geihnigt find: 

Deutfher, entblöße dein Haupt! 

Du ftehft an heiligem Orte, — 

Kreuze von Lorbeer umlaubt 

DVerfünden gewaltige Worte: 

‚Helden, gefallen im Ringen 

Deutfglands um Ehre und Sein — 

Nie wird ihr Name verklingen, 

Seheiligt foll er uns fein! 

Die Steine grüßen niht nur die Toten, deren Namen die 
Kreuze tragen. Sie grüßen die Toten, von denen niemand weiß, 
wo Ihre Ruheftätte ft. Wo fehlafen fie, die deutfhen Matrofen, als 
Spees Gefhwader am 8. Dezember 1914 bei den Falkland-Infeln 
unter wehender Kriegsflagge fant? Niemand kennt das Grab. — 

Wo ruhen die Männer von UC57? Im November 1917 
brachte das deutfche Unterfeeboot Waffen und Munition für die 
weiße Armee des Generals Mannerheim nad) Finnland. Aufer« 
dem war ein Sonderfommando von adıt finnifhen Jägern an 
Bord. Nach einer gefahrvollen Fahrt durch die ruffifhe Minen 
fpeere fegte UC57 auf Hamnsfär feine wertvolle Laft an Sand. 
Don da an fft über das Schidjal von UC57 nichts befannt. Es 
hat nie mehr feinen deutfcen Heimathafen erreicht. 

Irgendwo hält die See das Boot feft. Wo, weiß; niemand. 
Die bet fo vielen U-Booten. 

Die deutfejen Flieger haben aud nit alle ein Grab gefunden, 
gu dem wir gehen fönnen. Bon 1916 bis zum 30. September 1918 
verloren wir 1966 Flugzeuge, der Feind 6951 Flugzeuge. Nicht 
jeder der toten Helden der Luft fand feine Ruheftätte. 
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AL diefe, deren Namen kein Kreuz nennt, grüßt die Heimat 
in ihren Ehrenmalen. Denfmale der Regimenter, Dentmale der 
Waffen — bis zum Denkmal des treuen Kriegepferdes find 
Ville zur Ehrung. 

Wieder aber ift diefe Ehrung Hinausgewachfen über die Serien» 
ware einer vergangenen Zeit. Sie trägt ebenjo wie in den Worten 
des Gedentens aud) in der Form das Geficht einer neuen Zeit, 

Sebendigftes Beifpiel ift dad Denkmal, das die Stadt Miün- 
hen vor dem Armeemufeum ihren 13000 gefallenen Söhnen er» 
richtet hat. Ein Soldat ruht in einer nad) allen Seiten offenen 
Gruft, Auf viefigen Steinquadern über ihm find die Worte eine 
gemeifelt: „Sie werden auferftehen!” 

Bor jedem Denkmal reichen fi) Mahnung und Glaube die 
Hand. Als ob die ganze fürdterliche Zeit der Unehre ringsum 
‚gar feine Wirklichkeit ift. Ehern fteht über allem Treiben des Ta» 
98 am Kriegerdentmal in Eifenach ein Wort von Walter Fler: 


Ihr Habt fie dem Volke erzogen, 
Ste Haben euch nicht betrogen. 


Und vor diefer bleibenden Wahrheit wird der Daß ohnmächtig, 
die IG- Sucht befhämt fill. 

Denn Immer wieder ruft e8 aus den Oräbern in gleichem (Chor, 
wie e$ vom Dentmal des 3. Jägerregiments auf dem Örünten 
im Allgäu Plingt: 


Dir waren eine in der Liebe zur Heimat 
und haben ihr alles gegeben. Bruder — 
wie Mein ift dein Streit. 


3a, Mein war der Streit, weil die Zeit Mein war. Aber groß 
war das Opfer, daS mahnte an eine Zeit, die groß war. Und weil 
das Opfer mahnte, wurde aud) die eine Zeit überwunden, Als 
Wolf Hitler 1932 in Oftpreußen zu den Gräbern der Schladt- 
felder des Weltkrieges ging, fonnte er auf dem Goldatenfriedhof 
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in Waplit; bereits wieder fagen: „Und wenn über diefe Krieger» 
gräber nod) einmal Kanonendonner rollen muß, dann foll ein 
einiges ftarte8 Deutfhland Oftpreußen fhügen!” 

DVelde Wende der Zeit an den Gräbern unbefannter Sol- 
daten! 

Spüren wir e8 nicht, daß die Kreuze an unferem Wege Kreuze 
am Wege zur Freiheit find? 

Nicht tote Steine find diefe Kreuze. Nicht nur Male find ers 
richtet worden in Stein und Erz. Das größte Mahnmal der Tor 
ten war der lebende deutfche Menfh, der die Saft ihrer Kreuze 
auf feinen Schultern trug dur alle Not. Darum feheint die 
Sonne wieder über Deutfhland. 

Reden find viele gehalten auf die Toten des Weltkrieges. Aber 
alle Rede ift Schall und Rand, wenn fie fih nicht an Menfhen 
wendet, die wach find für den Glauben hinter dem Wort. Es ift 
etwas anderes, ob Zwang oder Zeremonie die Menfhen vor einer 
Rede vereinigt, bet der die Gedanken nicht zum Opfer der Tor 
ten, fondern zur Beendigung der „Feier gehen! Oder ob ein 
Sprecher die Tore aufreifit, durch die eine Gemeinfejaft hindurde 
‚geht in eine Zukunft. 

Das war die Wende, als der Reichsminifter Ruft am Volle» 
trauertag 1933 — dem erften im nationalfoztatiftifgen Deutfeh- 
land — das Moll einer apathifeen Trauer wandelte in dad Dur 
eines ftolgen ftarten Willens. Als er hier der Toten fo gedachte: 

„ES ftand ein Wort Über allen Gedenktafeln unferer Toten. 
Unfichtbar — fhidfalsfhwer! &8 fror Über allen Gräbern das 
Dort umfonftl! — Wir wollen diefes Wort auslöfgen! Wir har 
ben ung enefehloffen, uns den Bedingungen zu unterwerfen, die 
Bott uns geftellt hat zur Wiedergewinnung von Freiheit und 
Größe. Darum entfagen wir angefihts eurer Gräber feierlich, 
als könne jemals von draußen uns Hilfe tommen, als könne uns 
jemals von diefer Erde Freiheit und Brot gefenft werden. Wir 
wiffen, daß wir auf eigene Kraft geftellt find, daf wir nichts ha= 
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‚ben zum Aufbau unferer Zukunft als die Kräfte unferer Hände, 
unferes Geiftes, unferes Willens. Wir entfagen dem Trug. Nur 
die eigene Kraft, die Bereitfhaft, das Leben einzufegen, um die 
Nation zu gewinnen, vermag ung zu helfen. Wir befennen ung 
wieder zu der ewigen Wahrheit unferer Oröfe, die man foniel 
in diefen 14 Jahren uns zu zerftören verfucht hat. Wir laffen 
uns wieder Ienten und leiten von Goethes Offenbarung: 

‚Das ift der Weisheit legter Schluß: 

Nur der verdient fih Freiheit wie das Leben, 

Der täglich fie erwerben muß.“ 

Und wir unterfhreiben nun aud) die zweite Bedingung Gottes. 
Dir find zerbrochen, weil wir fein Volt mehr waren und fein 
wollten, Wir wollen e8 wieder werden! So wie Ihr in einer 
Front ftandet: Söhne der baprifchen Berge, ihr Wachtpoften an 
der Weichfel und am Rhein, fo wie Ihr Damals zufammenftandet 
in den großen Augufttagen 1914 aus Yauernhöfen, vom Schreib» 
ftuhl und von den Hörfälen der Afademien und ein Kleid an- 
30gt und Kameraden wurdet, fo wollen wir heute alle, Arbeiter 
der Fauft und der Stien, nur noch deutfche Voltsgenoffen fein. 
Die Not Hatuns fehen gelehrt. Wir haben e8 eingefehen: Ent 
weder legen fich die Hände aller Voltsgenoffen, die vom gleichen 
Schidfal umfhloffen find, fameradfchaftlic ineinander, oder es 
werden eiferrie Zeffeln zu eiger Knetfhaft die Hände nein» 
anderfeließen. E8 gibt kein Ausweichen. Darum haben wir und 
tosgefagt vom Klaffentampfl Wir wollen nicht mehr Bürger und 
Profetarter, fondern Deutfhe fein, und darum wiederholen wir 
den Rürlifhtwur: 


Dir wollen fein ef einzig Volt von Brüdern, 
In keiner Not ung trennen und Gefahr. 


Und zum dritten wollen wir dort wieder unfere Kraft holen, 
wo ihr Toten des Weltteieges fie fuchtet, wenn im Orfan des 
Srommelfeuers eure Kraft zu bredien Droßte. Wir wollen wieder 
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ertennen, daß diefer Welt ein Sinn innewohnt, der aus den Tie- 
fen unferes Innern fpriet. Darum fpredjen wir den Rätlifhwur 
zu Ende: 


‚Wie wollen bauen auf den höchften Gott 
Und uns nicht fürchten vor der Madıt der Menfhen‘ 


{m Gfauben an unfer Bolt und. in Liebe zu unferen Bolksgenof= 
fen und im Vertrauen auf Gott. Solange nicht auf diefen ewigen 
Gegebenheiten aufgebaut wird, bleibt alles vergeblich. So wollen 
wir da wieder beginnen! 

Unfer-Dant an euch, ihr Toten! An Diefem Tage fet das Ders 
fprecjen gegeben, ein neues Deutfehland zu fhaffen, ein Deutfche 
Tand, deffen Wefen zuerft von eud) erfaßt wurde in den Schlache 
ten des Weltfrieges, dem Adolf Hitler Geftalt gab in feiner Ber 
wegung. Unfer Danf fet die Schaffung des Dritten Reiches der 
nationalen Sreiheit und der fozialen Gerechtigkeit” — 

Da fteht vor uns Über den Kreuzen das Geficht des Führers, 
diefes gütige, ftarte Geficht, deffen ernfte Augen uns alle anges 
fhaut haben. Er war das größte Mahnmal unferer Toten. Er 
war der Menfh, der auf feine Schultern die Laft der Kreuze 
nahm, Adolf Hitler, der deutfhe Soldat. 

In feinem Bud „Mein Kampf“ (S. 180/81). fiehen. die 
Worte vom Anfang diefed Weges, der ihn führte zur Dollendung 
des Stunes aller Opfer: 

„Und dann fommt eine feuchte, falte Nacht in Flandern, dur) 
die wir fhweigend marfhteren, und als der Tag fid dann aus 
den Neben zu fen beginnt, da zifeht plötlich ein eiferner Gruß 
über unfere Köpfe uns entgegen und fhlägt in fharfem Knall 
die Meinen Kugeln zwifhen unfere Reihen, den naffen Boden 
aufpeitfchend. Ehe aber die Heinen Wolken fid noc, verzogen, 
drößnt aus zweihundert Rehlen dem erften Boten des Todes das 
erfte Hurca entgegen. Dann aber begann e8 zu fnattern und zu 
dröhnen, zu fingen und zu heufen, und mit fiebrigen Augen 30g e8 
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nun jeden nad) vorne, immer füneller, Bis plöglich über Rüben- 
felder und Heden hinweg der Kampf einfegte, der Kampf Mann 
gegen Mann. Aus der Ferne aber drangen die Klänge eines Lies 
Res an unfer Ohr und famen immer näher und näher, fprangen 
über von Kompante zu Kompanie, und da, als der Tod gerade 
gefhäftig Hineingeiff in unfere Reihen, da erreichte das Lied aud) 
ung, und wir gaben e8 nun wieder weiter: Deutfhland, Deutfce 
land über alles, über alles in der Weltl 

Nad) vier Tagen fehrten wir zuräd. Gelbft der Tritt war jet 
anders geworden. Siebzehnjährige Knaben fahen nun Männern 
ähnlich. 

Die Fretwilligen des Regiments Lift hatten vielleicht nicht recht 
fämpfen gelernt, allein zu fterben wußten fie wie alte Soldaten, 

Das war der Beginn.” 

Das war der Begmn ... Der Beginn einer neuen Zeit, der 
Udolf Hitler Fahnenträger wurde. 

Diefe Zeit hat nad; fünfzehn bitteren, harten, blutigen Jahren 
zurüdgefunden zu dem Vermächtnis der Bront, wie «8 leuchtend 
fteht geftern und Heute in Heinrich Lerfhs „Soldaten-Abfhied“ *: 


„Saf mich gehn, Mutter, la mich gehn! 

All das Weinen kann und nichts mehr näten; 

Denn wir gehn das Vaterland zu fhäen. 

Safı mich gehn, Mutter, laß mich gehn! 

Deinen fetten Gruß, will fc) vom Mund dir füffen: 
Deutfland muß leben, und wenn wir fterben müffen! 
Dir find frei, Dater, wir find freil 

Tief im Herzen brennt daß heiße Leben, 

Frei wären wir nit, fönnten wir’s nicht geben. 
Dir find frei, Dater, wir find freil 

Selber riefft du einft in Kugelgüffen: 

Deutfcland muß leben, und wenn wir fterben müffen! 


Aus: Heinetd) Senf, Mit Srüder! 
nf en :{ö), sliger Stimme, Deutige Derlage 





Das Gesicht der Erde in der Moterialschlacht, 
Fiiegeroufnahme eines Trichterfeides in Flandem. 





Das steinerne Bild des toten Soldaten unter den mäch- 


tigen Muschelkalkblöcken des Münchener Ehrenmals 





ist immer von liebender Hand mit Blumen geschmückt. 


Zröfte dich, Liebfte, tröfte dich] 

Jetst will ich mich zu den andern reihen; 

Du follft feinen feigen Rnechten freien! 

Tröfte dich, Liebfte, tröfte dich! 

Denn wir unfer Glü® mit Trauern büßen: 
Deutfgland muß, leben, und wenn wir fterben müffen! 


Nun febt wohl, ihr Menfihen, Tebet wohlt 

Denn wir jegt für eud) und unfere Zukunft fallen, 
Soll als letter Gruß zu eud) hinüberfcallen: 

Nun lebt wohl, ihr Menfhen, lebet wohl! 

Ein freier Deutfcher kennt kein kaltes Müffen: 
Deutfehland muß; leben, und wenn wir fterben müffen!” 


Rreuzweg der Deimat 


DI Soldat Adolf Hitler begann den Kampf, als die Blut 
lopfer des Weltkrieges finnlos geworden fhlenen nad) dem 
9. November 1918, um die Poltti. 

„AUS wie im Jahre 1919 in den politifeen Kampf eintra- 
ten, taten wir e8 noch) ald Soldaten. Wir alle haben ehrenhaft 
erft für Deutfepland unfere Pflicht erfüllt. Erft als die Heimat 
verfagte und die politifche Führung fammervoll preisgab, da 
entfhlofjen wir uns, einzutreten in den Kampf der Heimat 
felbft, ausgehend von der Überzeugung, daf; das Opfer der 
Soldaten vergeblich fein muß, wenn die politifhe Führung 
hwad) wird.” 

&o fprad der Führer am 9. November 1933 an der Feld 
herenhalle in Münden. 

Wer aber hat damals 1919 Adolf Hitler gefehen, feinen Wite 
fen verftanden und feinen Rampf geteilt? 

&8 ift das große Wunder der deutfhen Erneuerung, daf einer 
altein e8 vollgog. Daß e8 nur an feinen Namen gebunden warl 
&8 ift das große Wunder und doc) die ewige Wahrheit der Ge- 
fhichte, die fparfam tft mit den großen Führern, die fie den Döl 
tern fhentt. In Adolf Hitler gab fie Deutfchland fo fichtbar den 
Beten der Nation, daf 15 Jahre genägten, im ein verfehmos 
tenes Bolt hinter feine Fahne, feinen Namen und feinen Weg 
zu fharen. 
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15 Jahre find für die Wiedergeburt eines Boltes, die einer zu 
vollziehen unternahm, eine kurze Zeit, find ein Augenblid in den 
Jahrtaufenden der Gefchicte. 

Für die Arbeit, die im Chaos beginnt, dünft den, der das Ziel 
fieht gegen alle, jeder Tag eine Ewigkeit. Denn jeder diefer Tage 
fordert nicht nur einen ungeheuren blinden Glauben, eine uner« 
[Hütterliche Zuverficht. Jeder Tag fordert Opfer. Ein Volt, das 
4%, Jahre Opfer brachte fin zwei Millonen feiner Söhne, konnte, 
als feine politiige Führung diefes Opfer jammervoll preisgab, 
keinen Sohn mehr entbehren, der fein Leben dem neuen Daters 
Tande geben wollte, E8 brauchte jeden. Denn der Idealismus ift 
ftets die Sache der Minderheiten gewefen. Wann aber wäre die 
Minderheit der Pealiften [hwäger gewefen als im November 
1918, da Ihre beften Bannerträger auf dem Felde der Ehre ger 
blieben waren... 

Dennod — der Krieg ging weiter. Diesmal war e8 ein dops 
pelter Krieg. Uber feiner einen Front fand das Wort „Verfatle 
1e8*, über feiner anderen Front ftand das Wort „Rlafjentampf”. 

Und je mehr Opfer der Wahnfinn des Klaffentampfes for« 
derte, um fo mehr Opfer forderten in ihrer Folge Derfailles und 
die Unternehmungen, Die feine Gerichtövollgieher einem ohmmäche 
tigen Dolte gegenüber zu vollziehen für gefahrlos genug hielten. 

In diefem Chaos ftand irgendwo fhpemenhaft das Gefühl, daf, 
wir nod) ein Reich zu hüten hätten, E6 war feines mehr. Das 
Reich lag in den Gräbern. E8 wartete hinter den Kreuzen. Aber 
es war nicht bei den Ebert, Noste und Scheidemann, die nicht 
für Diefe Kreuze lebten. 

Das wußte damals nod) niemand. Denn wer hörte Adolf 
Hitler? 

Und darum brachte ein Idealismus für ein faemenhafted Reid) 
wieder Opfer. Im Baltikum, in Schlefien, am Annaberg. Opfer, 
die niemand von denen erfüllte, der die Toten gerufen hatte... 

Und dennod) mußten aud) Diefe Kreuze erft errichtet werden, 
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3öger-Ehrenmol in Bergeinsomkeit „Wir weren eins in der Liebe zur Heimat 
auf dem Grünten, und heben ihr alles gegeben. 
Bruder — wie klein ist dein Streit." 


Marine-Ehrenmel in Laboe an der Kieler Förde, 








damit der eine Rufer gehört wurde, der Soldatentum und Polis 
iR verband, weil er Opfer und Reich wieder einte in ihrer inne« 
ten deutfhen Beziehung. 

Derfailles, Klafjentampf, Freitorpstrieg — fie richteten neue 
Kreuze auf. Sie licteten weiter die Reihen der Minderheit, 

Aber da erfüllte fid das Opfer. In die Lücke des einen, von 
dem das Kreuz zeugte, dafj er treu war, traten zehn, die vor fels 
nem unfterblichen Angeficht zu zeugen bereit waren, daß auch) fie 
treu fein wollten. €8 begann das Begreifen, daß es nicht mr füß 
und ehrenvoll if, für das Vaterland zu fterben, fondern daß € 
ebenfo notwendig und groß if, für das Vaterland zu leben. 

Sie alle, die in den Gräbern der Heimat liegen ald Opfer 
von Verfailtes und Chaos und politiiher Wirrnis und Not, find 
Rufer in der Nacht geworden. Adolf Hitler gab ihrem Sterben 
den Sinn, 

So führt die gerade Strafe der Kreuze von den Studenten 
von Sangemard fiber die Gräber vom Annaberg und das Mat 
in der Bolzheimer Heide bis zu den Gräbern von Herbert Nortus 
und feinen Kameraden. 

Und «8 ift gleichfam Spmbol, daf der Boltsbund Deutfce 
Kriegögräberfürforge mit der Zuftimmung des Führers auch die 
Betreuung der Heldenftätten der deutihen Sreiheitsbewegung 
übernommen hat, 

Die Arbeit, die der Voltsbund 1926 in Frankreich begann und 
heute mit Hilfe des deutfchen Volkes in der ganzen Welt forte 
führt, wird in Deutfchland felbft nunmehr wiederum erweitert, 
Die erfte praftifhe Arbeit auf diefem Gebiet ift die Errichtung 
einer Gedädtnishalle für den von Kommuniften ermordeten Hlt« 
lerjungen Hans Mallon. Das Mal wird in Form einer lange 
geftredten Kulthalle auf einer Hügelgruppe in der Nähe der 
Stadt Bergen errichtet. In ihr wird Hans Mallon beigefeht, 
über defjen Grabe auf fteinernem Godel eine ewige Flamme 
brennen wird. Ahnlice Aufgaben ftehen dem Voltsbund in Ber- 
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lin und Oberfälefien bevor. In Oberfälefien ift u. a. die Er» 
tihtung eines Erinnerungsmales für die im Kampf um die 
fihtefifde Heimat gefallenen Freitorpsangehörigen auf dem Anna- 
berg in Ausfiht genommen. Ferner wurde für die Gefallenen 
der Bewegung ein Grabftein entworfen, der bereit# auf den 
Ausftellungen 1933 in Berlin und 1934 in Dresden gezeigt 
wurde, 

Die gerade Strafe der Kreuze führt entlang an den ewigen 
Mahnmalen deutfhen Heldentums, das nicht endete am 9. Nor 
vember 1918, fondern das weiter Teuchtete durch die deutfchen 
Sande im Zeichen von Derfatlies, Klaffentampf und dem fie beide 
bezwingenden Hatentreuz. 

Dir aber fönnen darum auf diefer Straße wieder marfäjleren, 
weil Männer und Knaben, Mütter und Kinder uns vorangingen 
und nicht ftrauchelten vor dem Befehl zum Einjat ihres Lebens. 
Wir wiffen, daß niemand von ihnen finnlos ftarb, fondern daß, 
fie alle leben — in uns, im neuen Deutfejland. 


DBerfailles 


1935. Die Saar kehrt Heim. 15 Jahre Leid find geendet. 

Als am 1. Dezember 1918 die Franzofen ins deutihe Saar- 
Iand einrüdten, fatt, mit Airenden Waffen, dachte eine von 
Hunger und Hege germärbte Bevölterung, die Sranzofen würden 
{he im Zeichen der neuen internationalen „Brüderlicteit” Helfer 
fein für befiere Lebensbedingungen. 

Nicht als ob das Deutfätum erftorben gewefen wäre in den 
Herzen diefer Menfhen. Es war fa eine Zeit, die das Bewufte 
fein getötet hatte. 

Das Deutfptum aber wurde bewußt, ald e8 bedroft war. Und wie 
68 bedroht war, daß zeigt die Ehrentafel der Toten von der Saar. 
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Maria Schnur, Studentin aus Bildftod 
20. Dezember 1918 von einem Maroffaner erfiocen 
Epriftian Ries, Bergmann, Öersweiler 
18. Mat 1919 von einem Maroffaner erfgoflen 
Heinrih Öerten, Babrifarbeiter, St. Arnual 
8. Ottober 1919 erfoffen 
Beter Schneider, Shriftfeger, Saarbrüden 
8. Oftober 1919 erfäoffen 
Hermann Mahler, Shloffer, Saarbrüden 
8. Dttober 1919 erfeoffen 
Bilpelm Ortebel, Boftaushelfer, Bölklingen 
8. Oftober 1919 erfoffen 
Adolf Meper, Hüttenarbeiter, Burbad, 
8. Oftober 1919 erfhoffen 
Shriftian Walter, Hüttenarbeiter, St, Arnual 
9. Oftober 1919 erfhoffen 
Baul Winkel, Ingenteur, Neunfirhen 
10. Oftober 1919 erfhoffen 
Jakob Johannes, Eifenbahnarbeiter, Saarbrüden 
20. Oftober 1919 vom frangöf. Kriegegeriht verurteilt u, erfhoffen. 
Johannes Schön, Oberthal, Kreis St. Wendel 
10. Jult 1920 von franzöflfgem Zotlbeamten erffoffen 
Jultus Zetdert, Kaufmann, Saarbrüden 
17. Auguft 1920 erfhoffen 
Migel Adam, Hüttenarbeiter, Brotdorf 
4. Otober 1920 von franzöfikhem Zollbeamten erfhoffen 
Dtto Jennewein, Kaufmann, Saarbrüden 
27. Oftober 1921 von einem Maroftaner erfiodhen 
Trenz, Bergmann, Ensdorf 
15. April 1923 während des Dergarbeftertreit erfhoffen 
Friedrich Müller, Klempner, Sulgbad 
3. Januar 1924 erfhofen 
ofef Winter, Shüler, Fraulautern 
3.Jund 1924 dure) Erplofton einer franzöflfiäen Cranate getötet 
Dtto Schmelzer, 95., St. Ingbert 
März 1933 von Kommunifien erfelagen 
Ernft Hemmer, Neunfirhen 
September 1933 von Gozlaldemofraten erfäoffen 





19 Gräber in 15 Jahren um des Deutfhtums willen. 

Dir treten an ein Grab. Arbeiter der Eifenbahnwerkftätte 
Saarbrüden- Burbach haben 68 ihrem Mitarbeiter errichtet. Hier 
ruht Jakob Johannes. 

Ende Dftober 1919. Im Gafthof von I. Reiter in Saarbrüfs 
ten figt der Eifenbahnarbeiter Jakob Johannes friedlich im Ges 
fpräch. Plötzlich betritt eine maroffantfde Patrouilie die Wirte 
{Saft und verhaftet one jeden Grund den deutfchen Eifenbahn- 
arbeiter Jdkob Johannes, 

Das franzöfifche Kriegsgeriht tritt Zufammen und verurteilt 
Johannes wegen angeblichen Waffenbefites zum Tode. Es ift 
unfaßbar. Nichts tft gefhehen, Keinem Franzofen ein Haar ges 
frlmmt, Das ift gleich. Trot aller Bemühungen der faarländie 
fhen Behörden und der Geiftlichkeit wird Johannes am 20. Ofr 
tober 1919 erfhoffen, 

Nur fein Kreuz lebt und Eündet, daf hier ein Deutfcer für 
feine Heimat ftarb. 

Da hat das Saarland gewußt, daß fein Deutfhtum bedroht 
war. 

Und hat vor den Kreuzen die Reihen gefhloffen. Auch eine 
Frau ruht unter einem diefer Kreuze. Der Arzt, der zu der Gter« 
benden gerufen wurde, weiß, diefe Gefchichte von dem Ende der 
fungen Marburger Studentin Marie Schnur zu erzählen *: 

„Am Nachmittag des 2. Dezember 1918 werde id in die 
Wohnung des Fahrfteigers Schnur in Heinit gerufen, feine 
Tochter jet überfallen und fdwer verwundet worden. Ich fuche 
fönell Inftrumente und Derbandezeug zufammen und fahre zu 
der Verletten, 

Das mag nur der Marta ugeftoßien fein? Hoffentlich nichts 
Sclimmes, Es wäre [hade um das Mädchen. Seit Ihrer Kind» 
heit tenne ich fie. Wenn fie aus dem Klofter zu den Eltern in 

* Dr. Bernhard Trittelotg, Meine Battenten, die Kumpels und id. Verlag 
dv. Hafe & Kochler, Setpzig. 
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Ferien kam, fah ich fie oft. Als ihre Mutter dann fo fÄwer frant 
wurde, hatte fie tapfer zugegriffen bei der Pflege, und ich fehe 
die großen fragenden Augen in dem blaffen zarten Gefiht nod) 
vor mir, wenn fie mich fragte, wie e8 wohl um die Mutter ftehe. 
In den legten Jahren aber Habe ich fie feltener gefehen. Sie ift 
jegt erwadhfen und ftudtert Philologie in Marburg. Erft vor wer 
nigen Tagen kam fie in den Weihnachtsferien heim zum Vater. 

Ih halte vor dem Haufe, zwei verängftigte Frauen erwarten 
mid) und bringen mid) zu der Rranten. 

Ift das die Maria? Dor mir fehe ich ein Geficht, fo furdtbar 
entftellt, wie ich e8 im Leben nod nie gejehen habe. Augen, 
Wangen, Mund und Nafe bilden eine einzige blutunterlaufene 
gefhwollene Maffe. Die Haare Aleben voll Blut, der Atem geht 
vöchelnd und ftoßweife, denn aud der Hals des Mädchens tft 
blutunterlaufen und zu den beiden Geiten des Kehltopfes ficht 
man Hautabfchirfungen und Pingerabdräde als Zeichen eines 
graufigen Kampfes. 

‚Ja, was ift denn hier paffiert?‘ 

Marta ft völlig bei Befinnung. Ipre Stimme Hlingt rauf und 
hat mit dem Blut und Schleim zu kämpfen, der ihr im Halfe 
ftet, aber die Worte tommen dod) beftimmt und deutlich an mein 
Ohr: Maria ift Im Walde zwifhen Friedrihsthal und Heinit, 
von einem frangöfifchen Soldaten angehalten worden. Obwohl fie 
fließend franzöfifc fpricht, hat fie feine Fragen doc nicht ver« 
ftanden. Wahrfheinlich ftehen die Worte, die der Franzofe ger 
braucht hat, nicht im Lerifon. Aber aus den Mienen und Ans 
deutungen des Mannes erkennt dad Mädden, daß er etwas 
will, vor dem fie fh) fürdten muß. Sie ift ja in den Dingen 
diefer Welt noch fo unfhuldig, zwölf Jahre hat fie im Klofter 
‚gelebt und all ihr Sinnen und Denken ift auf Gott und feine 
Heiligen gerichtet gewefen. Nun fteht der Franzofe da und fors 
dert, was fie nicht verfteht, 

Da wendet fie fih um und flüchtet. Aber mit wenigen Schrit« 
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ten hat er fie eingeholt, hat fie am Halfe gepadt und zu Boden 
geworfen. 

‚Was, wehrft du did) nod, du Kanaille?‘ 

Damit fhlägt er ihr die Fäufte ins Geficht, in die Augen, in 
den Mund, daf; das Blut herausfprigt. Ihr fegwinden die Sinne. 
Aber ihre legte Kraft benutt fie immer nod; dazu, den Menden 
abzuwehren, Der wird völlig wahnfinnig und in feiner Wut zieht 
er das Geitengewehr, ftiht zu, einmal, zweimal, dreimal, und 
f6lägt über den Kopf des ohnmächtigen Mädchens. 

As Maria wieder zu fih fommt, ift fie allein. Ste fäleppt 
fih wimmernd bis an die Sandftrafe, wo fie wieder in Ohnmacht 
fällt. Aber {bon tommt ein Bergmann des Weges, der fie in ihrem 
Elend fieht. Schwer ift fie zu erfennen, aber dann erwacht fie und 
Tann fagen, wer fie ift. Der Omnibus bringt fie zu ihrem Vater. 

Nun Kegt fie vor mir und ich muß feftftellen, daf fie aufer 
den Kopfs und Halsverlegungen noch mehrere Stiche in die 
Beine und in den Leib Hat. Eine Hlaffende Bauchwunde läßt die 
Eingewetde Hervorquellen. Da ft natürlich eine fofortige Opera 
tion nötig. Ich lege einen Notverband an und beftelle den Kranz 
fenwagen. 

Dann aber fahre ich zu dem Kommandanten der franpöfifchen 
Truppen und ftelle (in an das Bett, vor die fhmerzhaften Leiden 
der Maria, Diefe erzäplt auf franzöfifh nod) einmal all dag, 
was fie erlitten hat. Der Kommandant fit mit hängendem Kopf 
dabei und fagt nur immer: ‚Un mauvais soldat, un mauvais 
soldat!‘ 

Am nähften Tag ft Marta Schnur geftorben. 

Jet darf ich nicht fagen: ‚Seht, fo find die ‚Iebenswärdigen 
Franzofen.‘ Das wäre unreht. Verbreder gibt e8 in jedem 
Bolt. Aber aus meinem Herzen will der Groll nicht fhwinden, 
daf; ein reines deutfhes Mädchen fo etwas hat erleiden miflen 
unter den Fäuften eines Mitgliedes der Nation, die uns in der 
ganzen Welt als die Barbaren verfhrien Hat,” 
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Als am 12. März 1919 die Ermordung der Maria Schnur 
vom Nauener Sender mitgeteilt wurde, verlangte der franzöfiiche 
General Fapoll firengfte Beftrafung desj.nigen, der diefe „Lür 
genmeldung“ aufgebracht Habe. Die Fraı. des Arztes, die in 
einem Brief an ihre Derwandten in Schweden die Gefhichte 
von Maria Schnur mitgeteilt Hatte, wurde auf die fehwarze Lifte 
gefeßt... 

Man foll Heute feine alten Wunden aufreißen. Aber man foll 
die Wahrheit fagen, daf die Kreuze am Seidensweg der Saar- 
bevölferung unter dem Diktat von Derfailles Kreuze am Wege 
zur Freiheit gewefen find. Wir wollen nicht weinen um diefe To- 
ten, wir wollen ihnen danten, daß fie mit ihrem Opfer ihre Heis 
mat ftarf und feft gemacht haben in den Jahren des Leides, 

Und wenn eine alte Mutter im Saarland nad) der Abftim» 
mung befannte, dafı fie deutfch geboren fe und darum auch deutfc) 
fterben wolle, dann Ift diefes Befenntnis zugleich das Belennt« 
nis zu allen deutfhen Gräbern an der Saar gewefen, das der 
Herrgott am 13, Januar 1935 gefegnet hatl 

. 

In den Jahren des Novemberfoftems haben 224900 deutfche 
Menfhen freiwillig den Tod gefuht aus Hunger und Not. Jedes 
Jahr richtete Derfailles in Deutfchland 20000 Kreuze auf. Wir 
alte fennen frgendeines. Und Haben doch nicht hindern fönnen, 
daf; e8 gefeht wurde. Denn wer hörte auf Adolf Hitler, ald er 
1919 in den politifhen Rampf trat, um das Leben der Nation 
hinter all diefen Kreuzen zu retten? 

Der hörte ihn, als er mit fieben Mann glaubte an die Ge« 
meinfhaft des Volkes, die eines Tages fo ftarf fein würde, daf 
niemand in Deutfhland fi) unter der Not von Berfailles mehr 
das Leben zu nehmen brauchte, weil einer für alle und alle für 
einen ftanden! 

Heute ift alles fon felbftverftändli. Deutfhlands Jugend 
arbeitet im nattonaljogialiftifhen Arbeitsdienft, um Werte zu 
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fhaffen, die ung als Bolt fehlen. Das Winterhilfswert forgt, 
bafı niemand Hungert und feiert in Deutfcjland. Das Hilfewert 
Mutter und Kind gibt beiden Freude am Leben. Die Mafchinen 
rattern, die Schornfteine rauden, der Rhpthmus der Arbeit 
Mlingt durch Deutfhland. Wir fhaffen das Werk gemeinfam! Wir 
goingen die Not gemeinfam! E$ liegt wie ein Traum Hinter und 
die Zeit, in der Menden in den Tod gingen, weil das Leben fie 
vergaß, Weil das Leben nur das Ic ante, aber nicht das Dul 

224900 Kreuze mußten uns erft lehren, daß Derfailles ein 
Du neben uns und vor uns flug. 

224900 Gräber in Deutfchland find die Mahnmale von Ders 
fatltes geworden, deren jedes jeden zwang, Adolf Hitler zu 
hören... 

Wer aber Hörte ihn, als der eine Krieg zu Ende war und der 
andere begann? Als jeder fein eigener Polititer war? 

Und als dennoch die Male der Treue nicht aufhörten, weil 
fegendwo Soldaten weiterämpften, weil {rgendwo ein fhemen« 
Haftes Bild des Reiches die Studenten von den Hocfhulen rief 
und die Jungarbeiter aus den Werkftätten, fo da fie dann vor 
Dlfcowa fangen: 


„Ein Heiner Haufen, nur ein Drittel 
Trugen Gewehre, Pulver, Diet, 

Die andern Stof und Oummifnüttel, 
Sudten nur, wo der Gegner fet. 

Der Feind dat Kanonen, Mafchinengewehre, 
Zehnmal größer ift feine Schar, 

Die Unfern fämpfen um deutfhe Ehre, 
Aten den Tod nicht und nicht die Gefahr. 


Dort einer, nahe dem Höllenrande 
Fällt, aus dem Herzen quillt e8 fo rot. 
Ruft nod: Haltet dem Vaterlande 


Die id die Treuel Dann fft er tot. 
Aber fein Geift trug weiter die Fahnen, 

Nein, du Wadrer, du bift nicht tot. 

Deutfher Gott, du läßt mic ahnen 

Lichtes, leuchtendes Morgenrot.” 

In diefem Liede lebt der Heldentod des Kompanieführers 
Seutnant Cüdemann vom 2, Bataillon Oberland vor Olfcowa 
am 33. Mai 1921. Er wird am Arm verwundet, aber ftürmt 
weiter: „Kameraden, haltet die Stellung, geht nicht zurüd!” Da 
trifft ihn ein Herzfhuß, und er ruft im Sterben: „Haltet dem 
Daterlande die Treue, wie ich fie gehalten habe bis zum Todel” 

Ein Mal der Treue. Diele find errichtet. Wir fehen die Ehren 
Ufte nur eines Bundes und wiffen, wieviele dennod an die 
Fahne glaubten und diefem Glauben ihr junges Leben gaben *, 


Dom Sreitorps Oberland fielen: 


Mar Appel, rw, gef. 4.5.21, Annaberg 
Ernft Balzer, Bro, gef. 4.6.21, Klurfhau 
Burkhard Baum, Fra, gef. 5.6.21, Kandrzin 
Mar Berner, Brw., gef. 4.6.21, Slawentig 
Karl Bleimeier, U.-D,, gef. 1.5.21, Satrau 


Richard Blümel, Fro, gef. 31.5.21, Kaltnow 
Reinpold Böttge, U-O., gef. 3.6.21, Krappit 
Brig Büddemann, Ir, gef. 23.5.21, Olfhoma 
Jofef Grill, U-O,, an Derw. geft., Miesbad) 
Georg Gröfhner, Frw., gef. 31.5.1, Kalinow 
Kurt Orundmann, Few, gef. 31.5.21, Kalinom 
Erich Herzberg, Brw., gef. 23.5.21, Olfjoma 





. Heiß, Deutfeland zuifgen Nadt und Tag, Volt und Reid Derlag, 
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rang Hepde, Brw., gef. 
Ferdinand Hipper, Stn., gef. 5.6.21, Randızin 
Fett Hoffmann, Frw., gef. 31.5.21, Kallnom 
Jopann Holtorf, Bw, gef. 31.5.1, Kalinow 
Erdmann Hontf, Irwm;, gef. 31.5.21, Ralinow 
Georg Kattge, Brw., gef. 31.5.21, Kalinow 
Alfred Kegel, Oft, gef. 3.5.11, Olfhowa 
Hans Klebbe, N.-D., gef. 1. Unf,, Krappit 
Michael Kleber, UO., gef. 23.5,21, Olfjowa 
Karl Kölfpe, Brw., gef. 23.5.1, Kadtusig 
Georg Kreitner, Bro, gef. 4.5.21, Jefhona 
Dilpelm Krohn, Bew, gef. 31.5.1, Ralinow 
Georg Krufe, Brw., gef. 31.5.21, Kalinow 
3. Sautenfhläger, U.-D,, gef. 3.6.21, Slaventit, 


Bernhard Lüdemann, Ein., gef. 23.5.21, Olfhoma 


Andreas Müller, Dafw., gef. 21.5.21, Safran 
Hans Nihaus, Ln., gef. 31.5.1, Kalinow 
Dillp Nikolaus, Ltn,, gef. 31.5.21, Ralinow 
Mar Beuder, Brw,, gef. 1.5.21, Dlefchta 
alter Ravtor, Frw.,, gef. 
Rebenstorff, Frw., gef. 

Franz Reinhardt, Brw., gef. 3.5.21, Olfowa 
Hans Rößler, Irw., gef. 3.7.21, Chomntg 
Adolf Ronninger, Brw., gef. 5.6.21, Slaventit 
Derner Rutkowfti, Frw., gef. 24.3.2, Lefhnit, 
Hans Schmid, Frw., gef. 1.5.21, Safran 
Adolf Schneider, Dafm, gef. 33.5.21, Olfhowa 
Ernft Schwabe, Frw., gef. 31.5.21, Kalinow 
Heinrich Seegers, Frw., gef. 1.5.21, Safran 
Mar Seemann, Frw,, gef. 4.6.21, Slaventig 





Karl Smereged, Im, gef. 31.5.2, Kalinow 
Mar Sonjalla, £in., gef. 31.5.21, Kalinow 
Helmuth Springer, Sn, gef. 31.5.21, Kalte 
Kurt Steinert, Fro, gef. 4.6.21, Dollina 
Daldemar Störmer, Frw., gef. 21.53.21, Annaberg 
Günther Thomas, Erw, gef. 1.5.4, Safrau 
Rudolf Tittel, Bro, gef. 3.5.11, Olfhowa 


Zrott, Brw., gef. 

Kurt Waldow, Lin., gef. 4.6.21, Klutfhau 
Erih Winkler, Irw., gef. 3.5.21, Kalinow 
Klaus von Pape, Brw., gef. 9.11.23, Minden 
Iohann Ridmers, Rittm,, gef. 20.11.23, DxAlting 
8r3. Hellinger, U«D,, gef. 9.1.24, Speyer 
{m Kampf gegen die Geparatifien 





Und immer wieder erhebt fi aus Diefen Oräbern die Tat: 

Der 17jährige Fahnenträger Springer von der 3. Kompanie 
des Bataillons Stebringshaus erhält am 31. Mat 1921 beim 
Sturm auf Kalinow in Oberfehlefen vor den erften Häufern 
zwe tödliche Schüffe in Herz und Hals. Die Fahne entfällt jet 
ner Hand. Der Bataillonstommandeur beugt fih zu dem Gtere 
benden nieder. Der aber flüftert: „Sagen Ste meinem Vater 
— er war deutfher Offizier — fein Sohn ift gefallen. Er hat 
die Fahne des Bataillons getragen — und hat fie nicht aus der 
Hand gegeben — folange er lebte —* Und dann richtet ev fich, 
nochmals auf: „Die Bahne — meine Fahne will ich haben!” 
Kameraden reichen ihm die von feindlichen Kugeln durchläcerte 
Sahne. Der Junge preft fie an fich, fällt tot zuräd, Die Fahne 
dedt ihn zu. — 

Und was tat Deutfehland mit foviel Treue? Dasfelde Deutfh« 
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land, das dieje Jugend retten wollte? E8 verriet fie alle. — Hier 
in Söhlefien ebenfo wie vorher tm Baltifum! 

„Am 8. Mat, einen Tag nad) Überreihung der Friedensber 
dingungen in Derfailles, dat die Reichsregterung auf Verlangen 
der Entente die Räumung des Baltitums von deutfhen Trupe 
pen-anordnen mäffen, 

wifhen Befehl und Durchführung liegt ein welter Weg. 

Lette verqweifelte Hoffnung, aus dem Zufammenbrud) doch 
noch) irgend etwas für Deutfhland zu retten, Sehnfuht nad, 
einem Stüd Sand, verbifiener Landsfnechtätrog, der fih) von 
Krieg und Abenteuer nicht löfen kann, Elammern fich feft an dies 
fe8 Kurfand mit feinen deutfhen Städten, feinen endlofen Wäle 
dern, feinem fungfräulichen Boden. 

Der Blid der Balten aber ift auf Riga gerichtet, wo Sowfet« 
terror gegen die „deutfchen Barone“ wütet. Ste find nicht länger 
zu halten, 

Graf Bolt fragt in Berlin an, was er tun folle. Er erhält 
zur Antwort, wenn die Lettifhe Regierung de Needrad und die 
battifehe Sandeswehr den Angriff anordne, fo fe das eine Ane 
‚gelegenheit Settlands, für die man deutfcherfeits feine Derant« 
wortung trage. 

Graf Colt; verfteht. — Wenn die Balten angreifen, dann mife 
fen die deuten Truppen Anfhluß halten, damit die gemein» 
fame Front gegen die Somjettruppen nicht zerreißt. 

In alter Stille, ohme friftliche Befehle, trifft man Mitte 
Mat die nötigen Vorbereitungen. Aus dem „Anfhluß“ wird 
fölejfich doc) ein brüderlicher Angriff Schulter an Schulter mit 
den Balten und Letten, 

Der 23. Mat tft der folgefte Tag in der Befchtchte der baltt= 
fhen Sandeswehr. Nod einmal kämpfen die Nachkommen der 
deutfehen Drdengritter und der „Schwarzhäupter” und des Klein- 
bürgerftandes um den Boden, auf dem fte feit 700 Jahren figen. 

In brennender Wut, unaufhaltfam, fagen fie die Ruffen durd) 
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die Tirulfümpfe vor fi) her, auf Riga zu. Allen voraus der 
Stoftrupp des jungen Barons Manteuffel, mit ifm wetteifernd 
die der baltifhen Sandeswehr angegliederten reichsdeutfchen Ab- 
teilungen unter Hauptmann von Medem. Böllig überrafht ver- 
Tieren die Ruffen den Halt. In übergrofer Kühnheit ftärmt 
Hans von Manteuffel mit feinen Leuten über die Dünabräde. 
Vom Oftufer überfhätten ihn die Bolfhewiten mit Feuer. Die 
Lage feine hoffnungslos. Aber Hauptmann von Medem führt 
Mafchinengewehre und Gefhüge auf die Brüde, Aus näcfter 
Nähe fährt Schuß auf Schuß in die auf dem anderen Ufer 
ftehenden Ruffen. Da wenden fich diefe zur Flucht. Baron Man« 
teuffel reißt die um ihn liegenden Leute hoch, ftürgt vorwärte, um 
die im Zentralgefängnis eingeferferten Balten zu retten, bevor 
die Bolfhewiten fie morden. Im heißen Lauf trifft ihn die td» 
Hiche Kugel, 

Hauptmann von Medem übernimmt die Führung. Wenige 
Minuten fpäter fteht er vor dem Eingang des Gefängntffes. An 
vergitterten Fenftern drängen fih Kopf an Kopf die Gefangenen, 
Die feften Tore potten jeder Anftrengung. Endlich nad) Stun- 
den gelingt die Befrefung do. Aber für Hunderte fommt die 
Rettung zu fpät, Ste find dem Wäten des bolfhewiftifchen Re 
volutionstribunals in den zurüdliegenden Monaten zum Opfer 
gefallen, 

Die Engländer beobachten von ihren Schiffen aus den Gang 
der Dinge. Ulmants liegt ihnen in den Obren, die Deutfehen 
führen Böfes im Schilde. Au die Eften erheben ein großes 
Gefährei gegen die baltifchen Barone, die eine neue mittelalter- 
lihe Herrfhaft zu errichten tradteten. 

Die Sprade der Entente wird [härfer. Drohender wieder- 
Holen fie die Forderung nach Zurüdziejung der deutfhen Truppen. 

Die OHL. gibt neue Befehle für die Räumung, (härft dem 
Grafen Colt; äuferfte Zurückhaltung ein. 

Die Regierung de Needras und die baltifhe Sandeswehr ver- 
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Tieren die Geduld. Sie entihließen fi, gegen die über Wenden 
‚auf lettifches Gebiet eingedrungenen Eften vorzugehen, 

Graf Golt erhält von der deusfhen Regierung Anweifung, 
fi) weder für feine Berfon noch mit deutfchen Truppen zu bes 
teiligen, Wenn freilich Teile der Eifernen Dioifion in Tettifhe 
Dienfte übertreten wollten, fo tönne man fie daran nicht hindern. 

Mitte Juli greifen nad) vorausgegangenen ergebnislofen Der» 
bandlungen Balten, Letten und Deutfche unter dem Kommando 
eines ehemaligen ruffifhen Generals die von Engländern ges 
führten Eften und die lettifhen Anhänger von Ulmanis an. Ende 
Junt finden bet Wenden die entfheidenden Kämpfe ftatt. Sie 
verlaufen für die Balten unglüdlih, Mit Mühe gelingt e8 dem 
Eingreifen des Grafen Gold, das Auferfte zu verhiten. Needra 
flieht. Riga geht verloren. 

Ber Niederlage und Rückzug verfagt Sandsnehtedifgiplin. Es 
ft eine trübe Zeit. Erft bei Mitau gewinnen die Eiferne Divis 
fion und die Balten wieder feften Buß. Die Eften (heut ein 
Befehl Englands nad Norden zurüd. Ulmanis erfheint im 
Scute englifger Ketegsfhtffe in Libau und richtet dort von 
neuem feine Herrfhaft auf. 

In dem unglüdlihen, von inneren Rämpfen zerriffenen Sande 
taucht ein Abenteurer auf, Oberft Bermondt, genannt Fürft Aioa- 
off, der Führer der ruffifchen Weißgardiften in Lettland. 

8 entfteht der Plan, unter feiner Bührung in Kurland eine 
neue. antibolfpewiftifche Kampfgruppe aufzuftellen. Gelingt «8 
ihm, fid mit Hilfe der deutfhen Truppen zu behaupten, fo wer 
den diefe vielleicht päter doc) noch zu dem verfprochenen Sande 
befig in Rurland. tommen. 

Aber die Engländer find des langen Spiels jegt müde. Ste 
Grauen im Baltikum die Deutfgen nicht mehr. Am 11. Jult 
verfügen fie, daß die-battifhe Zandeswehr nur beftehen bleiben 
dürfe, wenn alle Deutfejen aus Ahr entfernt würden und ein Eng« 
länder an Ihre Spige trete. Iroftlos fommen die Balten zum 
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Grafen von der Bolt und fragen, was fie tun follten. Der Graf 
antwortet, er würde e verftehen, wenn fie fi fügen würden, um 
fid) die alte Heimat zu retten. Da beugen fie fid) unter das enge 
life Jod. Ulmanig ift wieder überall Herr im Lande, 

Am 19. Juli beruft Goltz die Rommandeure der deutfchen Trups 
pen nad; Mitau, Er fagt ihnen, e8 fei Bisher noch nicht gelungen, 
für das Bermondtfe Unternehmen ausreichende Geldquellen zu 
erfhliehen. Das Reich wolle Sold nur nod) bis September zah- 
ten. Die deutfpen Truppen müßten fid) jet felbft entfheiden, 
was fie tun wollten. 

Woche um Woche vergeht in quälender Ungewißfeit. Ein Teil 
der Truppen läht fid) abtransportieren. Andere fepliefen fi zur 
‚Deutfcen Legion‘ zufammen und erklären, fie würden im Balz 
tifum bleiben, fomme was wolle. Der Reft ift unfdläffig. 

Die Engländer drängen und drohen. Die deutfhe Regierung 
bittet, befegwört die Truppen, fidh jet auf feine weiteren Abene 
teuer mehr einzulaffen, fondern zu friedlicher Arbeit in die Hei- 
mat zurüdzufehren. Oraf Colt mahnt die Regierung immer wies 
der zur Geduld. Aber auch er kann freilich nicht fagen, wie fi 
der Knoten löfen foll, Immer verworrener werden die Zuftände. 
Neue Hoffnungen tauchen auf und zerflattern wieder. Man führt 
mit den Letten und den Ruffen Verhandlungen. Man trägt fi, 
mit dem Oedanten, eine Art felbftändigen Milttärfiedlungsftan- 
te8 zu gründen. Spartatiftifche und bolfhewiftifhe Agenten find 
ebenfalls an der Arbeit. Mafor Bifoff verfihert, er werde fih, 
den Anordnungen der deutfchen Regierung fügen, aber indger 
heim verhandelt er nad allen Richtungen. 

‚Die ein Alp laftet das Schidfal der 30.000 ‚Baltitumer‘ auf 
der deutfchen Regierung. Man fürdtet fih vor ihnen und traut 
ihnen allerlei (hlimme Abfisten zu, wenn fie heimfehren were 
den: Reaktion, Umfturz, vielleicht fogar Wlünderung und Raub. 
Aber man kann und will fie trotzdem nicht im Stic) laffen. Um 
Deutfehland vor dem Bolfhewismus zu retten, find fie nad) dem 
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Baltikum gegangen, für Deutfcjland Haben fie geblutet. Nicht 
ihre Schuld ift e8, daß die Entente die Anfiedlung deutfcjer Trupe 
pen in Kurland verboten und Ulmanis feiner moralifhen Der« 
pflichtungen entbunden hat. Nicht ihre Schuld ift 8, daß, au) 
die (este Karte auf Bermondt Amaloff fehlfclägt. Mit Wiffen 
der deutfchen Regierung find fie in feine Dienfte getreten. Daß 
altes ein fo troftlofes Ende nimmt, fiegt tief begründet im allge» 
meinen deutfen Schiejat, 

Ende Auguft Hat man die Maflen der Truppen endlich fo weit, 
daß fie fi nad) Deutfchland abtransportieren und auflöfen lafe 
fen wollen. Aber als der erfte Zug abfahren foll, und die Leute 
fhweigend, um alle Hoffnungen betrogen, mit Tränen in den 
Augen Major BifHoff umdrängen, um (hm Lebewohl zu fagen, 
gibt der in einem (egten trogigen Aufbäumen Befehl, in die 
Quartiere zurüchzufehren. Er verlangt von der deutfchen Regies 
tung, baf man die Baltitumer gefgloffen nach Oftpreufen führe 
und dort zufammen mit der Reihswehr zum Schu des Landes 
gegen die Bolfpewiten verwende, Aber die Reglerung hält e8 
für unmöglich, die Zufammenbaltung diefer 30000 zum Aufers 
ften entfetoffenen Menfhen in Oftpreußen zu dulden und vers 
fagt ihre Zuftimmung. 

Am 26, September richtet fie ein Ultimatum an die Truppen, 
Ste müßten fid) jegt endgültig entfheiden, ob fie (hr Schiefal 
mit dem ded Generals Bermondt Awalofj verbinden und in rufe 
fire Dienfte treten, oder nad) Deutfchland zurticttehren wollten, 
Don Anfang Oftober ab werde für die im Baltifum bleibenden 
deutfehen Truppen der Gold gefperrt, Trogig verharren Die mei 
ften Truppen bei {rer Weigerung. 

General Oraf Bolt wird feines Boftens enthoben und verab- 
fhteder. 

Dberft Bermondt läßt Papfergeld druden und eröffnet den 
Kampf gegen die Iettifhe Regierung, um fi zunädft in den 
Befig Kurlands zu fegen. Die Eiferne Divifion und die deutfche 
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Im Inneren des Ehrenmals in Berlin halten 
‚cim Skageraktag:Mairosah die Ehrenwadıe. 








2egion, die lehten deutfhen Soldaten auf feindlihem Boden, 
fämpfen als aller Welt Zeind Seite an Seite mit ruffifchen 
Weißgardiften unter der Führung eines ruffifden Abenteurers 
nod einmal im Oktober fiegreih vor Riga gegen Letten und 
Engländer, Dann aber nimmt die Tragödie Ihr Ende. Ohne 
Winterfletdung, halb erfroren, verhungert und zerkumpt, müfe 
fen die Refte im November den Rücmarfe) in Die verhafite Hei» 
mat antreten. Mitte Dezember überfchreiten fie die oftpreußiiche 
Grenze, trobig, in fefter Haltung. Uber Ihren Häuptern flattern 
die alten Fahnen. Reichswehrregimenter in fharfer Zucht nehe 
men fie in Empfang. Ste wehren fi nicht. Der heimatliche Bor 
den faugt fie auf. 

Landstnehts Ende.“ 

Und nur in manden Regimentsgefhichten fteht dann mod) 
irgendwo fm Anhang: 

1. Kehel, Günther, Lin, gef. 9.3.19, Zagory. 

2. Kottieg, Martin, Ltn., gef. 20.93.19, Meiten, 

3. v. Dergen, Adolf, Oberltn., gef. 7.4.19, At-Rahden ®*, 

Deurfhland, für das fie alle fielen, an der Saar, in Schles 
fien, im Baltttum — Deutfeland fhten mit ihnen ins Grab ges 
funten. Denn die e8 „repräfentierten”, wußten nichts von Kreu» 
zen am Wege zur Freiheit... 

Deutfehland lag in der tiefen Bewuftlofigkeit feiner nationalen 
Ehre, Die erft wich, weil jedes Kreuz zu einem Hammerfchlag des 
Führers wurde, ein fhlafendes Bolt zu weden. Und je mehr der 
Kreuze wuchfen unter der Not von Verfailtes, defto lauter wur» 
den die Hammerfcläge. Und je mehr unfterblihe Bundesgenoffen 
dem Führer die Hammerfchläge verftärkten, defto mehr hörten 
ihn die Lebenden. Und er fonnte vollenden, was er begonnen 
hatte zu bauen: ein Bolt, das dem Frieden nicht nachplärrte in 

* €.D. Doltmann, Revolution über Deutfäland. Gerhard Stalling, Olden» 





Burg. 





d. Brandis, Die vom Douaumont, Das Ruppiner Regiment 24 im Welt 
frieg. Derlag Lraditten Wilfelm Kolt, Berlin. 
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ehrlofer Selbftentäußerung, während feine beften Söhne hilflos 
verbluteten in ihrem einfamen Ringen um heilige deutfche Erde — 
fondern ein Volt, das den Frieden ficerte in Ehre und Arbeit 
und den Wahnfinn des Krieges von feinen Orenzen bannte in 
der Achtung, Die e8 fid erzwang, weil e8 andere Dölfer achtete. 

Die Kreuze an Wolens Grenze haben ebenfo wie die Kreuze 
an Lothringens Grenze ihren geihichtlihen Sinn erhalten. Sie 
Halfen ein Bolt gründen. Und diefes Volt färaffte unter feinem 
Führer Zug um Zug die Konflittftoffe des europätfchen Sriedens 
Aus der Welt, die anders vielleicht wieder ganze Völter zu bus 
tigen und dennoch zulegt finnlofem Ringen gegeneinander ges 
worfen hätten, um fie zu vernichten. 

Diefer Wahnfinn ift nad dem Willen des deutfchen Doltes 
und feines Führers vorbei. Die Kreuze haben hart genug ge- 
mahnt. 

Spüren wir e8 nicht, daß aud) die Kreuze im Often an uns 
ferem Wege unter Derfailles Kreuze am Wege zur Breiheit 
find? 

* 

Wollte man die vollftändige Gefhichte der Kreuze von Der- 
failtes fägreiben, fo. würde eine Gefchichte daraus werden, die 
heute faum hineinpaffen würde in die neue Atmofphäre Europas. 
Auf die Vollftändigkett tft darum bemuft Verzicht geletftet. Die 
Sefchtchtsfepreibung hat in gafllofen Büchern die bittere Wahrheit 
einer vergangenen Zeit feftgehalten. Ihre Wunden follen nicht 
wieder aufgeriffen werden, wie Derfailles fberwunden werden 
muß, {n einer neuen ehrlichen Gemeinfhaft der weißen Dölter 
gleichen Rechts, die nicht Steger und Beftegte, fondern gleiche 
berechtigte Verantwortliche für den Frieden Europas Pennt, 

Und jeder Rüdbh auf die Kreuze an unferem deutfhen 
Dege foll nur fein Rücblid zu dem Betfptel, das ung empor- 
geriffen hat, die negative Bergangenheit zu überwinden und po» 
fitto für die Zukunft des Friedens in Europa zu arbeiten mit der 
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Wahrheit im Rüden, die aus den Gräbern der Heimat fprit. 
Dieje Wahrheit zu fagen, ift Pfliht. Denn nur mit Wahrheit 
wird der Hafı befiegt. 

Diefe Wahrheit ift ernft. Befonders ernft in den unermeße 
lichen Opfern, die an der deutfhen Wefigrenze gebradht wur- 
den. 

Albert Leo Schlageters Tod ift jedem Deutfhen Heilige Ge- 
genwart, Wer aber weiß, daß der Rameradenfreis um Schla- 
geter allein 53 tote Kameraden dem Daterlande al Opfer 
brachte? 

Das find die Stillen, von denen niemand fpriht, und die 
doc Wolf Hitlers Hammerfläge wurden... 

Die Stillen, die jenfeits der neuen Orenzen verzweifelt: um 
ihr Deutfhtum kämpften und diesjeits der neuen Grenzen Ihre 
Heimat zu [hüten fuchten vor dem Leide der Befetung in Dft 
und Welt. Nur einigen Teilen des reichsdeutihen Dftens wurs 
den ja überhaupt Abftimmungen zugebilligt. Alle anderen tämpfs 
ten von der Dftfee bis Böhmen auf verlorenem Poften. Drei 
polntfhe Aufftände quälten Oberfölefien mit Blut und Terror, 
Der Annaberg wird das Symbol freiwilligen Opfergangs deut» 
f&her Jugend. Lingezäßlt find die Gefallenen, die Ermordeten, die 
Erfählagenen und die Berfcollenen. 

Und dennoch faft fhwerer noch war der Opfergang des deut 
fhen Weftens. 

Befagung, Rufreinbrug 

Ungeheuer nah ift diefes Erleben noch. ES traf in feinen blu- 
tigen Schlägen {bon ein für Augenblide fih befinnendes Bolt 
und es gab Deutfchland den erften Toten der Nation, deffen e3 
bewußt wurde. Ihm gilt des Freundes und Kameraden Gruß im 
Sied vom „Verlorenen Haufen“: 


„Rhein, Rube und Bfab. Und — Gefängnisnadt. 
Usteil und Kerker! Berftört, verwaht —: 


Solgheimer Heide. Schlageterd Tod. 
Seuchtende Sofe. — Morgenrotl 
Deißt du e8 noh? 


Des Dritten Reiches erfter Solbatl 
Die gilt die Treuel Denn du warft Tat. 
Du bift das Reich, Du bift Nation, 

Dift Deutfehlands Glaube, Voltes Sofn: 
Dir wiffen 68.” 


Doltes Sohn. Derraten von einem, der fih Minifter diefes 
Boltes nannte: Karl Severing! Bon ihm ausgeliefert Durch den 
Stedbrief einer preußifhen Behörde an die, die ihn erfhiehen 
Kiefen, 

It er darum des Doltes Sohn und Deutfhlands Glaube ger 
worden, weil fein Tod Steger wurde fiber den Derrat? — 

€ war fhlimme Zeit in Deutfpland. Denn wer hörte Adolf 
Hitler? 

Im Zeichen von Derfailled und im Zeichen eines GSpftems, 
in dem der Klaffentampf ein Volt wehrlo8 machte, rückten am 
11. Januar 1923 franzöffhe und beigifhe Truppen in das 
Ruhrgebiet ein. 60000 Mann. Berfailies und die in feinem 
Zeichen geftellten Reparationsforderungen gaben den Dorwand: 
Deutfehland habe die vorgefeirtebenen Holzlieferungen nicht ere 
fütke, 

Unter dem Schu von 60000 bis an die Zähne bewaffneten 
Soldaten verfhtedenfter Raffen wird das Ruhrgebiet ausge 
beutet, E8 wird vequfriert, befhlagnahmt, was zu nehmen ft: 
Geld, Kohle, Holz, Schiffe — alles. 

Aber 68 gef heht noch mehr. Hundertzweiunddreißig Tote, 
feh8 Todesurteile, von denen eins vollftredt wurde, fünf Der- 
urteffungen zu Iebenslänglihem Zuchthaus, zahllofe Berurtete 
lungen zu Preiheitse und Geldftrafen, Getfeln, Berhaftungen, 
Vertreibung von 150000 Menfhen von Haus und Hof und 
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ein Berluft der deutihen Bolkswirtfhaft von 3,5 bis 4 Mil- 
Hiarden Goldmark find das Ergebnis diefes Krieges im Frieden*. 

132 Tote. Und vor ihnen allen der eine, defjen Ermordung 
Deutfhland jäh aus feiner Bewußtlofigkeit auffhredte und der 
des neuen Reiches erfter Sohn wurde: Albert Leo Schlageter. 

Er war im Kriege gewefen, im Baltifum, am Annaberg — 
und nun bier, wo Freiwillige als verlorener Haufen kämpften 
um die Heimat, die Deutfäland gehörte und nicht Frankreich! 
©o brannte der Glaube in diejen jungen Herzen. 

Darum famen fie, um zu retten, was zu retten war. Und feh« 
ten täglich ihr Leben ein. Wer weiß; davon, wie e8 um Diefe 
Männer herum ausfah im befetsten Gebiet? 

Friedrich Glombowftt, einer von Schlageters Mitfämpfern, er- 
zähle: 

„An einem Abend faß ih mit Schlageter und dem Chef im 
Parkhotel, Das gute Effener Bürgertum hatte fih dort zur 
Abendunterhaltung zufammengefunden. Die Mufit fpielte. Nach) 
den tollen Erlebniffen der lehten Tage gaben fih Körper und 
Nerven einer wohltuenden Entjpannung hin. Nur hin und wieder 
fprangen die Gedanten zurfi, ftellte man Vergleiche an zwifchen 
den Kameraden im Kampfe und diefer vornehm ruhigen, troß 
aller Not faturierten Gefellfhaft im Lofale. Schlageter fagte 
über den Tifh Herüber, als hätte er meine Gedanken erraten: 
‚Aus den Männern diefes Lokales würden wir faum einen Stofß« 
trupp zufammenftellen tönen.‘ 

Am Büfett entftand ein Heiner Tumult, Franzöfifce Offte 
stere befchwerten fi, daß fie fein Bier erhalten follten. Der es 
(Häftsführer verhandelte aufgeregt mit ihnen. Einer lief fort. 
Plöglid, Gefhrei und haftende Schritte am Eingang. Die Tür 
wird aufgerifjen. Ein Trupp franzöfifher Offiziere ftürzt herein. 
Einer brültt auf franzöfifh) irgend etwas ins Solal. Im gleichen 


ua deib, Deutfätand zuifgen Rad und Tag. Volt und Reid Derlag, 
in. 
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Moment ftürzen fih die anderen auf die Gäfte an den näcft- 
ftehenden Zifcen und prügeln mit ihren Reitpeitfejen rüdfichts- 
108 auf Männer und Frauen ein. Klatfhend fhlagen die Peit- 
fen über Kopf, Gefiht und Rüden. Tiertfces Gebrüfl der 
Franzofen, Hnfterifhe Schreie der Frauen, Wir find aufgefprun- 
‚gen, die Fauft umtlammert in der Tafche den Revolver. Sollten 
wir fÖteßen? Und die Folgen? Ein Bhutbad der Franzofen im 
Sofal, Widerftand wäre zwedios gewejen. Alfo Rüczug. Mit 
einem Sat; waren wir über den Tifh der Garderobe hinweg 
durch eine The der Hintertreppe und durch ein paar Küchene 
täume und den Hof auf der Strafe. Schlageter wiederholte nur 
alle paar Schritte Die Worte: 

‚Schweine, Schweinel‘ 

Am Stadttheater waren wir plötlih mitten in einem neuen 
Menfihenauflauf. Einer erzäßlte: 

‚Und als der Rütlifhwur kam, da fprang das ganze Theater 
auf und fprach mit erhobener Schwurhand mit: 

Dir wollen frei fein wie die Bäter waren! 
Lieber den Tod als in der Knechtfcaft leben! 

Dir waren noch alle ganz hingeriffen, als im Erften Rang 
plöglich Gebrüll und lautes Gefchret losging. Dann fürzten au 
dur) die Türen zum Parkett franzöfifhe Offiziere und hieben 
mit Reitpeitfchen . . .“ 

Mit einem Gurgeln ftürgte er plöhlid vorüber. Ein franz» 
söftiher Soldat hatte ihn plötlic mit dem Gewehrkolben von 
hinten über den Kopf gefhlagen. Eine Gruppe von Franzofen 
drängte fid, aufgeregt zwifdien uns und trieb ung mit Kolben 
ftößen auseinander. Ic fpürte_einen Schlag gegen die Bruft, 
daf; mir der Atem wegblieh. Cchlageter fah ich mit den Händen 
vorm Gefiht in einer Hausede lehnen. Irgendwo wurde ger 
hoffen. Bor dem Eingang zum Theater ftanden Panzermagen. 
Mit einem blutunterlaufenen Auge fah mic; Schlageter an. Er 
Hatte einen Kolbenftoß ins Gefiht abbefommen. 
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Nicht weit von uns ftand ein franzöftiher Offizier. Ein Zivie 
Hift trat an if heran und raunte ihm in deutfher Sprache für 
ung deutlich verftändlich zu: 

‚Da drüben an der Ede fteht wieder fo ein Schwein und 
hebt die Leute auf. Machen Sie kurzen Prozeß und treiben Sie 
die Schweine mit Mafhinengewehren auseinander!‘ 

Der Offizier lief auf einen der Banzerwagen zu. Schlageter war 
nun nicht mehr zu haften. Mit einem Sprung war er bei dem 3t+ 
viliften und padte ihn vorn am Kragen: ‚Du bift fo ein Hunds« 
fott von einem Verräter, Eine Kugel wäre zu (dade für dihl“ 

Sein Knotenftot faufte ipm über den Kopf. Andere ftürzten 
dazu. In Sekunden lag der Verräter zerfhlagen am Boden. 

Branzöfiihe Kommandos gellten durch die Naht. Mit einem 
Sprung fauerten wir in Dedung hinter einem Mauervorfprung, 
als vom Theater her Mafhinengewehrfeuer die Straße entlang 
fegte. Schreiende Menfhen ftärgten an uns vorüber. In Feuer 
paufen fprangen wir von Dedung zu Dedung zurüd. Im Hotel 
erwarteten und die Kameraden. Einer hatte Schlageter auf den 
Verräter zufpringen fehen und hatte die Kameraden veranlafe 
fen wollen, nah Schlageter zu fugen. 

‚Unfraut verdirbt nich‘, fagte er nur und verlangte einen 
fühfenden Umfhlag für fein brennendes Auge.” 

Und dann gefhah e8. 

Die Kameraden alle im Gefängnis. Nah bet ihm. Dis zum 
23. Mat — 

„Der 3. Mat. Am Abend mufte ih wie gewöhnlich, meine 
Sadjen vor die Tür legen. Schräg gegenüber in feiner Zellen« 
tür ftand Schlageter. Lahend winfte er mir zu. Id bat den 
Wärter, ihm ein Buch hinüberzureichen. Wir ahnten nicht, daß 
wir uns zum legten Male fahen. 

Am nächjften Morgen Elopfte e3 an meine Zellentür. Ein Do» 
meftit flüfterte: ‚Schlageters elle ift leer.‘ 
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Id) ftand wie vor den Kopf geiclagen. Sollte e3 wirklich mög- 
id) fein? Sollten die Beftien Schlageter wirklich ermordet has 
ben? Erregt bis zum äuferften wanderte ic) in meiner Zelle auf 
und ab. Ic) konnte e8 nicht glauben. 

Am Mittag kam der Vertreter des Roten Kreuzes, Ein Blid 
genägte: Die Tat war gefhehen! Ic konnte mich nicht halten, 
ich mußte heulen. Erfhütternd fehilderte mir der Dertreter des 
Roten Kreuzes, Herr Heinersdorf, die Vorgänge des Morgens. 

Der Dollftredungsbefehl traf nachts 12.30 Uhr in Düffeldorf 
ein. Um 2 Uhr wurde ein Geiftliher und der Rechtsanwalt 
Sengftod benadrihtigt. Schlageter wurde gewedt. Ein Offizier 
1as ihm den Vollftretungsbefehl vor. Gefaft nahm ihn Schlager 
ter entgegen. Cr fehrteb noch) fhnell ein paar Zeilen an feine 
Eltern. 

Ein Gefängntspfarrer wurde zu Ihm in die Zelle gelaffen, da- 
mit er beichten konnte. 

Ein Offizter fragte nad) feinen Ieyten Wünfhen. Er bat um 
eine Zigarette und einen Meinen Rum. In langen Zügen atmete 
er den Zigarettenraud) ein. Das lettemal in feinem Leben. Sin« 
nend warf er den letten Reft fort, Zeften Gchrittes folgte er 
der Wache in das bereitftehende Auto. 

Draußen am Rande des Nordfriedhofes hielt der Wagen. 
Eine Kompanie wartete bereitd. Dor einer frifh aufgeworfenen 
Grube ftand ein Pfahl. Offiziere, eine Gruppe Infanterie in der 
Nähe. Die Dämmerung des tommenden Tages 309 herauf. 

‚Auf Wiederfehen‘, rief er feinem Verteidiger mit fefter Stim» 
me zu. Ruhig ließ er fi zum Richtpfahl führen. Seine gefeje 
felten Hände wurden hinter ifm am- Pfahl feftgebunden. 

Das Militär wurde unruhig, begann nervös zu werden, 

‚Burdl‘ 

Trommeln wirbeln. 

Laute Kommandos, 

Die Kompanie präfentiert! 
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Eine Salve peitfht dur die Morgenftille. 

Der Körper Schlageters fant in fih, zufammen. 

Sählageter war gemordet.” 

Der Gefängnispfarrer Fafbender hat Schlageter auf feinem 
legten ang begleitet. Er (hildert als lebender Zeuge die letten 
Augenblide diejes Mannes, der aud im Sterben Soldat blieb: 

„Seine legten Worte find: Grüßen Sie mir meine Eltern, 
Sefhwifter und Verwandten, meine Freunde und mein Deutfchs 
Tand. 

Dann ftedt Schlageter das Sterbefreuz zwifen die oberen 
Knöpfe feiner Wefte, anfheinend um e8 aud) dann bei fi zu 
haben, wenn ihm bald darauf die Hände gebunden wurden. Dar« 
auf geht er aufrecht, einem Andreas Hofer gleich, feften Schrittes 
auf den weißen Pfahl zu, der in einer Entfernung von etwa 10 
bis 12 Meter aufgerichtet ift. Wir gehen nod) einige Schritte mit. 
bis zum Erefutionstommando. Wir dürfen nicht weiter. Einer 
der Offiziere ruft und ein energifhes Halt zu. Wir fönnen Schlas 
geter bi8 zum Ziele nur nod mit den Bliden folgen. Zum Zers 
fpringen voll ft unfer Herz, als wir den, der und in den wenigen 
Stunden des Kennenlernen wie ein Bruder geworden war, nun 
altein fafjen müffen für den fhweren Weg. 

Schlageter ift an dem weißen Pfahl angelangt, an dem er feft- 
gebunden werden foll. Schon beim Derlaffen des Wagens hatte 
der Oerichtsfchreiber mit dem Derlefen des Urteils begonnen. Er 
beeilt fich damit, anfcheinend, um die Erefution nicht aufzuhalten. 
And) bei den anderen Beteiligten fieht man das Beftreben, vor« 
an zu madjen. Nur der Soldat, der Schlageter anbinden muß, 
fft vet langfam. — Schlageter muß an dem Pfahl nieders 
tnien. Die Fühe werden gefeffelt. Auch die Hände werden zus 
fammengebunden, aber nicht wie die Fühe an dem Pfahl fefte 
gemadit. 

In der Totenftille, die auf dem Platz Herrfähte, hörte man hier 
und da einen unterdrüdten Laut des Unmuts. Während wir jo 
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wartend daftanden, ftieg Über uns, unmittelbar Hinter Schlageter, 
in den aufgehenden Morgen Hineintrillernd, eine Lercje empor. 
Ihr frohes Frühlingslied war ein erfehlitternder Kontraft zu dem, 
aß gerade vor ung gefjaß. ES war gleichfam Der letzte Gruß 
des Lebens an den zum Tode Geweihten! 


Nun haut er auf zum Ietstenmat 
In Gottes Sonne freudigen Strahl; 
Nun binden fie ihm die Augen zu, 
Dir fehenfe Gott die ewige Ruf! 


AUS der Soldat mit dem Feftbinden fertig war, legte'er Schla- 
‚geter rafch eine breite weiße Binde vor die Augen! Vorher hatte 
ich ihm nochmals über die Soldaten hinweg mit der Hand zuger 
winkt. Ich hätte ihm gern das Sterbefreuz vorgehalten; dod; das 
hatte er mitgenommen. As {6 die Hand erhob, rief man mir aus 
der Gruppe der Offiziere zu, das zu unterlaffen, 

Nun geht es fehnell! Der Soldat fpringt zur Seite! Der Führ 
ter der Erefutionsabteilung gibt fein Kommando! Eine Salve 
durdhfehneidet die Gtillel Schlageter fällt fofort vornfber! Schlar 
geter (ft nicht mehel 

Ein ferndeutfehes Herz hat aufgehört zu fehlagen; ein Herz, das 
Sand und DBolf geliebt hat bis in den Tod; das ftarf war, wie 
das des großen Tirolers; das an Begeifterung nicht nachftand 
dem der Schillfhen Offiziere; das jo wenig den Tod verdient 
hatte wie das eines Balm, der durch Napoleons Befehl 1806 
fein Leben lafjen mußte. 

Einer der Umftehenden, anfheinend ein Offizier, tritt an den 
mit gebundenen Händen auf dem Gefiht Liegenden heran und 
gibt ihm aus einer Piftole noch ‚einen Schuß. Wir fehen den 
Körper fart zufammenzuden. Der Kopf ift nicht verleht ge» 
wefen. Die Darftellung, die von einem Schuß durch die Schläfe 
fpricht, tft nicht zutreffend. Diefe Iete Kugel follte wohl den Tod 
befhleunigen; man wollte Schlageter offenbar fänell und fiher 
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zu Tode bringen. Bon den anderen Schüffen hatten ihn fünf ge= 
troffen, vier in der Herggegend und einer in der rechten Bruft- 
fette.” 

Der hier farb, war fein Abenteurer gewefen. Gleichfam als ob 
er geahnt hätte, daf feiges, Iandfremdes Gefindef ihn einmal als 
„Defperado“ befhimpfen würde, wie dasjelbe Gefindel fpäter 
Horft Weffel auf dem Totenbett als „Buhälter” befhimpfte, be 
kannte Schlageter kurz vor feinem Tode in einem Brief: 

„Seit 1914 5i8 heute Habe ich aus Liebe und reiner Treue 
meine ganze Kraft und Arbeit meiner deutfhen Heimat geopfert. 
Do fie in Not war, 309 e8 mich hin, um zu helfen. Das legtemal 
hat mir geftern mein Todesurteil gebracht. Mit Ruhe habe id) 
e8 vernommen, ruhig wird mich aud) die Kugel treffen. Hab. (ch 
doch alles, was ih tat, nur in befter Abfiht ausgeführt, Kein 
wildes Abenteurerleben war mein Verlangen, nicht Banden- 
führer war ich, fondern in ftiller Arbeit fuchte id meinem Bas 
terlande zu helfen.” 

Albert Leo Schlageter Hat dem DVaterlande geholfen, von dem 
Tage an, da er 1914 ald Kriegsfreiwilliger ins Feld rücte bie 
zu dem Tage, da er unter franzöfifchen Kugeln ftarb. Bor diefem 
Kreuz hat Deutfchland zum erfteenmal den Atem angehalten und 
das Raufchen der Gewandung einer Gottheit gefpütt... 

Dabet ftanden fon feit dem Waffenftillftand 1918 150000 
frangöfifche, belgifce, englifhe und ameritanifche Soldaten auf 
deurfhem Boden im Rheinland. Mehr als 4 Jahre Drangfal 
war dort fchon ins Land gegangen. Geit dem 4. April 1920 war 
auch der Maingau von den Franzofen befet. Uber Franfurt, 
Homburg, Hanau und Darmftadt wehte die Tritolore, Erft im 
Mat verließen die Franzofen den Maingau wieder. 

AU diefe Jahre im befetten Rheinland find fhon eine einzige 
Kette von Drangfaf und geid gewefen. 

Irgendwo in einem Kalender von heute ftehen die Gedenttage 
diefer Zeit: 
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7. April 1920: Schwarze Franzofen verurfagen Blutbad in 
Frankfurt a, M. 6 Tote, 35 Berwundete. 

Deutfchland hat das alles erft ganz begriffen feit Schlageters 
Tod... 

Aus dem Lande felbft, das foldes Leid trug, fam freilid) da- 
mals fon der Wille zur Gemeinfhaft. 

Und die Blutzeugen diefer deutfen Gemeinfhaft im befegten 
Sebtet find nicht vergeffen. Bis in unfere Tage Mingt das Lied 
vom Schmied von Buer, der im Sommer 1921 einen Franzofen. 
mit dem Hammer erflug, weil er in feiner Werkftatt Deutfch« 
Tand fmähte. Der Schmied von Buer wurde erfoffen. Aber 
das ganze Rheinland Panne ifn von da an. 

Und nod) andere Kreuze wurden in diefen Jahren aufgerichtet. 
Ein Fall von vielen foll ihr Zeuge fein: 

Ein alter Kriegsteilnehmer ehrt auf feinen Hof im Rheinland 
zurüd, Die Frangofen rüden ein. Kommen eines Morgens zu 
ihm, wollen ihre Pferde befhlagen Haben. Der Deutfche beteuert, 
dafs er feine Yufeifen Habe. Die Franzofen glauben ihm nicht, 
Der Deutfhe wird wegen Beleidigung der großen franzöfifhen 
Nation zu 500 Franten Geldftrafe verurteilt. Um diefe bezahlen 
au önnen, verkauft er einen Ader. Er befommt feine Arbeit 
mehr. Die Not wird größer. Eine S1 jährige Mutter, Frau und 
gwei Kinder find zu verforgen. Der Hof ift durd den Verkauf 
zu Mein geworden, um fie alle zu ernähren. Darum wird immer 
mehr verkauft. Der Deutfhe, der aus dem Felde ein Sungen- 
leiden mit heimbradhte, wird immer [hwäder, die Not größer, 
Dann ftirbt er. Frau und Rinder müffen mittellos vom Hof. Ein 
Kreuz mehr als Opferftein am deutfchen Wege. — 

All das ging 4 Jahre, biß das fhwerfte Leid kam: der Ruhre 
einbruch, in defjen Folge im März 1923 au) Mannheim, Karls- 
ruhe, Darmftadt von Franzofen befetst wurden. 

Am 23. Februar 1923 wird auf dem Bahnhof Bilt bei Düf- 
feldorf ein Hleines Mädehen von den Franzofen getötet, die in 
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Aufruf von Hölz, die Villen in Brand, 


kommt" _ nicht ober die Banken! 


M.-G.-Gruppe der Reichswehr 
beherrscht den Platz vor dem 
Rathaus in Klingenthalı 
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Freikorps-Ehrenmol an der Ruhr, das die Namen der gefallenen Freikorpsköämpfer verewigt. 


Der Annaberg und das Heldengrab om Fuße des Annabergı. 


ein ; Me 





eine Gruppe von Kinder fhoffen, weil diefe deutfche Kinderlieder 
fangen. 

Arm Tag zuvor ift der Arbeiter Rofe aus Bodum von einem 
franzöfifhen Poften erfofjen worden, weil er laut „Pfui” rief, 
als franzöfifhe Soldaten ein vorübergehendes deutihes Mädchen 
mit Kolben ftießen. 

In Belfentirchen will der Polizeioberwadhtmeifter Yutmacher 
nachts ein unbeleuchtetes Auto anhalten. Franzöfifhe Gendarmen, 
die im Auto fihen, verfuchen ihm die Piftole zu entreifen und 
fhn in den Wagen zu zerren. Seine Kameraden wollen {hn 
aurüdhalten. Ein Belgier (Hießt auf Hutmacer und trifft ihn am 
Hals. Die Franzofen flüchten. Hutmacer ftirht kurz nad) feiner 
BVerwundung am 11. Februar. 

Am 31. März tommen die Franzofen in die Kruppwerke in 
Effen, um dort zu requirieren. Die Arbeiter ftellen die Arbeit ein 
und fammeln fih im Hof. Da tnattert ein Mafcinengewehr. 
13 wehrlofe deutfehe Arbeiter find tot, 30 verwundet. 

At 9. Juni werden in Dortmund zwei Branzofen im Gtreit 
mit Deutfhen erfhoffen. Abends wüten die Frangofen in der 
Stadt. Ein Offizier fhießt allein nacheinander fehs Deurfhe 
Über den Haufen. Der 9. Junt ift in mandem Kalender ein Ger 
denttag an das „Blutbad in Dortmund“. 

€8 war eine bittere Zeit. Eine deutfche Frau fuhr in diefem 
Jahr ins befette Gebiet, um der Heimat, die fern von all diefem 
Gefcehen war, ein brennendes Buch) zu fehreiben. Ste fchrieb, 
was fie felbft erlebte und fah. In diefem Buch fteht folgende Ger 
Hihte*: 

„Am anderen Morgen lebten dreimal foniel Anfejläge wie in 
der letten Nacht. Das Lied war wieder da, als wüchjfe e8 von 
felbft aus den Mauern. ‚Das neue Weitfalentied‘ ftand dartiber. 

Du möcteft den Rhein, den ftolgen, Haben, 
Den deutfehen Rhein, den Eriegft du nicht. — 
" Marie Diers, Zranzofen im Land. Verlag v. Hafe & Korhler, Leipzig. 
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Und weiter: 


Für die) fährt Hier fein Roflentahn, 
Kein Aute, keine Straßenbahn. 

Für dic) rührt fi Hier feine Fauft, 
Kein Korb für did zur Tiefe Jauft. 


Und der Schluß: 


Dir bleiben deutfe) mit Herz und Hand 
Dir Männer aus Weftfalenland. 


Dazu neue Aufrufe: ‚Rein deutfches Gefchäft darf einem Frans 
aofen oder Belgier etwas vertaufen. In feiner Gaftwirtfäjaft dem 
Einbregjergefindel ein Biffen, einen Trunt. Wer den Branzofen 
Hilfe feiftet, verrät das Vaterland.“ ‚Angft it ihre Politit, Ihre 
Macht ift Schein.‘ ‚Lieber den Tod, als in der Knechtihaft 
leben!‘ Ein Bild mit franzöfifcper Unterfhrift, aus einer ihrer 
eigenen Zeitungen, Eine große Frauengeftalt, wie fie dem deute 
fhen Arbeiter die Keple zufhnärt. Darüber: ‚Die Miffton der 
Ingenteure,‘ Derdammmt, das hätte hier nicht her ommen müffen! 

Die Tafhenmeffer, die Fläche, wütende Blide, Droungen 
waren wieder an der Arbeit. In der nächften Nacht: zehnfad) 
verftärkte Poften. Die hätten aud; lieber im warmen Bett ges 
legen, Die Nähte waren alt und mulmig. 

In diefer Nacht fielen Schäffe in der inneren Stadt. Ste hate 
ten einen Zettelfleber ertappt. Er ductte fi, er Frod) im Häufer- 
hatten. E8 wurde blindlings draufgefhoffen. Einmal, dreimal, 
immerfort, €8 antwortete nichts, fein Schrei, fein Ton, er war 
in ein Haus. entwißht. Ste wußten nit in weldes, aber 
20 Mann warfen fih) gegen die nächfte Haustür, fhlugen die 
Fenfterläden und die Fenfter ein. Eine Frauenftimme von innen 
fHrie auf. Das magte fie ganz wild. Wenn fie die Rechten nicht 
hatten, fo follten e8 die Unrechten büßen. 

Sie waren in eine Schneiderwerkftatt geraten, Dem ihnen 
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entgegenfommenden Mann, der im Laternenlict, daS von draus 
fen Hereinfiel, im Hemd vor ihnen ftand, brülften fie entgegen, 
wo er den DVerbreder verftedt Halte. ALS er fagte, e8 fei hier 
feiner, und fragte, was dies folle, fhlugen fie mit ihren Kolben 
auf feinen Kopf und feine Schultern, daf; er blutüberftrömt mit 
einem lauten Schmerzensfhrei zufammenbrad. Im fhwindenden 
Bewußtfein rief er feiner Frau zu: ‚Lauf weg, fpring hinten aus 
dem Benfter —‘ Gelächter antwortete ihm, fie hatten fie fon. 
Von fünf aus der Schar wurde fie vergewaltigt, Die Strafene 
laterne leuchtete dazu. Die anderen ftanden Poften, und auf der 
Diele (ag bewußtlos ftöhnend der Mann. 

In die Sinnenluft hinein fhallten Schüffe von draußen. Der 
ganze Plat war lebendig geworden. Mit einemmal erhob fich ein 
gröhlendes Lachen. Diesmal war e8 beffer geglüdt. Sie hatten 
den Rechten getroffen, Ein Jüngling, faft nod) ein Kind, lag auf 
der Straße. Er zudte noch, da fuhren fie über ihn her, traten ihn 
mit ihren Stiefeln auf den Leib, ins Geficht, riffen ihn had, 
durchfuchten feine Tafcpen. Mit Gelächter eiffen ie Bündel von 
Blättern heraus, ein Kleiftertopf rollte aufs Pflafter. Um den 
Erfchoffenen herum bildete fi ein dichter Kreis von Soldaten, 
die Gewehre in Anfehlag gegen die tobende Menfcenmenge, die 
fih im Nu, wie aus der Erde gequollen, gefammelt hatte. Die 
Franzofen hielten Höhnsfh die Blätter in die Höhe, ‚Für jedes 
Blatt einen Schufl‘ ferie der Kommandierende. Eine Salve 
kracte. Die Menge wid auseinander. Ste trug ihre Derwunz 
deten mit fid) in die Häufer. Tot war nur der Jüngling, der ent« 
ftellt, zertreten, zertrampelt auf dem Pflafter lag. Das Laternen- 
Yicht fiel auf feine unverlett gebliebene reine, hohgemälbte Stirn 
unter braunem Haar. 

Er war bereits in Sicherheit in einem Nebenhaus bet einem 
GSaftwirt gewefen, als er die Schreie aus der Gähneiderftube 
vernahm. Da lief er fid nicht Halten: ‚Die leiden für mic, ih‘ 
muß hin, ihnen helfen.‘ Der Gaftwirt faßte ihn am Arm. ‚Sie 
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tönnen nicht, Here Stollenfiefen, was wollen Sie gegen die 
Ubermadt tun?“ ‚Es ift gleich, fie leiden für mid.‘ Das waren 
feine legten Worte auf Erden. Draußen lief er feinen Mördern 
unmittelbar in die Gewehre. 

Ein paar Männer trugen ihn dann durd) die Nacht in fein 
Elternhaus. Es war PBaftor Gtollenfiefens. zweiter Sohn, Roland, 
der ältefte, war im Krieg geblieben, und der Baftor hatte nur noch 
eine Toter und zwei füngere Söhne. AS das Rlopfen durd) die 
file Nacht drößnte, fuhr die Paftorin aus dem fteinfhweren 
Söhlaf einer verforgten und verarbeiteten Hausfrau auf. Sie 
meinte, die Frangofen holten ihren Mann. Sie wollte ihn waghrüt« 
teln, aber das Bett neben ihr war leer. A fie auf die Treppe fam, 
hörte fie unten deutfih) fprechen. Ihr Mann fagte: ‚Bringen Ste 
in in meine Stube. Als id) die Schüffe Hörte —‘ Mehr verftand 
fie nicht, Ste dachte: E6 find alfo doch keine Franzofen. Und 
dann: fie Haben draufen einen erfeoffen. 

Als fie in Ihres Mannes Stube kam, brannte dort die Stus 
dierlampe, und mehrere Männer ftanden durcheinander. Ste 
Hatten alle ihre Mäüen abgenommen. Ihr Mann beugte fich tief 
über den Diwan, der an der Rüdjeite feines Schreibtifches ftand. 
Sie trat in etwas Olitfätges, daß fie beinahe gefallen wäre. Wie 
die Männer fie fahen, traten fie alle fo ehrerbietig auseinander, 
daß fie fih über ihre große Höflichteit wunderte. Dann plöglich 
ging e8 {hr wie ein kaltes Grauen den Naden herunter. ‚Baul‘, 
fragte fie, ‚wer liegt da?“ 

Der Paftor fah fih nad) ihr um. Seine Augen waren glafig, 
und e8 fah aus, alß fet über fein Geficht Afcpe ausgefchüttet. Mit 
einer fremden bledernen Stimme fagte er: „Es Ift Hans. Komm 
nicht näher, du fannft den Anblid —“ Dann wurde er ohn- 
mädtig.” — 

— €8 ift genug. Die Zeit ift vorbei. Sie hat zwar fein Bere 
geflen gebracht, aber den Willen zum Uberwinden. Deutfe und 
frangöfifcpe Frontkämpfer Haben fin. Und fie fanden ihn an den 
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„Hier fiel erschossen 
uf Fronkreichs Befehl 
om 26. Mai 1923 
‚Albert Leo Schlageter 
für Freiheit und Frieden 
Schlageter-Ehrenmol auf der Golzheimer Heide. on Ruhr und Rhein.” 
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Kreuzen, die aufgerichtet wurden. Und über die weithin Das Kreuz 
auf der Golgheimer Heide ragt! 

Ruhrtampf — pafiver Widerftand — aufgegeben am 24. Sep- 
tember 1923 von dem „nationalen“ Kabinett Strejemann — fie 
waren dennod) nicht finnlos, weil ihre Kreuze geblieben find und 
neue Hammerfäläge in der Fauft des Führers wurden. 

Denn in diefen Kreuzen hatte ja deutfche Treue fich offenbart. 
Und damals glaubte Adolf Hitler um diefer Kreuze willen: „Die 
Untreue hat unfer Bolt einft gefhlagen, die Treue wird e8 ein 
mal wieder erlöfen!” 

Die 132 Toten des Ruhrfampfes waren für Deutfehland mehr 
wert ald alle Minifter, die fie verraten hatten. — 

Spüren wir e8 nicht an ihnen, nicht an dem, das Schlageters 
unfterblihen Namen trägt, daß die Kreuze am Leidensweg der 
Deutfpen an Rhein und Ruhr Kreuze am Wege zur Freiheit 
find? 

DVerfailles hat viel Leid gebracht. Aber Berfailles Hat aud) die 
Kräfte gewedt, die das Leid der Völker und des deutfchen Boltes 
an der Spite zu wenden in der Lage waren. 

Heute liegt das Leid von Derfailles fhon wie ein böfer Traum 
hinter und. Denn die Kreuze tiefen Leides brachten Erkennen. 
Und wo Erkennen ift, da wachjen aud) Wille und Kraft, dem 
Wahnfinn ein Ende zu machen. 

Unfere Toten haben die deutfche Ehre gewahrt. Die Ehre eines 
Boltes aber ift die Borbedingung für feinen Frieden. 

Aus Opfer wuchs Ehre, aus Ehre ward Frieden. 

Deutfehland Lebt tro4 Derfatlles durch, die Kreuze, die im 
Namen diejes Diktates an feinem Wege errichtet wurden! 


6 Deder, Reue 8 


Klaffentampf 


Ar 9. November 1918 Haben fie in der ganzen Welt gefagt, 
nun fei Friede, Aber e8 war fein Friede. Es war weiter 
Krieg. Nur die Soldaten waren andere, Die Fronten waren 
andere. Die Methoden waren andere, 

Zu den Toten des Weltkrieges kamen die Toten von DBerfail- 
168. Cs find Taufende. Nicht nur in Shleften, im Baltfum, an 
der Saar, im Ruhrgebtet. Diele find Irgendwo erhoffen. Denkt 
an die Subdetendeutfchen. ALS fie im Zeichen des „Selbftbeftim- 
mungsrechtes der Völker” für ihr Deutfhtum demonfteierten, das 
ben an einem Tage — e8 war der 4. März 1919 — tfhehifce 
Soldaten 54 Sudetendeutfhe erfhoffen. 

Die Opfer von Verfailles — abgefehen noch von den Opfern 
des Hungerd — gehen in die Taufende, 

E8 war fein Friede, fondern Krieg. 

Aber jeder, der in diefem Kriege fiel, ftand doch noch im Rampf 
gegen einen Feind feines Voltstums, Jeder war Verteidiger der 
Heimat gegen fremdes Blut, So fteht über all dem Bitteren 
diefer Kreuze doch) das verfähnende „Dulce et decorum est, pro 
patria mori“, Und nirgends tft in diefem Kriege Unehre über 
ung getommen, 

Das aber war das Bittere an dem zweiten Krieg, der am 
9.November 1918 neu begann {m Zeichen des Kiaffenfampfes. 
Adolf Hitler hat von diefem Krieg einmal gefagt: „Nur eine Uns 
ehre tft über und gefommen, nicht im Weften und nicht im Often, 
fondern in der Heimat.” 

Denn hier ftand Blut gegen Blut, Bruder gegen Bruder, bier 
tafte im Zeichen des polttifhen Schlagwortes der Mord, der 
Brudermord in einem Dolfe, an deffen Orenzen der Feind ftand. 

Das ft Deutfhlands dunkelfte Zeit gewefen, die an jenem 
Novembertag begann, ald auf einem deutfhen Kriegsfhiff die 
Offiziere, die mit ihren Leibern die Fahne [hüsten, von meutern- 


32 


den Matrofen erfhoffen wurden. Als Deutfehe für die Sahne 
farben, auf die ihre Mörder den Eid geleiftet Hatten... 

In diefem Kampf find wieder Taufende gefallen, Denn er 
währte Jahre hindurd) und würde im Blutraufd) des Bolfhewis- 
mus geendet haben, wenn nicht Adolf Hitler gewefen wäre. 

8 wäre finnloß, eine Gefhichte diefes Kampfes freiben zu 
wollen, um den Schmerz über feine Ginnlofigkeit nod) einmal zu 
fpfiren, Eine folde Gefhichtsfhreibung wäre vernefnend. Wir 
aber wollen im nationatfogtaltfttfhen Deufchland. befahende Ge 
fothte fhretben. 

Und vor diefer Gefejichte ft e8 gleichgültig, ob Hundert oder 
taufend ftarben, ob Schuldige oder auch Unfhuldige fielen, wert 
zulegt doc) der Rlaffentampf überwunden wurde durch die nur 
fHeinbare Sinnfofigfeit der Opfer, die immer von der Gefolge 
(haft gebracht wurden, aber nie von den Führern, 

Als im Novemberdeutfhland das Chaos tobte, hatte niemand 
für diefe Wahrheit au mur ein letfes Gefühl. Denn wer hörte 
damals Adolf Hitler? Es mußten erft Hunderte fallen, 6i8 die 
Würde des Lebens in Deutfchland wieder eine Stätte fand. 

Menfepen fpielten feine Rolle, weil die Politik im Zeichen des 
Untermenfentums fand. Menfhen waren Zielfheiben, waren 
zum Totfhlagen da in fener Zeit des erften Berfuchs der Bole 
fhewifterung Deutfchlands, die mit dem Spartafusaufftand im 
Januar 1919 begann, mit den blutigen Unruhen Anfang Ber 
bruar in Kiel fortgefeht wurde und dann mit blutigen 
Streits ganz Deutfhland erfchätterte. Im April folgen die Auf- 
ftände im Ruhrgebiet, in Mitteldeutfepland, in Leipzig, in Dres 
den, in Berlin. Da war e8 an der Tagesordnung, daß; man vers 
fuhr wie in Halle, wo Dberftleutnant Klüber vom Untermen- 
fhentum Halbtot gefchlagen in die Saale geworfen wurde und dem 
Gefindel dort fo lange als lebende Zielfcheibe für ihe Gewehre 
und Revolverfeuer diente, bi8 er endlich erlöft in den Fluten ver 
fant, 

a" 8 


Diefer erfte Abfepnitt des Brudermordes findet fein wie ein 
Fanal duch Deutfehland Teuchtendes Ende in der Zeit der erften 
Räterepublif in Deutfhland, die vom 8. April bis zum 1. Mai 
1919 in Münden ihr Schredensregiment übt. 

In Bayern tobt der Bolfhewismus. Menfhen find nichts als 
‚Zielfhjeiben. Ein württembergifher Unteroffizier wird im Klofter 
Scäftlarn innerhalb der Kiofterpforte erhoffen. Dann benugt 
man feinen toten Körper als Bielfeibe für Dum-Dum-Gefhoffe, 

Kaufmann Lader, ein junger Miesbacher Birger, wird vor 
ein Revolutionstribunal geftellt und erfhoffen. 

Beim Kampf um Trudering wird am 27. April Leutnant Wider 
mann, Führer im Breitorps Chtemgau, durd) Kopffchuß; getötet. 

Der Bezirkstierarzt Prößl in Burglengenfeld wird von Rote 
‚gardiften zu Boden gefhlagen, mißhandelt, erfoffen. 

Der Kampf um Kolbermoor, eine lommuniftifhe Hochburg bet 
Rofenheim, koftet 25 Tote, 

In und um Augsburg toben am 21. April blutige Kämpfe. Sie 
fordern 40-50 Tote, Genau weiß; man die Zahl gar nicht... 

Der Brudermord ft wahnfinnig. In München foieft eine Ars 
beiterfrau, Mutter von 6 Kindern, die auf feiten der Boliches 
wiften fämpft, auf die „weißen“ Soldaten und wird dann jelft 
in diefem Kampf erfepoffen. 6 Kinder haben feine Mutter mehr. 
Woru? 

Was will denn der Matrofe Rudolf Eglhofer, der Ober- 
befehlshaber der Roten Armee? Glaubt er an irgend etwas? 
Kämpft er für irgend etwas, das wie ein Ideal ausficht? Oder Ift 
er nicht der Ih Menfih, der felbft Drgien feiert, während Arbeis 
ter verbluten, und ffir den die Kugel, die ihn fpäter traf, noch zu 
fhade war? 

Denn diefe Tiere in Menfhengeftalt begehen am Ende ihrer 
Herrfchaft das Verbrechen des Geifelmordes. 

Am 30. April 1919 werden im Luitpoldgpmnafium in Mün- 
‚hen folgende Geifeln ermordet: 
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Hella, Gräfin Weftarp, 
geb. 1886 in Bartenfirchen, Ted. 
Sefretärin in einem Werbebüro für ein bapr. Zreiforps in Münden 
Freiherr Fried. von Sepdlis, 
geb. 1891 in Langenbielau, Sähleften, (ed. 
Kunftmaler in Münden, fhwertriegöbefhädigt 
Dalter Neuhaus 
geb. 1892 in Bathfabello, Transvaal, Ied. 
Bildhauer in Münden, fhwerfriegebefhädigt 
Dalter Deite, geb. 1894 in Magdeburg, led. 
Kunftgewerbezeihner in Münden, fGwerfriegsbefhädigt 


Anton Daumenlang, geb. 1870 in Königshofen, verh. 
ifenSapnfetretär in Minden, Mitglied der Bürgerwehr 


Freiherr Brz. Karl von Teugert 
geb. 1900 in Regensburg 
Breiwiltiger beim Freiforps Regensburg 
Prinz Ouftav Franz Marta von Thurn und Taris, 
geb. 1888 in Dresden 


Brig Linnebrügger, geb. 1878 in Bielefeld, verh. 
Gefreiter beim Yufarenregt. 8 


Walter Hindorf, geb. 1900 in Weißenfels a. d. ©., led. 
Hufar des gleiden Truppenteils 





Die beiden legten waren Gefangene. 

&8 ift das Iette Aufbäumen eines UntermenfSentums gegen 
die eigene Vernichtung. Am 1. Mat naht das Ende des bolfhe- 
wiftifhen Schredensregimentes. Ritter von Epp wurde an die- 
fem Tage Mündens Befreier. Bis zum 8. Mai nod) dauern die 
Straßenfämpfe. Dann ift der Bolfhewismus endgültig nieder- 
gerungen. 
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Aber die 10 Geifeln waren tot, mit ihnen Hunderte ermordet, 
gefallen. 927 Tote und ungezählte Berwundete hat der Kampf 
um Münden getoftet. 

Was galt den roten Beftten, die für „Menfeenrechte” zu 
kämpfen vorgaben, ein Menfhenleben, was galt ihnen das in der 
ganzen Welt refpeftierte „Rote Kreuz”. 

Am 1. Mat 1919 will ein Mitglied der Sanitätstolonne 
Starnberg einen Berwundeten holen. Er ift in Ausübung feines 
Dienftes, feine Armbinde leuchtet weithin. Macht nichts. Als er 
fid, über den Derwundeten beugt, erhält er einen Herafhuß. 

In der Steindorffftraße in Münden wird an einem Haufe 
die blauweiße Fahne der Regierungstruppen wieder herunters 
‚geholt. E8 entfteht eine Schießerei. Mehrere Menfhen werden 
verwundet. Der praftife Arzt Dr. Rudolf Hofmann will einer 
verwundeten Frau Helfen. Ein Spartafift fieft auf ihn, teifft 
ihn am Arm. Der verwundete Arzt flieht in die Wohnung eines 
Freundes. Die Spartafiften dringen in die Wohnung ein und er« 
fhteßen hier den Arzt, der einer verwundeten Frau helfen wollte, 

Ungeheuer ift die Erbitterung auf Spartatus. Am 6. Mat 
‚glaubten baprifhe Soldaten, 21 Spartafiften erwifht zu haben, 
‚Sie werden furzerhand erfhoffen. E8 waren feine Spartatiften, 
e8 waren unfhuldige Bürger. 

Aud) fie trieb der Bolfhewismus in den Tod. 

Die Münchner Räterepublit mit ihren Hunderten unfcjuldiger 
Opfer war der Anfang der Befinnung aller Anftändigen. 

‚Zum erftenmal hörte man in Deutfhland Adolf Hitler, der dem 
Klafjentampf den Krieg anfagte, weil der Klaffentampf dem 
deutfhen Volke den Krieg angefagt hatte, 

- 


Um Adolf Hitler zu hören, reichten die Kreuze von 1919. Um 
fhn zu verftehen, reichten fie nicht. E8 mußten nod) viele neue in 
Deutfhland errichtet werden, bis fie eines Tages fo dicht ftanden, 
daß fie zur unüberfteigbaren Schrane auf dem Wege zum Ab- 
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grund wurden und ein DBolf vor ihnen erkannte, daß die Leiber 
feiner beften Söhne fid erft zu Hunderten fdichten mußten, um 
Deutfehland vor dem Abgrund zu retten. 

Immer wieder aber waren e8 einzelne, die fi) fin dem Deutfche 
land des Klaffentampfeg einfegten gegen Marrismus und Bol 
(Hewismus. E8 waren nicht „Bärger”, die gegen „Arbeiter“ 
ftanden. €3 waren Soldaten, die an Deutfhland glaubten und 
darum denen entgegentraten, die Deutf—hland erniedrigten. Diefe 
Soldaten fanden fid) überall zufammen, Und unter welchen Ders 
Hältniffen das gefhah und wie oft genug das Ende eines folchen 
Häufletns war, das erzählte nad) 15 Jahren der Hamburger 
Sifcjereidtreftor Ed. Beder in einem dem Gedächtnis der „Bahr 
tenfelder” gewidmeten Gedenkauffah in den Hamburger Nad« 
richten, Da fteht diefe norddeutfhe Stadt lebendig vor ung, wie 
fie gefhttelt wurde von den Immer wiederholten Angriffen des 
Bolfchewismus, von dem Immer neuen Derrat der Gozialdemos 
Eratie und der immer hochnäfiger werdenden Feigheit eines voll« 
tommen in „Uberfee” (ebenden Bürgertums. Die Kerle, die für 
die Rettung des deutfihen Hamburg ihr Leben ließen, waren Sol 
daten, Aademiter und Handarbeiter — immer Soldaten, Und 
die 70 Toten der Kämpfe um das Hamburger Rathaus haben 
dann doc) den Sieg davongetragen Über den Somfetftern und die 
Verfiherungspolice, 

24. Junt 1919, Dir folgen Ed. Beder in feinem Rüdöltt auf 
das damalige Hamburg und feine Toten: 

„Raub und Plünderungen waren an der Tagesordnung. Der 
Mob zottete fi zufammen und erzwang fih mit. Waffengewalt 
Eingang in die Häuferz Läden wurden geplündert. Menfchen wur« 
den am hellen Tage ausgeraubt. Und dennoch) befaßen wir in 
Hamburg eine etwa 10000 Mann ftarte Stcherheitswehr (Volts- 
wehr), deren Aufgabe es fein follte, für Ruhe und Ordnung zu 
forgen. Immer lauter wurde der Ruf nad) geordneten Berhälte 
niffen, immer mehr fehnte man fich nad) ‚Ruhe‘...” 
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Ed. Beder fhildert nun den mühevollen Weg bis zur Grün» 
dung der Wacabteilung Bahrenfelb, die ihm als dem mit der Bex 
wachung des großen Artilleriedepots Betrauten Übertragen wurde; 
Auf Bahrenfeld als unerfhöpflihe Duelle von Rriegsmaterial 
hatten die Kommunfften e8 naturgemäß, befonders abgefehen. 

In dem Bericht Beders heißt e8 dann weiter: 

„8 Seuerangriffe hatte die Heine Wachherettfhaft bereits in 
Bahrenfeld abzuwehren gehabt. Das Intereffe für Bahrenfeld 
wurde von Tag zu Tag größer... 

‚Die freiwillige Wachabteitung Bahrenfeld‘ umfaßte fpäter 
alle wehrfähigen Bretwilligen, während die Alteren in ‚Zeitfrei‘ 
verblieben, um fpäter In die Einwohnerwehr eingegliedert zu 
werden. Im Kriege hatte fih die Abkürzung der Namen einges 
bürgert und fo nannte man diefe Abteilung ‚Die Frewaba‘, 

Major Fromm wurde am 11. März 1919, dem Tage der 
öffentlichen Orfindung, zum Führer erwählt. Bereits am 23. April 
hatte er feine Truppe fo feft in der Hand, daß er fämtliche Zeit« 
fretoitligen (damals Alarmfretwilligen) alarmieren und den Bes 
Tngerungzuftand Über Hamburg verhängen laffen fonnte. 

In der Zeit vom 23. April 618 zum 2. Mat wurde eine ums 
faffende Aktion gegen St. Pault, die Altftadt (Bängentertel) aus- 
geführt; eine große Menge Waffen und Munition wurden ber 
Khlagnahmmt, fo daß nad) diefer Säuberung die Straßen ihr ger 
wohntes Bild zurüdgewannen ... 

Am 3. Mat wurde die v. Harbou vorbereitete Einwohnerwehr 
gegründet. Leider aber durch den Befehl der marpifttfhen Roms 
mandantur an die Dollswehrwachen angelehnt, d.h. die Wafe 
fen ftanden unter deren Schub, was mithin bedeutete, Dafj fie im 
Ernftfalle in die Hände des Pöbels fallen mußten. 

Unter den Volkswehrleuten feste mun die Hehe gegen die 
Bahrenfelder und die Einwohnerwehr ein. Mit dem Befuc, 
Nostes in Hamburg wurde eine groß angelegte Wühlarbeit ger 
gen bie beftehende Regierung eingeleitet, was ja eigentlich zu bes 
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‚grüßen war, aber fih fpäterhin den ‚Bahrenfeldern‘ gegenüber 
fehr (Hleht auswirkte, 

Der Rathausmartt, der jeit Beginn der Revolution von 1918 
der Mittelpunkt des öffentlichen Lebens, der marziftifchen Debat- 
tierflubs wurde, follte durch den fogenannten Heil-Standal fon 
‚am folgenden Tage, dem 24. Junt, der Brennpunkt der heißeften 
Kämpfe werden. Der damalige marpiftifge Kommandant Sampl 
wollte fi ein Bid der Vorgänge um das Rathaus machen, 
fegte fih an die Spige nicht feiner Volswehrleute, fondern von 
etwa 150 Bahrenfeldern unter dem Kommando des Oberlin. 
Stahl und Lin. Bertram und 309 nad dem Rathaus. Diefe 
Heine Schar hatte nun die (hweren Nacttämpfe zu beftehen, 
Der Belagerungszuftand wurde verhängt, die Einwohnerwehr 
und die Zeitfreiwilligen aufgeboten. Hptm. Senftleben wurde 
von Major Fromm mit der ehrenvollen Aufgabe, ‚das Hambur« 
ger Rathaus zu entfegen‘, betraut, Unter heftigftem Mafchinene 
gewehrfeuer gelang e8 Hptm. Genftleben, wie feinen mutigen 
Unterführern, den Leutnants Degelow, Miller, Hellmann und 
vor allem Bundies, vom Sternfhanzenbahnhof aus Lommend, 
morgens das Rathaus zu befehen. Die Voltswehr nahm, wie an« 
zunehmen war, dem Mob gegenfiber eine pafftoe Haltung ein 
und lief, fih ohne Widerftand entwaffnen, fo daf; diefer nun mit 
den fo gewonnenen Mafchinengewehren die Anmarfhftraßen zum 
Rathaus unter ftärkftem Feuer hielt. Befonders harten Rämpfen 
war der Zug Bundies ausgefegt. 

Rittmeifter Dering und Rittmeifter Braune verfuhten als 
DVerftärtung vom Hauptbahnhof über die Möndebergftrafie vor 
audeingen, doch war dies wegen des MO.-Feuers zur Unmöge 
Yichteit geworden. So beferänkte fih Bering auf die Befetung 
des Hotels Schadendorf. Maj. Fromm wollte, da die Meldungen 
aus der Stadt fehr widerfprechend waren, ein genaues Bild der 
Lage haben. 

Er beauftragte Leumant 3. ©. Boldt und mich mit diefer Auf- 
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‚gabe. Leutnant Wippenling und defjen Adfutant wurden mit 
70 Mann und zwei Geihliten in Marfc gefegt und ftießen vor 
aur Derftärfung der Rathausfämpfer. Leutnant Brinfama nahm 
fofort die Führung eines Stoftrupps Über den Adolfsplat; vor, 
doc) nad) einigen Minuten des Dordringens wurde er fo fhwer 
verwundet, daß er fein rechtes Bein verlor. 

Major Fromm benötigte feine ihm verbiiebenen Mannfejaften 
zum Schuhe von Bahrenfeld, Immer größer wurde die Schar 
der Feinde. Trog der in Marfeh gefetten Reihswehrbrigade 9 
verhandelte der marziftifhe Lampl — um fein Goptherz zu bes 
weifen — mit det fogenannten Zwölferfommiffion; das Ergebnis 
war, daf die tapferen Rathaustämpfer durch) den fozlaldemofras 
tifchen Abgeordneten Ruf — einen Beauftragten von Sampl — 
den von der Maffe geforderten Waffenftillftand fließen mußten. 

Aber da gefhah das Unglaublihe: der Verrat, Der Mob 
ftürgte fi von allen Seiten auf die Bahrenfelder, die mit zur 
fammengefteltten Waffen nunmehr wehrlos waren. Mit welchen 
Banatismus, mit welder Gemeinheit man die Wehrlofen, die 
zum Teil niedergefhoffen waren, brutal mit Kolbenfhlägen traf« 
tierte und mit erhobenen Händen nad dem Heiligengeiftfelde 
abführte, um fie ald Schaufpiel für die Maffe zu erfhießen, tft 
nicht zu fhildern. 

Hamburg ftand wieder im Zeichen der mareiftifjen Revolutton, 
die Strafe Herrfäjte, die Gefängniffe wurden geöffnet, die Vers 
brecher freigelaffen, Die Gerichtsaften verbrannt, pländernde Ban- 
den zogen wieder umher. Für Janhagel war wieder eine herrliche 
Zeit. Die Reihswehrbrigade unter Dberft Werder wurde von 
Rittmeifter Bering, dem Leutnant 3. ©. Boldt — befannt wegen 
der Verfolgung als UsBootsoffigter — und mir eingeholt, dd 
wurde fogar diefe reguläre Truppe fhon am Hauptbahnhof ent» 
waffnet, Bahrenfeld dagegen hielt ih unter Führung von Major 
Fcomm. 

Arm 25. Junt wurde die Reichserefution gegen Hamburg be- 
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fhloffen und General v. Lettow-Borbet mit der Durchführung. 
beauftragt, Mit einem großen Zruppenaufgebot wurde planmäßig 
die Stadt Hamburg abgefhnärt und fhon am 30. Juni begann 
der Dormarfh. Die gefammelten Bahrenfelder nahmen an dies 
fer Ation attiven Anteil, und ihnen fiel mit den bayrifchen Trups 
pen die Säuberung von Altona und St. Pauli zu. 

Settow-Borbed begann eine umfafjende Reorganijation der 
milttärifhen Derhältniffe Hamburgs. Der Führer der Reiches 
wehrbeigade wurde an Stelle des foztaldemofratifhen Lampl 
Garntfonältefter von Hamburg, die Dolkswehr wurde aufgelöft. 
Aus Mitgliedern des Freitorps Bahrenfeld und des Freitorps 
Scleswig-Holftein wurde die fpätere Ordnungspolizei unter 
Dberft Völders gebildet, die dann unter dem Kommando des 
‚zum Polizeioberft ernannten Mafor Fromm ftand. 

Die Einwohnerwehr unter dem Kommando von Bering wurde 
der neu gebildeten Drdnungspoliget unterftellt, Die ‚Brewaba‘ 
wurde Reichswehrfägerbataillon. 

Die Alarmfreiwilligen wurden von den Offizieren v. Rauce 
Haupt und Major a. D. Gievefing zum Zeitfretwilligentorps, 
das fich fpäter am Kapp«Putfeh beteiligte, zufammengefaßt, fo 
daf für Hamburgs Schuh genägende Streitkräfte vorhanden 
waren, Die Rathausfämpfe kofteten etwa 70 Tote, darunter 
17 Bahrenfelder und Einwohnerwehrleute, und über 300 Der« 
wundete, darunter recht fwere Arm- und Beinfhüffe, fo wurde 
der alte Kämpfer Benzhorn mit vielen anderen jehr fhwer ver- 
wundet. 

Denn unfere Kinder und Enkel einft mit Erftaunen und Entz 
fegen in diefem Kapitel Hamburger Gefchichte lefen werden, wie 
tief das einft fo ftolge Hamburg finfen fonnte, dann werden aus 
altem Häßlihen die Worte wie ein ftrahlender Stern leuchten: 
‚Die Bahrenfelder‘. Für alle Zeiten werden die Worte gleich 
bedeutend jein mit ‚Treue, Tapferkeit, Selbftaufopferung und 
Pflihtbewußtfein‘ bis zum Tode. 
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Ewig möge der heranwachfenden Jugend die in der Petrifirche 
angebrachte Tafel Mahnung fein zur gleihen Pflichterfüllung: 
‚Sreue, Tapferkeit und Selbftaufopferung.‘” 

Die Infheift lautet: 


Ehrentafel 


Getreu der übernommenen Pfliät ftarden in den Stra» 
fenfämpfen am 24. und 25. Junt 1919 für die Zreie 
und Hanfeftadt Hamburg den 


Heldentod 

Baprenfelder Jäger: 
Albert Brinkmann Dve Ovend 
Bernhard Hamm Valter Rathte 
Heinrich Müller Kurt Reunert 
Dalter Möller Fri Sander 
Hans Erich to Seth Vilhelm Schmidt 
Hans Erich Neuy Robert Täger 


Siegfrid Zimmermann 


Hamburger Einwohnerwehr: 
Otto Brath Heinrich Wolf Werner Mengdehl 
DBoltswehr Braune Wandsbel: 
Anton Zucht 
Ehre und Danf den tapferen Toten! 
Ein folches Kapitel hat jede große deutfche Stadt. Hätte fie es 
nicht, wäre heute der lebendige Atem ihrer Arbeit längft erlofchen. 
Denn in diefen Kapiteln ft der Sieg de8 Mannestums ger 
förieben worden. Eines Mannestums, das nicht nur den Freis 


willigen von damalß, fondern aud) den Reihswehrfoldaten und 
Polizeimannfihaften ein esrendes Zeugnis augftellt. 
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Bei dem kommuniftifhen Aufftand in Hamburg im Herbft 
1923 richtete fi der erfte Angriff der roten Truppen gegen die 
Polizetwagien. Aus diefen Kämpfen, in denen 40 Rommuntften 
und 8 Polizeibeamte getötet wurden, feien zwei Polizeiberichte 
wiedergegeben: 

„Bur Durchführung der von der Leitung der KPD. für die 
Einleitung der Kampfhandlungen erteilten Befehle waren Par 
teiangehörige der preußifhien Gemeinden Gtellingen und Lod» 
ftedt auf Beorderung während der Nacht am Frühmorgen des 
23. Dftober nad) den ihnen angegebenen Sammelftellen geeilt, 
Die Locftedter Rommuniften, die fich bei der dortigen Schule ges 
fammelt hatten, rüdten nad einigem Warten auf einen von 
einem Radfahrer überbrahten Befehl nad dem Waflerturm in 
‚Stellingen, wo fie fid mit den dort verfammelten Rommuniften 
vereinigten, um in Heinen Verbänden nad) Eimsbüttel zu mars 
föteren. AUß fie fi) hier wieder vereinigten, begann unverzügs 
lich der Sturm auf die hart an der Landesgrenze gelegene Pos 
Üigetwache Nr. 42, Hierbei wurde mit Brutalität vorgegangen. 
So wurden die zur Wache gehörigen, auf Patrouille befindlichen 
Revierwachtmeifter Halemba und Roggenbud beim Anmarf) 
Ede Ofterftraße und Methfeffelftrage überfallen. Gegen jeden 
gingen drei Mann vor, die offenbar im Sinne vorheriger Ders 
abredung handelten, Die Beamten wurden von rechts und links 
gepadt, während ein Mann von vorn angriff. Halemba bekam, 
zu Boden geworfen, drei Mefferftihe in den Kopf, in die Bruft 
und in den Oberarm. Darauf wurde ihm das Koppel mit Sets 
tengewehr und Piftole entrifjen, und einer der Angreifer fhoß 
ihm aus feinem eigenen Revolver eine Kugel in die Bruft. Has 
temba fonnte nad) Dreimonatiger Rrantenhausbehandlung wieder 
in den Dienft geftellt werden, während die dem Roggenbud beige- 
braten Derlegungen fo. fwerer Natur waren, daß er dem 
dauernden Stechtum verfallen ft und das Krankenhaus wohl 
tebend nicht wieder verlaffen wird. 


93 


Die in der Wade befindlichen Beamten wurden völlig über- 
vafiht, fo daf die Aufrührer die Wache ohne Schwierigkeit ein- 
nehmen eonnten. Nachgewiefen if, daß die Aufrührer fpätefteng 
am Treffpuntt ‚Stellingen-Wafferturm“ erfahren Haben, daf; es 
fi) um einen Sturm gegen die Poltzeiwache 42 in Eimsbüttel, 
alfo um eine Aktion gegen die Staatögewalt, handle.” — 

— „Um defen organifierten und recht ftarten WDiderftand in 
Barmbed zu bredien, war einheitliche Führung unter ftarfem 
Kräfteeinfag, erforderlich. Gegen 10 Uhr vorm. erhielt Pol« 
Mafor Hartenftein den Befehl Über das Aufruhrgebiet Barma 
bed, Ihm ftanden an Kräften zur Verfügung die dort bereits eine 
gefegten Teilverbände, ferner die 7. Wachbereitfehaft, das 1. Frei« 
hafenzeoter, 50 Beamte der Stammabteilung und 3 Banzerfrafte 
wagen aus Eimsbüttel, nachdem fie dort entbehrlich geworden wa- 
ven, die fpäter nod) um 2 Panzerkraftwagen aus Eimsbüttel ver- 
mehrt wurden. Der planmäfige Einfag der dem Pol-Major 
Hartenftein zur Derfügung geftellten Kräfte wurde dadurd) err 
heblich geftört und dadurd) teild unmöglich gemacht, dafı die Kräfte 
bereits fhon auf tHrer Anfahrt zum Sammelplat; (fie waren zur 
Pol.-Wache 46 befoplen) Feuer erhielten und in Rampfaufgaben 
verwidelt wurden, Die Aufrührer übten von Dächern, Bodens 
tufen, Häufernifpen, Kellerfenftern und von den Gtraßenbarris 
taden aus ftarten Widerftand. Den ganzen 23. 10. 23 war «8 
nicht möglich, den Aufruhr in Barmbed niederzufhlagen. Die 
Begenwehr war zu ftar, um bei Tage in den Straßen ohne er- 
Hebliche DVerlufte Operationen oder ein Berfähteben der Kräfte 
durchführen zu Können, Erft mit Einbrud) der Duntelheit wurde 
«8 möglich, den Hauptwiderftandsblod der Kommuniften rings 
herum durch farfe Stühpunfte zu umftellen, um am 24. 10, 
von diefen aus in den Kommuniftenkefjel einzudringen und ihr 
auszuräucern +.” 

&o fah der Erfolg jener Schulung aus im Straßentampf, für 

* %d. Ehrt, Bewaffneter Aufftand. Edart-Verlag, Berlin. 
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die der Bolfhewift A. Neuberg in feiner Anleitung „Der be- 
waffnete Aufftand” die Richtlinien gab. Neuberg fhreibt an 
einer Stelle (Seite 242): „Straßenfämpfe tragen unter den 
von uns unterfuchten Derhältnifjen einen im bhödhften Grade 
fhonungstofen Eharafter im Sinne der phnfifhen Vernichtung 
de8 Beindes. Jegliche Anwendung von HYumanität gegenüber 
dem Klafjenfeinde, die das Proletariat während des bewaffneten 
Kampfes befällt, erzeugt überfläffige Schwierigkeiten im Rampfe 
und zieht bei entfpredenden ungünftigen Berhältnifen eine Ras 
taftrophe für den Aufftand nad) fih.” 

Der Aufftand alfo ift das Ziell Für diefes Ziel muß der 
„Klafjenfeind“ vernichtet werden! Und wer fft daß, der „Rlaffen» 
feind“? Zu ihm gehören nicht nur Polizei, Wehrmadt, Beamte, 
nicht nur die Träger des Staates, jondern das ganze Bolt, das 
außerhalb der tommuniftifchen Ideologie Lebt. Alfo der Bruder, 
der. Polizeibeamter wurde, ift „Klaffenfeind“, der Dater, der 
Bleiner Beamter ift, verdient nicht Humanttät. Vernichtung Heißt 
die Parole, Vernichtung des eigenen Blutes. 

Diefer Dernichtung gilt die Bewaffnung — nicht nur mit Ges 
weht, Revolver, Dolch, Totfehläger — nein, aud mit Gift und 
Bomben, getreu Lenins Lehre: „Die Bombe hat aufgehört, die 
Waffe des tfolierten Bombenattentates zu fein. Sie wird zum 
unentbehrlichen Beftandteil der Boltsbewaffnung. Mit der Wand» 
tung der Kriegstehntt müffen fih aud die Methoden und Mit» 
tel des Strafentampfes wandeln.” 

Die die Polizei in diefem vom Klafjentampf diktierten Gueril- 
latrieg trog aller nur möglihen polttifhen Gleihfhaltung mit 
den damaligen Machthabern immer wieder blutige Derlufte Hatte, 
zeigt folgende amtliche 





Nadweifung 
über die Zahl der im Rampfe gegen die RBD. in den Jahren 1918 
bis 1933 verlegten und getäten preußifcjen Polizeibeamten (Schug- 
polizei, Sandjägerei, Kriminalpolizei, Gemeindevollzugspolizei): 
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a) Ermordete: 





























Bemeinder 
Säuge = Rriminale 
Iafr Zanpfäger voltzugs» | Bufammen 
polizet poltzet Sale 
1918 1 — — 1 
1919 6 1 3 1 21 
10 | 8 4 _ 8 | 105 
1921 38 2 _ 2 2 
1992 2 _ _ 1 3 
1923 9 3 1 4 1 
1924 6 1 1 4 9 
1925 1 1 - 1 3 
196 | — - _ 1 1 
1927| — = _ - _ 
1928 1 _ _ _ 1 
1929 _ _ _ _ 
1930 1 _ - 1 
1931 7 - u 7 
1932 2 _ _ 2 
1933 2 1 3 
Insgefamt 168 13 5 3” | 216 
b) Berlegte: 
Semeinder 
Sauger Kriminale 
Yahr Sandjäger vollzug= | Zufammen 
polizei polizei poltzel 
1918 1 2 1 3 7 
1919 | 6 4 » 4 
1920 | 229 4 2 9 | 24 
1921 59 7 3 5 74 
12 | 9 5 2 5 2 
193 | 94 15 E} 4 | 188 
1924 42 4 2 5 53 
1925 40 7 1 12 co 
196 | 32 7. - _ 59 
41927 39 2: 1 6 53 
1928 53 5 _ 8 66 
1929 | 105 19 3 18 | 185 
1990 | 153 38 6 77 | 274 
1931 | 197 56 8 1 | 332 
1932 | 189 37 2 76 | 304 
13 | 2% 5 1 10 4 
Insgefamt 1308 224 66 374 11972 


96 


‚Aus der Besotzungszelt: Schwarze Franzosen 


Der Separatisten-Führer „Ministerpr 
schreitet die Front der separatistischen 





| Schluß eines Briefes Schlageters 
kurz vor seiner Erschließung. 
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a) Brogentverhältnis der insgefamt getöteten Polizeibeamten zur 

Gefamtftärte = 0,25 Prozent. 

b) Progentverhältnis der insgejamt verletten Polizeibeamten zur 

Sefamtftärte — 2,33 Prozent *, 

Die Ermordung der Polizeihauptleute Senf und Anlauf am 
9. Auguft 1931 vor dem Karl-Liebneht-Haus in Berlin tft nod, 
in aller- Erinnerung. Sie wurden in Ausübung ihres Dienftes 
aus den Häufern neben dem Lichtfpieltheater „Babplon” gegen 
8 Uhr abends niedergefhoffen und ftarben beide auf dem Trang- 
port zur Rettungsftelle. 

Einem fheußlic;en Verbrechen fiel der Polizeiwachtmeifter 
Zalle am 10. Juli 1932 in Bremen zum Opfer. Anläßlich eines 
Aufmarfpes der SA. fanden Zufammenrottungen von Kommus 
niften in den Straßen ftatt, die eine Störungsabfit erfennen 
teen. 

AS die Polizei eingefeht wurde, fand bei der Durchfuchung des 
Geländes ein Polizeibeamter in einem Pleinen Grabenftüd uns 
mittelbar neben der Hauptftraße ein kurzes Eifenrohrftäd, das 
zum Zeil in Papier eingewidelt war und das er aufhob. Hierbei 
erplodierte diefer Gegenftand und zerriß den Beamten buchftäbs 
lid), Der zweite Polizeibeamte wurde (mer verlegt. E8 wurden 
bei der Durchfuchung noch drei weitere Sprengtörper gefunden, 
Diefe Sprengtörper follten Dazu dienen, auf die SA.-Laftwagen 
geworfen zu werden. In den Sprengförpern war eine Mifhung 
von dlorfaurem Kalt, feinem Zuder und fhwargem Blätthen 
pulver und die Enden mit Eifenfplittern angefültt. 

Das gemeinfte Verbrehen an nur ihre Pflicht erfüllenden 
Polizeibeamten wurde am 10. März 1921 bei Gröbers im Res 
gierungsbezirt Merfeburg begangen. Der amtliche Bericht der 
Polizei fdhildert die Hier durd; den der Roten Armee angehören» 
den Juden Goldftein begangene Untat: 

„Bolöftein hatte am Mittwoch, dem 10. März 1921, zufammen 
TED, Ehrt, Bewaffneter Aufftand. Etart-Verlag, Berlin, 
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mit feinem Bruder, der gefallen ift, an den Kämpfen bei Grö- 
bers teilgenommen. Hierbei hatte er vier Beamte der Schut- 
polizei, die mit Kopf- und Bruftfhäfen zwifhen dem Schadt 
und Bahnhof Gröbers lagen, in gräßlicher Wetfe verftämmelt, 
trogdem Diefe ihn unter Darreihung von Derbandspädden ba- 
ten, fie zu verbinden und nicht zu maffatrieren. Er hat die Grau- 
famteit mit feinem Bruder zufammen in der Weife vollführt, daß, 
diefer die verwundeten Beamten fefthielt und ihnen den Mund 
‚zudrlicte, während er felbft mit einem Stiletmefjer die Derftüm- 
melungen ausführte. Die Augen ftad) er in der Weife aus, daf 
er mit dem Meffer in die Augenhöhlen ftach, das Mefier herum» 
drehte und dann die Augäpfel Herausfhälte. Mit demfelden Meje 
fer fnitt er au nod) die Ohren und Nafen der anderen Ber 
amten ab und hat fie fo lange gemartert, biß fie feinen Ton mehr 
von fih gaben. Dem einen Beamten hat fein Bruder außerdem 
nod den Bauch aufgefänitten. Als die gemarterten Beamten 
fein Lebenszeichen mehr von fi gaben, hat Goldftein fie in einen 
Gafthof gefchleift, wo die Leichen fpäter noch aufgefunden wurden. 
Die Gemeinheit feiner Handlungsweife wird befonders dadurd) 
‚gefennzeichnet, daß er diefe Oraufamkeiten vollbradhte, trotdem 
die Beamten Ihn nad) eigener Ingabe flehentlich baten, die Graue 
famfeit zu laffen und vor Schmerzen laut auffgrieen ®.” 

Klaffentampf und Verbrechen bedingen einander, Es war 
jedenfalls fo: Nicht jeder, der fi „Marrift” nannte, war ein 
Derbrecher, Aber jeder Derbreder war Marrift. Dort war die 
Deltanfhauung, die niederfte Inftinfte entfeffelte. Und ihr gegen» 
über ftanden die vereinzelten Idealiften, treu, foldatifch, todbereit 
— aber doc in einer politifhen Hilflofigkeit, die in einem der 
traurfgften Kapitel der Klaffentampfeit zum Ausdrud kam: dem 
Kapp-Butfd. 

Er blieb Epifode. 3000 Mann der Marine-Brigade Ehrhardt 
waren gut, 500 Baltitumer waren aud gut. Aber mit einem 
WM, Ehrt, Bewaffneter Aufftand. Edart-Derlag. Berlin. 
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PButfd Brad) man nicht die Macht des damaligen Spftems! Bet 
den Männern des Kapp-Butfches war fein politifches Ziel, dem 
ein Dolf zu folgen bereit war. Ste wuften felbft nicht genau, was 
fie wollten, Idealismus und Trog allein find fein Ziel... 

Am 13. März 1920 brad) der Kapp-Putfe) 108. Die foztale 
demofratifche Regierung floh. Ihre Antwort an Rapp war: Ge» 
neralfteeit, Am 15. Märg verfuchte Kapp fon, mit der ger 
flohenen Regierung zu verhandeln, E8 war aus, 

In jeder Stadt diefelben Bilder. Ein Heiner Ausfgnitt aus 
eigenem Erleben diefer Tage in der Helmatftadt Roftod. 

In der Stadt der fieben Türme, dem alten. traulichen Roftod, 
fnattern die Gewehre, Der Kapp-Putfc) Ift ausgebrochen. Ger 
noffe Nejpttal, der gepflegte Iheaterkrititer der Bollszeitung, 
nimmt die Parade feiner repubfifantfhen Genoffen ab. 8 ift ein 
erbarmungswürdiges Bild. Kleine und größere bewaffnete Trupps 
durchziehen die Straßen. Die Zeitfreiwilligen find in der Kas 
ferne eingefeploffen. Mutige Männer verfteden fich, binden fidh zu 
Meine Kragen um, um: nicht mit gejuchten Bamilienmitgliedern 
verwechfelt zu werden. Feigheit und Brutalität ftehen dicht beis 
einander, Leuchtend gwtfhen ihnen der Idealismus ewigen Deuts 
fen Menfhentums. Profeffor Schwalbe fällt auf offener Stra» 
he. Er fommt mit feiner Abteilung Freiwilliger vom Warnemüns 
der Blugplag. Die Befeyung war nicht mehr möglich. Auf dem 
Rücmarfd) ift die Chauffee zwifhen Schutow und der Roftoder 
Neptunwerft gefperrt von den bewaffneten Marpiften. Schüffe 
peitfchen. Die Abteilung nimmt volle Dedung. Der greife Pro» 
feflor Schwalbe zieht, aufrecht in der Mitte der Chauffee ftehend, 
den Säbel. Da trifft ihn die Kugel, Ein guter Menfch und treuer 
Deutfcper ift nicht mehr. Frau und Kinder haben ihren liebften 
Menfepen verloren. Er wird wie ein Fürft zu Orabe getragen, 
Und in uns tft maflofe Bitterteit, Und das ewig bohrende 
„Warum zwingt fich in unfere Oedanfen. Warum e8 gerade ihn 
treffen mußte»... 
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Noch immer find die Zeitfreiwilligen in der Kaferne einge- 
fhloffen. Schwarz ift die Ulmenftraße. Eine fhwere Menfhen- 
mafje belagert die Kajerne. Schimpfworte fliegen. Ein alter 
Dberftleutnant, der in voller Uniform zur Rajerne will, wird blu- 
tig gefejlagen und in ein Haus getragen. Niemand fommt in die 
Kaferne, niemand heraus. Und doc, muß der Ring durchbrochen 
werden, €8 ift fein Brot mehr da. Ein Saftauto bricht durch, will 
Brot Holen, Kapitänleutnant Hübner aus Gehlsdorf führt den 
Trupp. Sie holen Brot. Sie jagen zurüd, Sehen vom Schröders 
plat aus eine bewaffnete Abteilung auf dem Doberaner Pla. 
ahren durd den Friedhofsweg. Aber die Roten haben das Auto 
gefehen, rennen die Stampfmällerftraße hoc. Schon peitfhen 
wieder Schüffe. Handgranaten fradhen. Rapitänleutnant Hübner 
ft tot. Ein deutfher Künftler, ein Meifter-Radierer fiel hier, 
Neben ihm werden junge Studenten verwundet. Aber das Auto 
kommt durch. In der Kaferne haben fie Brot zu effen. Dafür 
farb Hübner. 

Und dann gefchieht es doch, Daß die in der Kaferne eingefchlofe 
fenen Zeitfreiwilligen nachts über die Kafernenhofmauer fegen — 
dort, wo wir einmal bungsgräben gezogen, Sappen bauten, 
wo wir Handgranatenwerfen lernten. Dort ift der Weg frei in 
die Nacht. Und in die Nacht marfhieren Hunderte von bewaff« 
neten jungen Deutfcen. Irgendwohin. Und am Tage fährt der 
Rektor der Univerfität hinterdrein. Und Magnifizenz holt die 
Studenten zurüd. Er marfhiert an der Spige der num Waffen» 
tofen. Ein Abenteuer ift zu Ende. In der Philharmonie, dem 
toten Gewerkfhaftshaus, liegen die „Oefangenen”. Der Mara 
eismus hat gefiegt. 

Selen dafür Schwalbe und Hübner und alle die Namenlofen? 
Stand dafür der Idealismus auf, daf nun ein rotes „Revolus 
Honstribunal” in der Raferne der Kaiferfüfiliere „Gericht hielt” 
über politifhe Gegner? 

AS ic) vor diefem „Revolutionsteibunal” fand — in der 
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an das deutsche Volk! 


Die Regierung der November: 
verbrecher in Berlin ift heute 
für abgefegt erklärt worden. 
Eine peoviforiiche deutiche - 

Stational-Resierung 

itt gebildet worden. 

Diefe beflehl aus 

= General Ludendorff, Adolf Hitler 
“= General von£ofow,OberffvonGeilfer 
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Söretbftube meiner ehemaligen Kompanie, fam mir diefer ganze 
Vahnfinn zum Bewuftfein, der unfer Bolt umfrallte. Cs waren 
Bittere Stunden. Ic follte die KPD. beleidigt haben. Drei 
Stunden ging es hin und her. Sturma hieß das Oberhaupt die- 
fes Tribunals. Er fhien mir ein anftändiger Menfc) zu fein, 
paßte jo gar nicht zu dem Individuum, das mir mit einer Hand 
granate vor der Nafe herumfuchtelte und mich anfehrie: „Wir 
werden dir dein Spagenhten fhon mit Handgranaten erweiz 
tern!” Sclte hieß er und war Gefhäftsführer der fommuniftis 
fhen „Voltswacht” in Roftod. Er erfhien 14 Tage fpäter bei 
uns auf der Schriftleitung der „bürgerlichen“ „Roftoder Zeis 
tung“, um für fein Sudelblatt eine — Rolle Zeitungspapter zu 
Tethen! Gefinnungslumpen! 

Mir erteilte das „Revolutionstribunal” eine „ernfte Rüge” 
mit dem Bemerken, daß; ich bei Wiederholung meiner Beledigun» 
gen das näcftemal an der Wafferkunft auf dem Roftoder Markt 
aufgehängt würde. Damit war ic) entlafjen. Wie erbärmlid war 
das alles, wie hohl und theaterhaft, wie uneprlich und feige, 

Damals wurde e8 bewußt, an den Gräbern von Schwalbe und 
Hübner: Ste farben nicht für Parteien, Derfaffungen, Regles 
tungen, fie farben für das deutfche Volt, daf; e neu werde . 

Ste farben in jeder Stadt. Eines der erfchlitterndften Dents 
male aus diefer Zeit ift auf dem Berliner Invalidenfriedhof, wo 
der Gliegerhauptmann Rudolf Berthold ruht. Er wurde am 
15. März 1920 in Harburg erfhlagen und buchftäblich zertreten, 
Freunde Haben ihm ein Ehrenmal errichtet, auf dem die Schande 
jener Zeit in diefer Infhrift brennt: 

Er fiegte in 45 Luftfglachten und wurde von einer Horde 
entarteter Doltsgenoffen in Harburg erfchlagen.” 

Unter dem mächtigen Relief eines Adlers aber. fteht: 

„Lorbeer würden andere Bölter flechten, 
Aber durch die Hand von rohen Knedten 
Fielft du Tapferer, Ruhmgekrönter.” 
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Aud) er ftarb, wie alle, für das deutfche Bolt, für das er ge- 
lebt und gefämpft hatte, Dafj e8 neu werde... 

Und gerade das war ein fremder Begriff, der außerhalb aller 
Borftellungen der Männer des Kapp-Putfhes lag. Ste fahen 
Form, nicht Inhalt. Das aber fagt Hitler: Der Staat ift die 
Form, das Bolt ift der Inhalt! Als ein Purfeh die Form zu befr 
fern unternahm, war feine Auswirfung, daß der völtifche Inhalt 
diefer Form um ein Haar vernichtet wurde, Denn für den Bolfcher 
wismus waren Kapp=Putfc) und Generafftreit das Signal zur Der- 
nihtung aller ftaatlihen Formen mitfamt ihrem völfifhen Inhaltl 

In Mitteldeutfhland und im Ruhrgebiet bricht der fommunis 
ftifche Aufftand 108. Wie der Kampf um die Rätediktatur in 
Deutfepland geführt wurde, fhildert Martin 9. Sommerfeldt in 
feinem Bud) „Kommune“: 

„Das Hauptquartier der Roten Arınee befindet fh in Yagen. 
Der Kommunift Jofef Ernft wird mit der Organtfation beaufs 
tragt. Am 15. März trifft in Hagen die Nachricht ein, daf; in 
Vetter das Korps Lichtfehlag ausgeladen werde. 

Jofef Ernft berichtet felbft: ‚Als der Kampf um Wetter tobte, 
mußte ich mit meinen Freunden im Hagener Rathaus mit Ges 
walt aus den Zellen der Poltzetwache die dort aufgeftapelten 
Waffen und Munition Holen, um Truppen an die Wetterfche 
Sront führen zu fönnen, Um den Wetterfchen Oenoffen zu Hilfe 
eiten zu fönnen, befclagnahmten wir alle auf den Straßen ber 
findlichen Autos und liefen die elektrifchen Bahnen ausfahren, 
um die Transporte der bewaffneten Arbeiter fehnell nach Wetter 
zu bringen. In einigen Stunden hatten wir etwa 2000 Mann bei 
Wetter fonzentriert, welche die noch auf dem Bahnhof befindlichen 
Lihrfhlag- Truppen einfhloffen,“ 

Eine Batterie der Reichswehr befindet fih unter dem Rom- 
mando des Hauptmanns Hafenelever zum Zeil nod auf den 
Eifenbahnwagen, als von den umliegenden Höhen durch die Rote 
Armee ein rafendes Feuer auf fie eröffnet wird. Hierbet finden 
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64 Mann, darunter Hauptmann Hafenclever, den Tod. Die üb- 
tigen Truppen werden gefangengenommen, 30 bis 40 Mann von 
ihnen werden in einen engen Gang des Bahnhofes getrieben. 
Sodann [hießen die Rotarmiften wie toll in diefe Menge wehr- 
lofer Soldaten hinein. Wer nicht fofort tot if, wird mit dem 
Kolben erfehlagen. 

Die Menge der Roten Armee fwillt gewaltig’an. Bet Here 
dede wird eine weitere Kompanie des Freitorps Lihtihlag nad, 
blutigften Derluften entwaffnet, 

In Dortmund befindet fich Lihtfälag felbft mit feinem Korps, 
Iofef Ernft fließt die Stadt ein, am frühen Morgen befejteit 
er fie mit Gefchügen und Minenwerfern, um 6 Uhr beginnt der 
Sturm, nad) furhtbarem Straßenfampf wird das Korps Lichts 
fhlag niedergemegelt, zum Zeil gefangen. 

Der Hauptftoß der Roten Armee richtet fih gegen Weften, 
Am 17. und 18. März werden größere Kräfte der Noten mit 
der Eifenbahn in die Bochumer und Wattenfceider Gegend ges 
bracht, von wo aus fie fid, ftändig vermehren und nad Rotthats 
fen wälgen, nachdem man fih Gelfenfirhens bemächtigt Hatte. 
Nadmittags erreichen fie Stoppenberg, wo fie 70 Mann der Eje 
fener Siherheitswehr unter fäweren Veriuften und großen Mife 
Handlungen zufammenhauen. 

‚Die rote Flut wälzt fid gegen Efjen. Am Schladt- und Bieh« 
hof trifft man auf eine Polizeiwache von MO Manh, die nad) 
tapferfter Gegenwehr faft vollftändig niedergemegelt wird. Die 
DVerwundeten werden zumeift erft mißhandelt, dann erfhoffen, 
Segen 1/,1 Uhr mittags wird das Effener Rathaus: gejtürmt, 
dann Polizeipräfidtum und Poft. Mit Beitfpenhieben werden die 
Gefangenen nach Geljenfirhen abtransportiert. Die Strafger 
fängniffe werden geöffnet, die Gefangenen werden bewaffnet. Die 
zweimal zum Tode verurteilten Raubmörder Gebrüder Sleifcher 
führen den Zug der menfhgewordenen Teufel an. Auf dem 
Marktplatz ziehen fich die aus den Gefängniffen befreiten Frauen 
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vor aller Offentlicteit um und werden in die Rote Armee ein- 
gereiht als ‚Mittämpferinnen, Munitionsträgerinnen und Rran« 
kenfihweftern‘,. 

Die Siherheitswage in Stärke von etwa 40 Mann auf dem 
Efjener Wafferturm erhält Befehl, den Widerftand aufzugeben. 
AS die erften mit erhobenen Händen aus dem Wafferturm here 
austreten, werden fie mit Kolben und Bajonett niedergemadt. 
Die Opfer find unter fo furhtbaren Mifhandlungen abgefchlache 
tet worden, daß vivie Augenzeugen fid) geweigert haben, Einzel« 
heiten anzugeben. Nod) heute fündigt eine Gedenktafel am Efje- 
ner Wafferturm die Namen der 40 Männer, die hier {hr Leben 
tießen. (15 der Aufrührer wurden fpäter vor dem Schwurgeridt 
au Effen freigefproden. Eine taufendköpfige, johlende Menge 
drohte dem Gericht mit Spnchjuftiz, falls e8 zu einem anderen 
Urteil käme.) 

Die Eroberung von Efjen am 19. März gibt den gefamten 
theinifhen Anteil des Ruhrreviers den Roten preis. Die Stärke 
der Roten Armee beträgt bereits etwa 50000 bis 60000 Mann, 
die im Befit; gewaltige Mengen von Waffen, Munition und 
Materialien find. Die Roten gehen weiter dazu über, Spreng« 
mittel und alles, was fie fonft für die Kriegsführung gebrauchen, 
zu befihlagnahmen; an einigen Stellen der Kruppfchen Werke hat 
man begonnen, ranaten zu drehen. 

Mit Rüdfiht. auf diefe Sachlage gibt das Wehrfreistommando 
den Befehl, die Truppen bis Wefel zurüdzuziehen, um fie hinter 
der Mittellinie bis zum 26. März neu zu formieren, 

In Hamborn tft der freie Abzug der Truppen mit den Arbeis 
texführern vereinbart worden. Während die Reihswehr in rd 
nung abzieht, eröffnen die roten Soldaten aus dem Hinterhalt 
aus Mafhinengewehren und Gewehren fehweres Feuer in die 
zuhig dahinztehenden Kolonnen. 8 Offiziere und 22 Mann wer« 
den getötet, 2 Offiziere und 25 Mann verwundet, 1 Offizier und 
46 Mann gefangen. 
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Die Toten vom Regiment Schulz find von den roten Schläd- 
tern fämtlich nadt und ohne Erfennungszeichen in einem Mafjenz 
grab verfharrt worden. Ein Offizier der Alltierten hat jpäter 
mitgeteilt, daß er Zeuge war, wie die rote Soldatesta einen 
Reihswehrfoldaten an einen Baum band und ihm lebend ein 
großes Stüd Fleifh aus dem Gefäß fhnitt, 

Redlinghaufen, Dinslaken, Haltern, Wulfen und Spthen wera 
den von der Roten Armee geftüemt, Das‘ Hauptziel ift jeht 
Wefel. Die Arbeiter fämpfen mit füwerer Artillerie, in Schlt 
gengräben und aus Minenwerfneftern. 

Die rote Armee war inzwifhen angewachfen auf 107 Infan« 
teriefompanien, die zum größten Teil aud mit Mafhinengewehe 
ten außgerüftet waren, 4 Radfahrformationen, einer Sanitätd- 
folonne und einer Batterie, im ganzen 120000 Mann. Die 
‚Rrankenfchweftern‘ wurden aus den Bordellen der Induftries 
ftädte requiriert, 

Endlich entfehließt fich die Reichewehr, auch ohne direften Ber 
feht ins Ruhrgebiet einzurlicten, Ihr Vormarfc beginnt von 
Defel aus am Ofterfonnabend, dem 3. April. Bor diefen kampf- 
gewohnten Truppen zerftiebt der rote Spuk in alle Winde, die 
Ratten gehen in ihre Löcher zurüc. 

Mehr als 1000 Menfhen haben während diefes Aufruhres 
ihr Leben verloren. Sie find 3.T. bucftäblich gefhlanhtet worden, 
wie e8 Augenzeugen eidlih befunden fonnten und wie die aufs 
gefundenen gräßlich verftümmelten Leichen e8 felbft bezeugten. Ein 
ganz großer Teil der toten Soldaten und Bürger ift heute nody 
vermißt. Ste ruhen irgendwo verffarrt.” 

Diefe 1000 mußten erft fterben, damit Deutfchland Adolf 
Hitler hörte! Und als «8 th in diefem Jahre nicht hörte, mußten 
in dem großen mitteldeutfehen Aufftand, der im März 1921 aus- 
brach, wieder taufend fallen, ald Reihswehr und Polizei in rer 
gelrehten Schladten diejen neuen Derjuh einer Boljgewifie- 
tung Deutf&lands niederfälugen. 
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Und als aud) das nod) nicht ausreihte, ein Bolf vom Wahn- 
finn des Rlaffenfampfes zu heilen, mußten 1923 nod) die Opfer 
im Kampf gegen den Separatismus gebracht werden, der deute 
fhes Land von der Heimat losreißen wollte, der fid (on 1919 
erhoben hatte, 1923 weiter beste und trieb, Bis im Januar 1924 
fein Hauptführer Heinz Orbis mit Gewalt befeitigt wurde. 

Aud) in diefen politifch fhweren Kämpfen wurden viele Opfer 
gebragt. Heimat und Reich find an diefen Opfern beteiligt, 

Immer größer wurde die Reihe der Kreuze, die nicht nur tage 
ten über Oräbern von Befennern, jondern ebenjo über Gräbern 
ahmungslofer Frauen und Kinder, die ein Opfer diefes Bürger- 
frieges wurden, 

Eines Bürgerkrieges, der getobt hat, bi Deutfhland Adolf 
Hitler nicht nur hörte, fondern im folgte in dem Willen, den 
‚Klaffentampf mit Stumpf und Stiel auszurotten, 

Denn wie der Klaffentampf die Menfcen eines Volles in 
blindwätigem Haß gegeneinandertrieb, daß fei nur nod) an einem 
Beifptel gefhildert, wie einer, der für Oberfchlefien gefämpft und 
‚geblutet hatte, ermordet wurde in derfelben Heimat, für die er 
fein Blut vergoffen hatte, 

Glombowfti erzählt: 

„Auf der Grube hatte fid) vieles verändert. Es war intereffant, 
aud) einmal befuhsweife einzufahren und feine früheren Arbeite« 
orte zu befihtigen. Uber Tag fielen uns die meterhohen Aufe 
fhriften in roter Farbe auf, die alle Wlanten der Orube zierten, 

‚Zod den Fitels! Figek, wir kriegen dic doch!‘ 

‚Boten und Kommuniften hatten diefe Malereien unterzeichnet, 
Das galt unferem Kameraden Figet. Er hatte fdhon mehrfach) um 
einen Woffenfjein nacigefugt, der aber ftetS von der Polizei 
abgelehnt worden war, obwohl fhon zahlreiche Überfälle auf Ra- 
meraden ftattgefunden hatten. Ihn feldft hatten fie nie erwifcht. 

Eines Abends wurde Fitels Schwefter, die nicht allein den 
Weg von Hindenburg nad) Annafegen gehen wollte, vom Kame 
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ad Rudi von Henfe nad Haufe begleitet. An der Straßenkreu- 
zung nad Mitutfhüg fprangen plögli ein Dutend Beftalten 
aus dem Dunkel auf die beiden zu. Sie vermuteten wahrfehein« 
fi) in von Henke, der eine ähnliche Geftalt wie Figet hatte, die- 
fen feloft. Mit polnifchem Gefhrei warfen fie die beiden zu Bo- 
den. Einer Entete auf Fitel8 Schwefter und hielt ihr einen Re= 
volver. vor das Geficht, die anderen gaben auf von Henke fofort 
mehrere Schüffe ab, fih) gegenfettig anfeuernd: 

‚Pierunie, lej mu!“ 

Dann fhlugen fie mit Totfhlägern auf nein. Das laute 
Rögeln, wahrfheintih durh innere Blutungen unterdrücte 
Söhreie, wurden immer fhwäcer und fÄhwäher. Der Körper 
zudte nod) einige Male zufammen, dann war es ganz till. Fit 
sets Schwefter begann trob aller Drohungen laut zu fehreien, 
daß das Echo von den Halden durch die Nacht gellte. 

‚WLNfE du Bieronna die Freffe halten!‘ 

Dani verfhwand das feige Mordgefindel in der Dunfelheit. 
Einer gab dem am Boden Kegenden von Henke nod) einen Buße 
tritt: ‚So Bidet, jegt haben wir dir’8 gegeben!‘ 

Mit zudenden Händen rif die Schwefter dem Todverwundeten 
den Rod auf und verftopfte die biutenden Löcher in der -Bruft 
und im Leib mit ihrem Tafchentucd) und Begen Ihrer Wäfde, und 
ftef dann hilferufend die Strafe zurlid zum Feuerwehrdepot der 
Donnersmardhfitte. Sanitäter eilten zur Mordftelle. Einmal noch 
fam von Henke zur Befinnung, nad) zwei Tagen war er verfchles 
den. Die Täter find nie gefaft worden.” 

Das war 1924. 

&o ging e8 jedes Jahr. 

Gegen die Vergangenheit von 1919, 1920, 1921 mit ihren bot» 
(Hewiftifhen Maffenaufftänden war e$ nur infofern anders ge» 
worden, al nunmehr den blutigen Terror des Klaffentampfes 
eine beftimmte Auslefe von politifhen Soldaten auf fih nahm. 
Das waren Adolf Hitlers Soldaten, die ihren Führer durch das 
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Chaos der lehten Jahre gehört, ihn verftanden und fid) ihm ver- 
fhworen hatten. 

Der deutfche Tealismus ftand nicht mehr auf verlorenem Por 
ften. Das Opfer wurde in bewußtem Dienft gebracht. 

Über Deutfehland wehte das Hafenkreug. 

Die Opfer des Klaffenfampfes waren nicht umfonft gebracht. 
Eine todbereite Kameradfaft ftand auf, um Deutfchland vom 
Klaffentampf zu erlöfen. 


Sturmbann Horft Werfel 


m 5, Januar 1919 wurde die Nattonalfoztaliftifhe Deutfche 
Arbeiterpartei gegründet. 

Am 8. November 1923 griff fie in allerlegter Minute vor vers 
Hängnisvollen Entfcheidungen in bezug auf die Einheit des Reis 
bes nach der Macht. 

Am 9. November 1923 wurde durch Verrat und Treubrud) 
diefer Derfud mit 16 Toten und zahllofen Derletten an der 
Feldperenhalle in Münden bezahlt. Der Derfud der Machte 
ergreifung ift gefceitert, die Einheit des Reiches gerettet. Adolf 
Hitler ft verwundet. Auch fein Blut flof an diefem Tage für 
des Deutfchen Reiches Einheit. 

Am 26. Dezember 1923 ftirbt der erfte Sänger des neuen 
Reiches, der Dichter der Zukunft, Dietrich Edart, an den Folgen 
der im Gefängnis zur Unheilbarkeit verfchlimmerten Krankheit, 
Aber fein Wedruf „Deutfhland, erwade” tft fehon Kampfruf 
der Bewegung geworden. Tägliches Gebet! 

Was tur’, daf am 1. April 1924 Adolf Hitler zu 5 Jahren 
Beftungshaft verurteilt wird. 

Kurz vor Weihnachten desfelben Jahres verläft er Die'eftung 
Landsberg wieder. 
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Die Rückseite der Te 
felträgt die Inschrift 


Und ihr habt 
doch gesiegil 


Das Mahnmal für die Gefallenen vom 9. Novamber 1923. 


Ehrenwache auf den Stufen der Feldherrnhalle, 





Am 27. Februar 1925 wird die am 9. November 1923 zerfjlagene 
Nationalfogialiftifce Deutfepe Arbeiterpartei wieder begründet, 

Die Hatenkreusfahne weht über Verfolgung, Gefängnis und 
Iod einer politifhen Rampfgemeinfhaft voran, die gegen alle 
vorhandenen politifhen Gewalten und Ideologien das Opfer für 
Deutflands Zukunft auf fih nimmt. Ein Opfer, das fo lange 
mit Gut und Blut und Lehen gebracht werden muß, bis der Sieg 
errungen ift. Der Hafı des Klaffenfämpfers von links und rechts 
eichtet fid) gegen die neue Bewegung. Diefem Haß entfpringt die 
bolfeperoiftifche Lofung: Schlagt Die Fafhiften, wo ihr fie trefftl 

Aber bewußt geht Die Bewegung den Opfergang, weil e8 uns 
fihtbar in diefen Weg hineinklingt, dad Wort von den Gefallenen 
des Weltkrieges: „...Unfere Toten warten!” Weil unfichtbar 
über diefen Weg die Schatten der Kreuze von Derfailtes fallen, 
Weil in ihn Hineinhallt das Mafchinengewehr- und Gefchütfeuer 
blutigen Aufruhes im ohmmächtigen Parteien-Deutfcjland. Weil 
in der Nacht über diefen Weg hingellen die Schreie der Mütter 
und Kinder, die Opfer des Rlaffenfampfes wurden... 

Und die Bewegung Adolf Hitlers nimmt auf fid), das Erbe 
der Toten zu fhirmen, das Leid von Derfailles zu überwinden, 
den Wahnfinn des Kiaffentampfes zu zerfhmettern, Und es führt 
diefen Kampf um Bolt und Reich mit Einfa von Leib und Leben. 

&o find bis zum Siege der Bewegung am 30. Januar 1933 
gefallen für Hitler Fahne 387 Nationatfozialiften, ermordet im 
Kampf um die Strafe. 43000 Derlegte Hat die Bewegung bis 
zu diefem Tage gezählt, 

3u ihnen find weitere Tote und Berlehte gekommen, ald e& 
nad) der Machtergreifung darum ging, das Reid) zu [hüten ger 
gen die Dernichtungswelle des Bolfhewismus. 

Düne fie alle, ohne diefe Toten, würden längft von denen, die 
über die „Dummheit” und „Unvernunft” die Nafe riimpften, 
fon Yunderttaufende an den Laternenpfählen eines bolfcewifti» 
fhen Deutfäland hängen. 
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Darum fei die Ehrenlifte der Toten der Bewegung, die in 
Horft Wellels ewigen Sturmbann eingingen, jedem deutfhen 
Haufe allezeit Heilig. 

Ihr Leben für Deutfhland gaben hin aus den Reihen der 
Nationalfozialiftifhen Deutfhen Arbeiterpartei *: 


Belig Allfahrt, Kaufmann, Münden 
9. 11. 1923, gef. Zeldferrnhalle 


Andreas Bauriedl, Hutmader, Münden 
9. 11. 1923, gef. Zeldherrnhalle 


Theodor Eafella, Bantbeamter, Münden 
9. 11. 1923, gef. Selderrnalle 


Dilgelm Ehrlich, Bankbeamter, Münden 
9. 11. 1923, gef. Beldherrnhalle 


Martin Fauft, Banfbeamter, Münden 
9. 11. 1923, gef. Beldperinhalte 


Anton Hehenbderger, Schloffer, Münden 
9. 11. 1923, gef. Teldherenhalle 


Dslar Körner, Kaufmann, Münden 
9. 11. 1923, gef. Belögerenhalle 


Karl Kuhn, Oberfelluer, Münden 
9 11. 1923, gef. Zeldgerrnhalte 


Karl Laforce, stud. ing, Münden 
9. 11. 1923, gef. Seldherrnhalle 


Kurt Neubauer, Diener, Münden 
9. 11. 1923, gef. Zeldherrnhalle 
. 





uhr 9eib, Deutkhland zwifgen Naht und Tag. Volt und Rei Derlaı 
erli 
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Klaus von Bape, Kaufmann, Münden 
9. 11. 1923, gef. Seldgerenpalle 
& 


Sheodor v. d. Bfordten, 
Rat am Dberften Landesgericht, Münden 
9. 11. 1923, gef. Zeldherenhalle 


Johann Ridmers, Rittmeifter a. D, Minden 
9. 11. 1923, gef. Belöherenbalte 
» 


Dr. Mar-Erwin v. Scheubner-Ridter, Dr. ing., 
Minden 
9. 11, 1923, gef. Beldherenhalte 
” 


Lorenz Ritter v. Stranfky, Ingenieur, Münden 
9. 11. 1923, gef. Beldherrnhalle 


DWildelm Wolf, Kaufmann, Münden 
9. 11. 1923, gef. Beldperenhalte 


Dr. Karl Winter, Höllenftein (Baden) 
26.2, 1923, erfhoffen 
“ 


Daniel Sauer, Siderspaufen 
1. 5. 1923, erfhoffen 


Albert Leo Schlageter, Düffeldorf 
26. 5. 1923, von Branzofen erfhoffen 


Ludwig Knidmann, Buer (Deftf.) 
21.6. 1923, von Branzofen erfcjoffen 
. 


Billy Dreyer, Berlin 
21.6.1923, von Srangofen erfepoffen ©t. Martin de Re 
. 


Dietrih Edart, Berhtesgaden 
26. 12.1923 
. 





Rudolf Ed, Langewiefen (Thär.) 
5.3.1924, erfehoffen 


Rudolf v. Henfe, Hindenburg (D.-©.) 
1.7.1924, von Rommuniften erfhoffen 


Sriedrih-W. Juft, Landw.-Auff., Roggenstorf b. 
Grevesmühlen (Medl.) 
20.9. 1924, erfhoffen 


Artur Brad, Waldfifhbad b. Birmafens 
5.12. 1924, erfejoffen 


Brig Kröber, Durlad (Baden) 
26.4.1925, erföpoffen 


Karl Mann, früher Gendarm, Rofenheim (Obb.) 
27.6. 1925, von Marziften erfiohen 


Derner Dölle, Berlin 


9.8. 1925, erfehoffen 


Renz, Alt-Landsberg b. Berlin 
21.2.1926, von Reihöbanner erfjlagen 


Franz Kortpta, Mihowis (Schlef.) 
8.6.1926, erföoffen 
Harcy Anderfen, Berlin 
26.9. 1926, erfhoffen 


Emst Müller, Ar, SA-M., Germersheim 
27.9. 1926, von dem Branzofen Rouziers erfpoflen 


Dtto Senft, Frifeur, SA-M., Dortmund 
13.2. 1927, von KPD. und SPD. erfiofien 








Horst Wessel on der Spitze seines Sturmes auf dem Parteitag 1929 in Nürnberg, 











Bilgelm Vilgelmt, Naftätten 
‚6.3.1927 


Karl Ludwig, Kellner, SU-M., Wiesbaden 
10,4. 1927, von Kommuniften erfglagen 


Georg Hirfämann, Shuhm, SA-M., Mingen 
26. 5. 1927, von Begnern erfäjlagen 


Eugen Eiöhorn, Blauen 
11.9.1997, erfdoffen 


Bernhard Gerwert, Haltern (Weitf.) 
10. 4. 1928, erhoffen 


Gottfried Thomae, Ingenieur, Effen 
28.4. 1928, erfhoflen 


Heinrich Wölfel, Nürnberg 
2.5. 1928, erfoffen 


Heinrih Kottmann, Schriftfeger, SU-M., 
Darmftadt 
12. 5. 1928, von Rommunifien erftohen 


Hans ©g. Kütemeyer, Kaufmann, Berlin 
17.11.1928, von Marpiften erflagen 


Günther Shaffer, Referendar, Berlin 
9. 12. 1928, von Rommuniften erftochen: 


Heinrid Limbad, Schloffer, Leipzig 
8.2. 1929, ftarb an den Folgen des Überfalls der Rommuniiten 
am 23.9.1923 
Hermann Schmidt, Landarb., St. Annen (Holft.) 
7.3. 1929, von Kommuniften erftohen 





8 Deder, Rreie 
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Dtto Streibel, Tifhler, SAU-M., Röft B. 
Albersdorf 
7.3.1929, von Kommuniften erftohen 


Katharina Örinwald, Lampertheim 
3.8, 1929, ericjoflen am Parteitag Nürnberg 
5 


Erich Johft, Lord b. Bensheim 


3.8. 1929, erfojoffen am Barteltag Nürnberg, 
* 


Karl Nummer, Shloffer, SU-M, 
Schwarzenbad a. D. 
20.10.1929, erfhlagen 


Heinrich, Baufhen, SA-M., Duisburg 
‚21. 10. 1929, von Kommuniften erftogen 


Eriedrih Meyer, Arb,, SAU-M., Kyris 
1929, von Reiöbanner erfhlagen 
” 


Dalter Fifher, Berlin 
13.12. 1929, von Kommuniften erhoffen 


Hosft Ludwig Weffel, Werkftud, SA -Sturmf,, 
Berlin 
23.2. 1930, von Kommunsften exfgoffen. 


Edmund Behnke, Berlin 
16.3. 1930, von Ret&öbanner erfehlagen 


Kurt Sfnther, Tifhler, SA-M., Einfiedel i.Sa. 
16.3. 1930, von Kommuniften erftogen 


Franz Engel, Arb, SA-M., Stargard 
12.3. 1030, von Kommuniften erfofen 
. 


Heinrih Mefierfämtdt, YandL-Geh, Kaffel 
27.7.1930, von Marriften erfiohen 
. 





Adalbert Schwarz, Shlofjer, SA-M., Wien 
3.8. 1990, von Marpiften erftoden 


Günther Wolf, Baugew.-Shäler, SA-M, 
Beuthen (DS) 
3. 8. 1930, von Gegnern erfäjfagen 


Karl Baas, Metallformer, SA-M., Solingen 
8.8. 1990, gewaltfamer Sturz vom Laftwagen, Schädelbrud) 


Heinrih Drekmann, Bankbote, SA-Truf, 
Hamburg 
7.9.1930, von Masriften erftodhen 


Heinz Detting, Student, Oladbet 
10.9. 1990, Näheres unbefannt 


Hans Kiefling, Zabritarb, Shwarzenbad a.D. 
13.9.1930, von Refhsbanner erftochen 


Karl Taube, Rofenberg (Schlef.) 
12. 10. 1930, Näheres unbefannt 


Jofef Hilmerih, Shloffer, SAU-M., Düffeldorf 
21. 11. 1930, von Rommunfften erfoffen 


Sheodor Sanders, HandL.-Geh,, SA-M., 
Hagen (Weftf.) 
4. 12. 1930, von Rommuniften erftogen 


Adolf HöH, Elektro-Ing, SA-M., Dortmund 
7.12. 1930, von Rommuniften erfhoffen 


Klaus Elemens, Angeft., SA-M., Ramersdorf 
5. Bonn 
17.12. 1930, von Rommuniften erfhoffen 





Julius Hollmann, Bauführer, SAU-M, 
D.-Barmen 
2.12. 1930, Zußtritte von Rommunfften 


Ernft Weinftein, Schmied, SA-M., Stuttgart 
1.1.1931, von Antifa erftoßen 


Baul Ipewellis, Kond,, SA-M. u. 9I-Scarf., 
Düren (Rheinl) 
23.1. 1981, von Rommuniften erfejlagen 


Richard Selinger, Aderkutfher, SAUM., 
Dobers b. Sänig (D.2.) 
31.1.1931, Bauhfuß 


Gerhard Bifhoff, Landwirt, SA-M,, 
Mittelpeilau (Sclef.) 
23.2. 1991, von Kommuniften erftochen 
. 


Seid Belgendreher, Anftreiherlehrlg., Effen 
14.3. 1931, von Kommuniften erfoffen 


Adolf Berftenderger, Shuhmager, SA-M, 
Karlsmarkt (Säle) 
16.3. 1931, von Reihsbanner erfglagen 


. 
Karl Broefke, Bergmann, SA-M., 
Dinslaten (RHId.) 

30.3. 1981, von Gegnern erfioen 


Hofef Felgen, Mengergef, SA-M., Vittlih 
(Rheinland) 
30.3.1931, von Rommuniften ermordet 


Karl Frepburger, Tierzudtinfp., Sturmbannf., 
Liebftatt, (Oftpreuß.) 
27.4.1981, von Polizei erfofien 





Baul Billet, Nafh.-Mftr., SA-M., Lahr (Bad.) 
25.5. 1981, von Xommuniften erflagen 
. 


ris Ifnierfe, Angeft, SA-M., Königsb. (Pr.) 
25.5. 1931, von Kommuntften erftodhen 


Gerhard Liebfh, Arb., HI, Berlin 
26.5. 1931, erftocen, 


Heinrih Gutfde, Stud, SA-M., Mittweida ©. 
7.6.1931, von Rommuniften erfäpoffen 


Edgar Steinbad, Oberprim, SS-M,, Ehemnig 
7.6. 1931, von Rommunifien erfäpoffen 


Edgar Müller, Kaufmann, SA-SHarführer, 
Neiße (Sälef.) 
19.6. 1931, von Rommuniften erfhoffen 


Jofef Weber, Maler, SA-M., Ebersberg (Ob) 


16.6. 1931, von ©ogtaldemotraten erfälagen 


Hohann Goffel, Arbeiter, SA-M., Bremen 
21.6.1931, von Kommuntften erfiochen 


Dalter Blümel, Arbeiter, SAU-M., Leipzig 
2.7.1931, von Kommuntften erhoffen 
. 


Aug. Stevert, Kondit, SUM, Braunfäweig 
2.7.1931, von Rommuniften erfoffen 


Karl Fiedler, Transp.-Arb, Eroffen a. d. Oder 
7.7.1931, von Ötennesanhängern erfoffen 


Dans Kerften, Landw.-Ard, SA-M,, Uenze 
Brandenburg) 
18.7. 1981, von Rommuniften mit Wagenrunge erfälagen 





Bruno Shafferinfti, Zieglermftr., SA-M., 
Eathrinhöfen (Dftpreuß.) 
19.7.1931,von Gegnern erfgoffen 


Alfred Rühmling, Monteur, Lübet 
2.8. 1931, von Kommuniften erfoffen 


Herbert Grobe, faufm. Angeft, SS-M, 
Limbad (Sad.) 
15.8: 1931, von Kommuniften erfhoffen 


Hans Hoffmann, Lehrlg., HI, Berlin 
17.8.1991, von Kommuniften erföoffer 


Karl Bobis, Zimmerm., SS-M., Düffeldorf 
3.9. 1931, von Kommunifien erftoden 


Johannes Mallon, Lehrl, HJ, Bergen a.Rügen 
3.9. 1931, Steinwurf von Rommuniften 


Hermann Thielfh, AutofhLl, SA-M., Berlin 
9.9. 1931, von Rommuniften erfejoffen 


Yuftav Sepdlig, Arb, SAU-M., Schwiebus 
20.9. 1931, von Kommuniften erfhoffen 


Eric Garthe, Reifender, SS-M., Eifen 
6.10. 1931, von Kommuniften erfhoffen 


Kurt Nowat, Boftaushelfer, Berlin 
11.10. 1931, von Kommuniften erfgoffen 


Heinrih Böwe, Haftwirt, BerlineNeutölln 
18. 10. 1991, von Kommuniften erfihoffen 


Mar Gohla, Obftpähter, SA-M, Baulsdorf 
(Sälejien) 
20.10.1931, Don Gozialdemotraten erfälagen 
. 





Albert Müller, Bflaftermftr., Nemfhetd 
1.11.1931, von Rommunfften erfhfagen 


Erwin Morig, Melter, SA-M, Berlin 
4,11. 1931, von Mareiften erfhoffen 


Dilhelm Deder, Bootsbauer, SAU-M., Bremen 
9.11.1931, von Reihsbanner erftochen 


Karl Radtke, Kaufmann, SON, Eutin 
9.11. 1931, von Reichsbanner erftohen 


Dalter Ipriemer, Bädergeh,, SA-Motorfurm, 
Neuwiefe (Sadf.) 
11.11.1931, von Rommuniften u. Reihöbanner erftochen 


“ 
Martin Martens, Shlahter, SS-M., Neu- 
mänfter 
11. 11. 1931, von Rethsbanner u. Kommuniften erfhoffen. 

A 


Horft Hoffmann, Arb., SA-M, Neuendorfe 
Danzig 
15. 11. 1931, von Arfchufo erftoden 
D 


Hans Hobelsberger, Schloffer, SA-Truf, 
Biblis bei Worms 
17.11, 1931, von Kommuniften erftohen 


Egidius Geuerten, Orundarb., SA-M,, Yaden 
20. 11. 1931, von Kommuniften mit Pflafterfteinen erfchlagen 


Kurt Wietfeld, Maler, SU.:M., Barneberg 
1.1.1932, von Kommuntften erfehoflen. 


Richard Menzel, Maler, SA-M., Büdelsdorf 
(Shtlesw-Hotftein) 


11.1.1032, von Kommunfften u. Reicbanner erfälagen 
. 





Ernft Schwarz, Kunftmaler, Brof., SA-Truf,, 
Berlin-Frohnau 
19.1. 1932, von Rommuniften erfeoffen 


Arnold Oufe, Arbeiter, SS-M., Ejfen 
19.1. 1932, von Kommuniften erfhofjen 


Bruno Schramm, Dipl-Ing., SA-M,, Zülls 
(Dberiälefien) 
22.1. 1932, von Kommuniften erfäjlagen 


Herbert Norkus, Schüler, HI, Berlin-Blögenfer 


24.1.1992, von Xommuniften erfiocen 


Fit Beubler, Zimmerm., SS-M., Merrleben 
(Thüringen) 
4.2. 1932, von Kommuniften erhoffen 
. 


Hans Karner, Landw. Arbeiter, SA. 
Donnerstirhen (Ofterr.) 
‚8.2.1932, von Oegnern erftohen 


Arno Kallweit, Müllergefelle, SA-M., 
KRaufhen (Oftpreuß,) 
8.2. 1932, von Rommuniften u. Soztaldemofraten erfhlagen 
. 


Heinriä Heifinger, Kohsmaat, SA-M, 
Hamburg 
14.2. 1932, von Rommuniften erfoffen 


Dalter Bornatowfti, Arbeiter, SA-M., 
Kottbus 
17.2.1932, von Rommuniften erfälagen 


Dilhelm Sengotta, Shloffer, SA-Sharführ, 
Dortmund-Didede 
20.2. 1932, von Kommuniften erfhofjen 





Franz Beder, kaufm. Gehilfe, SA-Zruf., 
Kroifhwis (Dberfälet) 
20.2. 1932, von Reihsbanner erfcjoffen 


Artur Wiegels, Landw,, SA-R.-M., Hönnes 
Hannover 
22. 2. 1932, von Soztaldemofraten erfhoflen 
. 


Auguft Bradmann, Tehniter, SA. 
Zeffin-Medlensurg 
29.2, 1992, von Rommuniften erftochen 


Dtto Ludwig, Obertelegraphenfefr., Berlin 
6.3. 1932, von Kommuniften erfpoffen 


Wilhelm Thielfh, Klempner, SA.:M., Breslau, 
8.3.1932, vom Dater wegen Tätigkeit als OA-M, erftocen 
. 


Karl Pante, Schmiedegefelle, SAU-Scharführ., 
Bobersberg (Rt. Eroffen) 
11.3. 1932, vom Bruder (m polftifchen Streit erftohen 
. 


Ertd Jaenede, Landıw. Arbeiter, SU-M, 
Koedte (Kr. Bardelegen) 
14.3. 1932, von Reihsbanner erfehlagen 


Mar Beulih, Landıw. Arbeiter, SAU-M,, 
Mittweida (Sadfen) 
4.4.1932, von Marpiften erftocgen 


Friedri Hellmann, Shloffermfr, SU-M, 


erlin 
8.4.1032, Bausfguß von Kommuniften 
. 


Ludwig Frifh, Schloffer, SS.-M., Ehemnit 
‚8. 4. 1932, von Gegnern erfhoflen 
. 





Heinz Brands, kaufm. Angeft, SA-M, 
Hamburg 
10.4.1932, von Rommunfften erfeoffen 


Harıy Hahn, Steward, SA-M., Hamburg 
10.4. 1932, von Rommunäften erfhoffen. 
“ 


Stlefter Orasl, Fapbindergeh., SU-M, 
St. Andrae (Kärnten) 
17.4. 1932, von Sogfaldemofraten erftohen 


Johann Broveleit, Hüttenarbefter, Hamborn 
23.4. 1932, von Kommunfften erftodjen 


Johann Lühtendorg, Arbeiter, SU-M,, 
Irenbrügge (Oldenburg) 
23.4. 1932, von Zentrumsleuten erfchlagen 
E 


Udo Eusth, Faufm, Angeft, SA-M,, Berlin 


24.4.1032, von Kommunifien erhoffen 
. 


Paul Stenzhorn, Shloffer, SA-Sturmf., 
Dberhaufen’a. d. Nahe 
5, 5. 1932, von Zentrumdmann erfpoffen 
“ 


Silvefter Fink, Fleifhhauergeh., SAUR-M., 
Innsbrud 
27.5.1932, von Shupbündfer erftohen 
. 


odoc Kehrer, Bol-Berr-Aff. a D, SAU Truf, 
Burfheidt 
31.5.1039, von Rommuniften erföoflen 
. 


Emil gen. Erih Eröfe, Arbeiter, SAU-M, 
ZünensDerne 
3.6. 1932, von Kommuniften erfchoffen 
% 





Hans Hilbert, Rraftwagenführer, SA. 
D.-Barmen 
19. 6.1932, von Rommuniften erfägoffen 


Kurt Hilfmer, Handl-Geh,, SS-M, Scharf, 
Erkrath (RH1D,) 
20.6. 1982, von Kommuniften erfjoffen 


Bilhelm Hambäders, Bergmann, SU-Sturmf,, 
Mertftein bei Aaden 
20.6. 1932, von Kommuniften erfepoflen 


Helmut Köfer, Kaufmann, SA-Sharführer, 
Berlin 
22,6. 1932, von Rommunfften exfehoffen: 


Heinrih Habeniht, Handlungsgeh., SAU-M,, 
Dortmund 
23.6.1992, von Rommuniftenexfoffen 
“ 


Iris Borawffi, Bergmann, SS: 
Wattenjheid 
26. 6. 1932, von Kommuniften erfchoffen. 
” 


Derner Gerhardt, Holzbildhauer, HI-Jung- 
voltführer, Zeig 
‚30.6. 1932, von Reichöbanner erftodhen 


Hermann app, Medger, SA-M, Morlautern 
(Pfalz) 
30. 6, 1932, von Rommuniften erftogen 


Hans Steinberg, Maler, SA -Sharführer, 
Berlin 
4.7.1932, von Rommuniften erfäoffen. 
. 





Friedrih Karpinfli, Bergmann, SS.-M., 
Effen-Stoppenberg 
2.7.1932, von Kommuniften erföoflen 


Hans Handwerk, Sählofferlehrig,, SA-M,, 
Tranffurt a. M. 
5.7. 1992, von polit. Oegnern erfäoffen 


DValter Ufer, Dipl-Raufmann, Eving-Dortmd. 
5.7. 1932, von Rommuniften erftodhen 
. 


Ludwig Deder, Sämiedelehrig, ©. 
Sauenvörde a. d. Defer 
10.7. 1932, von Kommuniften erftoen 


Herbert Staneski, Kutfher, SA-M,, Breslau 
10.7.1932, von Reihsbanner u. Rommuniften erfäoffen 


Beorg Konjegke, Landarb., SA-M., Stannowit, 
(Sälefien) 
10.7. 1932, von Sozialdemofraten erfglagen 
. 


Heinrih Orasmeher, Shloffer, SA-M., 
Steeden (Lahn) 
11.7.1932, von Reihsbanner erftohen 
. 


Kurt Kreth, Outsdef, SA-Standartenführer, 
Domäne Neuhof, Kr. Bublit (Bommern) 
12.7. 1992, von Kommuniften erfälagen 


Günter Roß, Dr. phil, Studtenaffeffor, Mit- 
gited d. NS.-Lehrerb,, Berlin-Hohenfhönhaufen 
12.7.1932, von Rommuniften erfälagen 


. 
Helene Dinkler, Ehefrau, Hamburg 
17.7.1932, von Rommuniften erfoffen 





Bruno Reinhardt, Student, SA-M., 
Greifswald 
17.7.1932, von Rommunifie erfoflen 


Ulrih Mafjow, Schmied, SA-M., Breifswatd 
17.7.1932, von Rommuniften erföoflen 


Herbert Shuhmader, Kaufmann, SA-M., 
Greifswald 
17.7.1932, von Rommuniften erfhoffen 


Heinsih Ko, Kellner, SAU-Scharführer 
Altona (Eibe) 
17.7.1932, von Rommuniften erfehoffen 


Frit Schröder, Derfiger-Beamter, SA-M, 
Berlin 
17.7.1932, von Rommuniften erfäoflen 


Herbert Härtel, Zimmermann, SA-Sharfähr, 
Rauste, Kr. Striegau 
18.7.1932, von Reiöäbanner u. Rommunifienerfoffen. 


Peter Büddig, Steward, SA-Anw, Altona (€) 
18.7. 1932, von Rommuniften erfehoffen 


Robert Biter, Hammerfhmied, SAU-M., 
Dreisbad, Bez. Köln 
27.7.1932, von EifernesZront«Leuten erfioden 


Johann Raskin, Meganiter, SAU-SHarführ, 
Eilendorf (RH1.) 
23.7.1932, von Rommuniften erfooffen 


Erich Sallie, Landw.-Gehilfe, SA. 
Diederisih 
29.7.1932, von Kommunfften erftogen 
. 





Dito Reinte, SU-M., Königsberg (Preußen) 
‚31.7.1932, von Kommuniften erftohen 
“ 


Peter Köln, Bärtner, SAU-M., Irefoe 
31.7.1932, von Rommuniften erfoffen 
> 


Bris Särön, kaufm. Lehrlg, SA-M., Effen 
‚31.7.1932, von Boliget erfcoflen 


Arel Shaffeld, Student, SA-Sturmführer, 
Braunfhweig 
1.8.1932, von Rommuniften erfhoflen 


Brit Schuß, rifeur, SS-Anw, Berlin 
‚3. 8, 1932, von Rommuniften erfhoffen 
. 


Jopannes Reifegerfte, Raufmann, Streitwald 
(Söteften) 


3.8. 1932, von Rommuniften erftoden 


Herbert Batfhte, Kaufmann, SA-M, 
Charlottenburg 
29. 8. 1932, von Kommuniften erfchoffen 


Auguft Aimann, Baufahfhäler, SS-M., Oraz 
7.9.1932, von Masgiften erftoden 


. 
Jofef Laß, Mafhinenfhloffer, SS-M,, Leoben 
(Stetermart) 

7.9.1932, von Marriften erfgoffen 


Bregor Schmid, Konditor, SA-M., Stuttgart 
10.10. 1932, von Rommuniften erfejlagen 


Alfred Kindler, Bäder, SU-Sharf., Leipzig 
16. 10. 1932, von Reihsbanner erfejoffen. 





Jofef Staller, Baufpengler, SA-M., Dien 
16. 10. 1932, von Gogialdemofraten erfipoffen. 


Karl Heinzelmann, Malergefelle, SU-M, 
Leutlirh 
20.10.1932, von Rommuntften erfoen 


Auguft Pfaff, Elektriker, SS-M., Kaftrop- 
Raurel 
2. 10.1932, von Kommuniften erfeoffen 


Helmut Barm, Bärogehilfe, SU. 
Sangendreer 
23. 10. 1932, von Boltget erfhoffen 


Rigard Yarwik, Zimmermann, SA-M., Berlin 
27. 10. 1932, von Kommuniften erfhlagen 


Heintih Yammayer, Schmied, SA. 
Dutsburge Meiderih 
3.11. 1932, von Rommuniften erfoffen. 


Johann Epranfa, Schneider, SS-M, HYambg. 


5.11.1932, von Reidsbanner erfoffen 


Kurt Reppi, Bez-3olltomm., SA-M., Berlin 
5.11. 1932, von Polizei erfoffen 


Dstar Mildner, Konditorgeilfe, SA-SHarf., 
Ehemnig 
7.11.1932, von Rommuniften erfoffen 


Erwin Jaenifh, Rohrleger, SA -Sharführer, 
Berlin 
25.11.1992, von Reiäsbanner erflagen 





Ernft Bid, Kellner, SU-SHarführer, Barmen 
9,12. 1932, von Poltzet ermordet 
Vinzenz Spezotot, Bergmann, SU-M,, Bottrop 
25. 12. 1932, von Rommuniften erfhoffen 
. 
Dalter Wagnig, Schneiderlehrig, HJ., Berlin 
1.1. 1933, von Kommuniften erfiogen 
. 
Erih Sagaffer, Arbeiter, SU-M., Berlin 
8.1. 1933, von Kommuniften erftocen 


Erih Stengel, Maler, SA-SHarführer, 
Berlin- Wilmersdorf 
13,1. 1933, von Oegnern niedergefhlagen 


Hans Bernsau, Kaufmann, SU-Truf, 
Ierlohn 
von Rommundften ermordet 
. 
Frig Detefam, Hausmeifter, SU-Truf,, 
Düffeldorf 
20.1, 1933, erfepoffen bei Beuerüberfall auf SU. 
. 


Hans Maitowfti, Gärtner, Berlin-Eharlottdg. 
31.1. 1933, von Rommuntften beim Badelzug erhoffen 
Jofef Marcus, Hitfsfhmied, SA-M., Homberg 
(Aiederrhein) 

1.2.1933, von Poltzet erfihoffen 


2eo Baffrath, Kraftwagenführer, SS-M, 
Duisburg 
1.2. 1933, von Sandjäger erfgoffen 
. 











Rudolf Brüggmann, SA-Sharführer, Lübed 
1.2.1933, von Reihsbanner erfhoffen 
« 


Karl Ouwang, Zimmermftr., SU-M,, Sinsheim 
2.2.1933, bei Badelgug erfhoflen 


Sriedrih Schreiber, Bader, SS.-M., Düffeldf. 
5.2.1933, erfoffen 


Franz Eiesttd, Maler, SU-M, Hedlingen 
12.2.1933, von Rommundften erfchoffen. 
. 


Paul Bert, Bäder, SS-M, Halle a. d. Saale 


12.2, 1933, von Rommuntften erfhoffen 
. 


Franz Miller, Anftreider, SS-Sharführer, 
Siegburg 
15.2, 1933, von ©oylaldemotraten erfehoffen 


Kurt von der Ahe, Eleftrotehn, SO-M, 
BerlineCharlottendurg 
19,2. 1933, von Rommuniften erhoffen 


Serpard Schlemminger, Arbeiter, SA-M, 
Berlin 
22.2, 1933, von Rommuniften erfchoffen 


Jean Winterberg, Schloffer, SA-M., Köln 
24.2.1933, von Kommuniften erfjoffen 
. 


Dalter Spangenberg, Rod, SAU-M., Hamburg 
25.2. 1933, von Rommuniften exfgoffen 
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Ehrift. Eroefmann, Maler, 9J, Pfungftadt, 
(Heilen) 
236. 2. 1933, Rommuniftifcjer Überfall 


Dito Bloeder, Schüler, 9, Hamburg 
26.2. 1933, von Kommuniften erfchoffen 


Jofef Blefer, Ehauff., SO-M. Frankfurt a.M. 
28. 2. 1933, von politifhen Gegnern erfcoffen 
Jofef Kibulfti, SS.-M., Wetdmar i. W. 
28. 2. 1933, von Kommuniften erfhoffen 


Eduard Belfen, Student, SA-M,, Berlin- 
Oneifenau 
28.2. 1933, von Reidsbanner erfehoffen 


Andreas Weidt, Mengergefelle, SU- 
Hödhft 
3.3.1933, von Reichsbanner ermordet 
Julius Hofmann, Kaufm, SA-M,, Düffeldorf 
3.3. 1993, von Rommuniften erfhoffen 


Friedrich Heine, Handlungsgeh,, SAU-Truf., 
Duisburg 
4.3.1933, von Gegnern erfhoffen 


Kurt Hausmann, Tifäler, SA-M., Deffan 
5.3. 1933, von Reih#banner ermordet 


Kurt Edert, Tifhler, SALU-M., Berlin-Hohen- 
fhöndaufen 
6.3.1933, Bauhfäuß 





Herbert Welfifh, Detorateur, SA-M., Breslau 
8.3.1933, von ©ogtaldemotraten erfihoffen 
Bi 
Franz Kopp, Handl. Angeft,, SA-M., Berlin 

8.3.1933, Bauhfhuß 

Suftav Lehmann, Telegr.-Arb, SU-Sturmf., 
Bad Salzelmen 

15.3. 1933, von Reihöbanner erfoffen 


Emil Trommer, Kraftfahrer, SU-M,, Altona 
17.3, 1933, von Kommuniften erfchoffen 


Beter Fries, Schreinerlehrig, HJ, Darmftadt 
17.3.1939, von Xommuniften erfhoffen 
Dtto Schmelger, Heizungsfchloffer, SA-Shar« 
ührer, St. Ingbert 
4.4, 1933, Uberfall der Rommunfften 


Baut Bafmann, Bergfäfler, SA«M, Bodum 
5.4.1933, erhoffen 
Dilpelm Hofmann, Kaufmann, Hilfspolizift, 
Wölfersheim 
18.4.1933, als Hitfspolizift erfhoffen 


Franz Ertel, Sandw. Hilfsarbeiter, SAM,, 
Dttendorf (Ofterr.) 
1.5.1933, von Rommuniften erfdoffen 
Jofef Wiesheter, Landwirt, SU,-M., Satganz 
21.5.1933, von DOP. erfälagen 





Heinrih Stollenwert, Kaufmann, SA. 
Däffeldorf 
28.5.1933, von politifgen Gegnern erfoffen 


Robert Gleuel, Schlädter, SA-Truf., Berlin 
22.6. 1933, von Gogfaldemofraten erfoflen 


Dalter Apel, Wertzeugfäloffer, SA- 
Berlin 
2.6.1939, von ©oztaldemofraten erfäoffen 


Dilhelm Klein, Hausdiener, SA-M., Berlin 
27.6. 1933, von ©ozlaldemofraten erfhoflen 


Gerhard Landmann, Buchhalter, SO. 
Braunfhweig 
29.6. 1933, von Rommuniften erfoflen 


Matthias Schwarz, Hilfsarbeiter, SU«M., 
Ofterreih 
10.6.1933, von Marpiften ermordet 


Paul Scholpp, Sattler, SA-M., Stuttgart 
14.8. 1939, von Rommuniften erfoffen 
. 
Wilhelm Koziollet, Maurer, SA-Sharführ, 


Holfterhaufen 
15. 8. 1933, von Rommuniften erflagen 


Alfred Manietta, Shloffer, SA-Iruppführer, 
Leipzig 


1.10. 1933, ftarb an den Folgen des Uberfalls der Rommuniften 
am 23. 10. 1932 





Als loderndes Fanal ging am 27. Februar 1933 das 
Reichstagsgebäude in Berlin in Flammen auf,-die 
lrste.Vernichtungsiot/eines überwundenen Zeitahschnitte 









Der Führer weiht 200 neueFeld- 
zeichen der S.A. mit der Blut- 
fohne des 9. November 1923. 


Der Führer begrüßt die Kriogs- 
opfer, die ihm begeistert zu- 
jvbein. 


Molf Hitler Hat den erften Gefallenen der Bewegung, die 
am 9. November 1923 an der Felöherrnhalle in Münden Ihr 
eben verloren und denen eine fogenannte nationale Regierung 
ein gemeinfames ©rab verweigerte, den erften Band feines Wer- 
tes „Mein Kampf” gewidmet. Und am Schluß des zweiten Ban 
des (©. 781) jagt der Führer von ihnen: 

„Diefe 18 Helden, denen ich den erften Band meines Werkes 
geweiht habe, will ich am Ende des zweiten den Anhängern und 
Verfechtern unferer Lehre als jene Helden vor Augen führen, die 
in farftem Bewußtfein fi für uns geopfert haben. Sie müfjen 
den Wanfelmütigwerdenden und den Schwaden immer wieder 
zur Erfüllung feiner Pflicht zurücrufen, zu einer Pflicht, der fie 
felft im beften Glauben und 6i8 zur (etten Konfequenz genüg« 
ten. Und unter fie will fd) aud) jenen Mann rechnen, der als der 
Beften einer fein Leben dem Erwachen feines, unferes Doltes ger 
widmet hat im Dichten und im Denfen und am Ende in der Tat: 
Dietrid Edart,” 

Die Toten der Feldherrnalle waren die erften Blutzeugen der 
Forderung des Führers: „Die Zukunft einer Bewegung wird bes 
dingt durch den Fanatismus, ja die Unduldfameit, mit der Ihre 
Anhänger fie als die allein richtige vertreten und anderen Gebil« 
den ähnlicher Art gegenüber durchfehen.” 

Ihr Opfer war e8, das Hunderttaufenden den Glauben erhielt 
an den Sieg der Bewegung. 

Und dann wurde e$ durch Jahre bewiefen: „Je mehr für eine 
Bewegung fterben, defto unfterblicher wird fie.” 

Jeder, der zu Adolf Hitlers Fahne kam, wufte, daf diefe Fahne 
ftändig den Einfa feines Lebens forderte. Aber gerade darum 
famen zu {hr all jene Männer und Jünglinge, denen die Fahne 
mehr war als der Tod! Und jeder, ob Barteigenoffe oder SA.- 
Mann, ob Hitler-Junge oder SC.-Mann, hat in diefen Jahren 
die Leiftung des Betenntniffes vollbringen müffen. 

Diefe Leiftung war groß und fhwer. Wer im Braunhemd über 
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die Straße ging, war Freiwild. Wie oft haben wir, wenn wir 
irgendwo in einer Berfammlung ftanden, nicht gewußt, ob wir 
noch Tebend wieder nad) Haufe fommen würden zu Frau und 
Kindern. Und jind immer wieder Hinausgegangen, haben gefpro- 
hen, find marfhiert, haben einfam in fegendeinem Parlament ge 
feffen. Und wußten: E8 fommt nicht darauf an, ob wir wieder 
nad) Haufe fommen — e8 fommt darauf an, daß Deutfhland 
nicht vor die Hunde geht! 

In diefem Kampf hat Deutfhland den Begriff des Opfers 
wieder Fennengelernt {in feiner ganzen Größel Und wie hätte das 
Opfer fi) finnvoller zeigen fönnen als in den Toten der Ber 
wegung, 

Wieder allerdings mußten Dugende trgendwo einfam erfehlar 
gen werden, ehe Deutfhland überhaupt Notiz von diefen Opfern 
nahm. Bis dann Sturmführer Horft Weffel fiel. Nicht nur Berr 
in, ganz Deutfchland Fannte Ihn in feinem Lied „Die Fahne hoc), 
die Reihen dicht gefchloffen, SA. marfehlert mit ruhig feftem 
Schritt. Kameraden, die Rotfront und Reaktion erfhoffen, mar» 
fhtern im Getft in unfern Reihen mit”. Auf jeder deutfchen Strar 
he Mang diejes Lied. Die Männer feines Sturmes haben Herft 
Defel geliebt. Die Gegner ihn gehaft wie kaum einen. Denn er, 
der Student, fand den Weg zum Herzen des verhärtetften Proles 
tarterd und enteiß der KPD. einen verführten Boltsgenoffen nach 
dem anderen, Am 14. Januar 1930 hat eine gedungene Ders 
brecherelique Horft Weffel in feiner Berliner Wohnung, Grofe 
Frankfurter Straße 62, überfallen. Der Kommunift Alt Höhler 
gab durch die halboffene Tür mehrere Schüffe auf den Ahnungde 
tofen ab. Horft Weffel wurde durd) den Mund gefhoffen. Er hat 
fie) furhtbar gequält, Am 23. Februar tft er trot; aufopferndfter 
Pflege geftorben, 

An diefem Tage hat Deutfhland wieder den Atem angehalten. 
Denn e8 jah den Schmerz der Parteigenoffen und GA.-Männer 
fo ftart und groß, daf; e8 dod vor diefem Kreuz Ehrfurcht befam, 
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Bis auf die Mahthaber, die ung verboten, Horft Weflel zu Gras 
be zu tragen. Bi8 auf die Untermenfhen, die auf die Mauer des 
Nitolat-Friedhofes gefeimtert hatten: „Ein Tetes Hitler-Heil dem 
Zuhälter Horft Wellel” . . . 

Erbitternd diefer Tag, ald e8 um ein Haar dem Derbredherger 
findel gelungen wäre, nod) den Leihenwagen umpuftürzen, auf 
dem der Sarg, nur begleitet von ganz wenigen Autos und Polizei, 
die tete Fahrt vom Haufe der Mutter in der Jüdenftrafe an- 
trat. Erbitternd, mit zufammengebiffenen Zähnen an diefem Grab 
zu ftehen, zu dem das Oejohle der Strafe drang, gegen das über 
die Friedhofsmauer Blafhen und Steine gefehleudert wurden. Er- 
Bitternd der Hin- und Rücweg zum Friedhof, deffen umliegende 
Straßen angefüllt waren mit dem Abfhaum der Menfhheit. Er- 
bitternd der Zuftand, daß unmittelbar vor dem riedhofstor ein 
Parteigenoffe von Rotmord niedergefto—hen werden konnte, 

Und doch, und doch — haben wir fe das Lied unferes toten. 
Horft Weffet ftärker und lebendiger empfunden, als da wir’ mit 
Tränen in den Augen an feinem Orabe gefungen haben: „...Ka= 
meraden, die Rotfvont und Reaktion erfhoffen, marfchiern im 
Seift in unfern Reihen mit”... 

Nun marfhierte er felbft in den Reihen der Toten mit. Nun 
führte er einen anderen Sturm, der immer größer wurde, Der 
Sturmbann wurde, weil die Liebe jede Nationalfogtaliften zu 
Deutfehland unter dem Opfertod von Horft Weffel fih noch) vers 
doppelt hatte. Weil 8 lauter, befchwörender Hang als- fe: 
„Deutfchland erwachel” 

Je lauter der Ruf durch Deutfhland Hallte, defto größer wur- 
den die Opfer. Und je breiter der Blutftrom des Opfers flof, des 
fto größer wurde die’Bewegung. 

1924 verloren wir 4, 1925 nur 3, 1926 wieder 4, 1927 fhon 5, 
1928 wieder 5, 1929 bereits 9, 1930 nicht weniger als 17, 1931 
dann 42 und 1932 fogar 84 Tote. 1933 und 1934 forderten weis 
ter nod) große Opfer. 


135 


Bu diefen Opfern der Straße, die im Kampf fielen, aus dem 
Hinterhalt gemordet wurden, famen die Hunderte, die in der Er 
Füllung des Dienftes gebracht wurden, Opfer der Unglädsfälle, 
der Kranfheit. Meine erfte Fahrt mit der Freifahrfarte des 
Reicjstagsabgeordneten ging zu der Beerdigung eines Barteiges 
noffen in Cöwenberg in der Mark. Ohne Rücficht auf feine fhwer 
ve Krankheit war er Nacht für Nacıt unterwegs gemefen, Hatte 
gefprodien, Flugblätter verteilt, Plakate angefälagen, Zeitungen 
verkauft, E8 mußte fein, e8 war fonft niemand da. ALS die Wahle 
fHlacıt gefchlagen war und 107 Abgeordnete der NSDAP. am 
14. September 1932 in den Reichätag eingezogen waren, legte er 
fic) beruhigt hin und ftarb! — — 

Die mandjer Redner, der einft Abend für Abend über Sand 
309, hat feinen Einfat; für die Bewegung mit dem Leben bezahlt, 

Seuchtendes Beifpiel der Pflichterfüllung bis zum Tode ift 2er 
ben und Sterben des Gauleiters Peter Gemeinder, der am 29, 
Auguft 1931 in Mainz unmittelbar nad) einer Rede ftarb. Er 
war efner von denen, deffen ganzes Tun und Handeln nur im 
Dienft der Bewegung ftand. In einer Gedentrede fagte an feinem 
Todestage Bauleiter Reihsftatthalter Sprenger von ihm: 

„Nicht Arbeit und Mühe fheuend, arbeitete er oft Tage und 
Näcyte, Wir fahen ihn vor dem Volke ftehen, nicht aus diden 
Büchern Erkenntnis fuchend, fondern mit leuchtenden Augen in 
die Zufunft blidend, fo baute er Stein auf Stein und ierte nicht, 
weil er glaubte. Mit dem Wacfen der Bewegung fahen wir ihn 
als einen Sahwalter des erachten Volkes im Reichstag. 

Die oft habe ich ihm“, fo betonte der Gauleiter, „immer wies 
der dringende Schonung angeraten. Er aber Iehnte, fein Ende 
voraußfehend, ab, im feften Glauben an den Aufftieg. Er fah den 
Sieg und durfte ihn nicht mehr erleben. Wie alle Gefallenen des 
Krieges und der Erhebung ft aud) Peter Gemeinder bei ung, ein 
Vorbild feinen Voltsgenofen, ein Vorbild unferer Jugend. 

Die würde fein Auge geftrahlt haben, wenn er noch) erlebt 
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hätte, wie das ganze Dolf hinter Adolf Hitler fteht, denn e8 ift 
das ganze Volt, das heute zum Führer fteht. Was abfeits fteht, 
ft undeutf. 

Die würden im die Augen leuchten, wenn er heute den Deuts 
fhen Arbeitömann fähe, wie er feine Hände friedlich und ruhig 
vegen darf, und fagen würde: Ja, Peter Gemeinder, du haft recht 
gehabt. Wir Überlebenden wiffen, daß wir erft am Anfang fte- 
hen. Unferem Toten geloben wir: Eine Gemeinde fein zu wollen, 
gleich, mit welchen Parolen, Alte, die Heute marfchieren, tragen 
das Antlig des Führers, das Gefiht unferer Gefallenen, auch 
das Geficht Peter Gemeinders. Eingezogen in die Herzen unferer 
Jugend ift er millionenfac), Tebt und wirkt fo, wie unfer Führer 
es will,” 

Wieviele find ftill geftorben, von denen feine Gedenktafel fünz 
det, daß fie im Dienft der Bewegung ftarben, und find dennoch, 
Kämpfer gewefen, die treu waren bi8 in den Tod. 

Und dann ift Jet der heimgegangen, männlich, foldatifc geftor- 
ben {m täglichen Dienft für Adolf Hitlers Deutfehland, der durch 
Jahre einer der aufrüttelndften Künder der deutfchen Seele war: 
Hans Schemm. Mit ihm hat der Tod am Abend des 5. März 
dem Führer einen zweiten alten Mittämpfer und Gauleiter gex 
nommen, der deutfehen Jugend einen großen Erzieher und allen 
Parteigenoffen einen nicht zu erfegenden Freund und Kameraden, 

Und dennod) lebt aud) er, wie alle, in feinen Werten, die ein 
Zeil des neuen Deutfhland find! — 

Alter und Jugend ftehen im Opfer verbunden nebeneinander, 
A Tote hat allein die Hitler-Jugend zu beflagen, Unter den To 
ten der HJ. in Düffeldorf tft au) ein Mädchen — Opfer ihres 
Vetenntniffes zu Adolf Hitler... . 

Dieviele insgefamt ftarben — redinen wir zu den Ermordeten 
nur die, die durch Unfall im Dienft ihr Leben liefen — mag eine 
Überficht über die Toten des Gaues Rurmark zeigen. Aus dem 
Gau Kurmart fielen an der Feldherenhalle 2 Barteigenoffen, im 
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Saugebiet 11 Parteigenoffen, durch Unfall im Dienft ftarben 19 
Barteigenoffen. 

Sie alle aber wurden die GSthneopfer für die im Deutfehland 
des Berfailler Dittates und des Kiafjentampfes ruhelofen 2 Mile 
lionen Soldaten des Weltkrieges, die ihr Leben für Deutfehland 
gaben, — 

Bannerträger des Opferganges unter dem Hafenkreuz war die 
SA, Der unbefannte SU.-Mann hat nicht nur zu. kämpfen, 
fondern aud) zu fierben verftanden, Don diefem Kampf feien nur 
einige Fälle erwähnt, die Ad. Ehrt in feinem Bude „Bewaffner 
ter Aufftand“ feftgehalten hat. Denn auc) hier fommt e8 nicht 
auf Vollftändigkeit, fondern auf das Beifptel an, das gerade in 
Berlin weithin leuchtend von der SA, gebracht wurde. 

„Alm 9, Dezember 1928, zwifchen 2 und 2,30 Uhr nachmittags, 
wurde der Referendar Günther Schaffer, geb. In Berlin am 16. 
Auguft 1906, wohnhaft Berlin-Karlsporft, Gundelfingerftr. 12, 
neben dem Haufe Trestower Allee 104 von den Mitgliedern 
eines fommuniftifhen Demonftrationszuges überfallen und nie» 
dergeftochen. Er ftarb nach einer Stunde im ElifabetheHofpital 
an der in der finfen Körperfeite erlittenen Stihwunde,” 

„Am 2. Dezember 1930 wurde der Nationalfozialift Theodor 
Sanders, geb. 20. Mai 1909, bei einer Ausfahrt mit feinem 
Fahrrad vom Rad geworfen, fodann mit einem ftumpfen Gegen 
ftand über den Kopf gefhlagen und mit einem Meffer bearbeitet, 
Er verftarb zwei Tage darauf an den erlittenen Stichwunden.” 

„Am 8. April 1932 wurde der SA.-Mann Frig Hellmann, 
geb. am 20. April 1901, Ede Cpriftburger und Greifswalder 
Strafe ven fommuniftifhen Zerroriften erfchofien.” 

„Am 24. April 1932, um 4,30 Uhr, wurde das Mitglied der 
NSDAP. Udo Eurth, geb. am 30. Oktober 1909, vor dem 
Haufe Mödernftraße 64 von dem Mitglied des Rampfbundes ges 
gen den Fafhismus, Franz Mels, erfhoffen.” " 

„Am 3. Auguft 1932 wurde das Mitglied der NSDAP. 
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Friedrich Schulz, geb. am 26. Januar 1893, um 1,50 Uhr von 
Kommuniften überfallen und vor dem Haufe Triftftraße 67 durch, 
einen Kopffhuß getötet. Drei weitere Perfonen wurden durch) 
Schäffe und Mefferftiche verlegt. Dom Sänellgericht unter Dor- 
fit, des Amtögerihtörates Dr. Reulete wurde Schulz mit Urteil 
vom 23. 2, 32, Aft.-3. 197 P 335/32, zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt, weil er im Befihe einer Waffe war. Die Polizei hatte 
{hm den Waffenfcjein verweigert. Seinem bei der Verhandlung 
dorgebraditen Einwand, daf er die Waffe zum Schuge gegen 
kommunfftifde Uberfälle gebraudhe, maß Amtsgerihtsrat Dr. R. 
keinen Wert bei.” 

„Am: 29. Auguft 1992 wurde das Mitglied der NSDAP. 
Herbert Batfhke, geb. am 14. Oftober 1906, in der Röntgen« 
ftraße in Charlottenburg von Kommuniften angef—ofjen und 
fGwer verlegt und ftarb am nächften Tage.” 

Die die Leiftung des SA-Mannes niht nur in Berlin, fon« 
dern im ganzen Reiche ausfah, foll diefer Bericht eines fhlefifhen 
Standartenführers zeigen, der von einem Abend im Bauerndorf 
Kuhnau erzählt. Kuhnau bedeutet politifh: 800 Stimmen Zen- 
tum, 400 Stimmen KPD. und SPD, 60 Stimmen NSDAP. 
Jahrelang ift Hier „Seppel, der Größere” der einzige SA 
Mann. Der Standartenführer, damals Arzt am Kranfenhaus 
der Kreisftadt, erzählt*: 

„Begen Abend — id muf; gerade in den Operationdfaal — 
marfcjfert draußen in einem pfeifenden Sturm ein Trupp SA. 
zum Saalfhug. Ste winten ins Fenfter hinein und grüßen, — 
Ich zude mit den Achfeln und made mit den Fingern die Bes 
wegungen einer Schere nad). — Sie verftehen mich und (adjen. 
Dann laufe ic) dem verklingenden Gleihfäritt. Ein Marfchlted 
der Grenze tönt Berüber: ‚Dreigehn lange Jahre geht die Anechte 
fhaft (hen! 


* Herbert Sulgebeer, Standarte N. Verlag ». Dafe & Kochler, Leipaig. 
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Bißhen wenig. — Fänfzig — vierzig Mann nur für das 
Kaff. Zudern ift die Verfammlung vor dem Gafthaus, da der 
Dirt feinen Saal aus Angft, er fönnte demoliert werden, nicht 
zur Verfügung fell. — Aber e8 nüht nichts. In jedem Sturms 
bereich find drei bis vier Derfammlungen am Abend. — Die Hohe 
Regterung hat uns mal wieder verdammt wenig Zeit zuc Wahle 
vorbereitung gelaffen. Ich gehe an meine Arbeit und will nad) 
ihrer Beendigung hinausfahren; mal fehen, wie der Sturmführer 
und die Männer fid) anftellen. — 

‚Seppel, der Größere, tritt gerade feine Mafchine an; da fährt 
ein Auto vor. — Kommt von Kufmau, Mein Adjurant pringt 
Heraus und meldet: Gchwerverleiter von der Kuhnauer Der- 
fammmtung. — 

Das if — ‚Bauhftihl‘ 

‚Hereinbringen!‘ 

Auf der Bahre wird fumm einer von den Jungeng, die vor 
einer Stunde nod) fröhlich zu mir herüberwinkten, ins Haus ger 
tragen. — 

Im Dorraum zum Operationgfaal fÄneiden Ihm Schweftern 
und Kameraden die Kleider auf. — Nur die braune Hofe muß 
‚gan bleiben, bittet er. 

€8 ft der Palluhegrig. — Ahtzehn Jahre alt. Gärtnerlehrs 
ling von Beruf. — 

Auf der Stien fteht Falter Schweiß, die Augen find matt, die 
Nafe fpit; und weiß. — 

AS ic) herantrete, nimmt er das Kinn an die nicht vorhandene, 
da ja verbotene Halsbinde — Hebt den Arm und grüßt, ehe ich 
ihn hindern kann, 

‚Heil Hitler, Sturmbannführer!‘ 

‚Heil Hitler! Feige, tuts weh?‘ 

‚NE, Sturmbannführer.“ 

‚Wird wohl nicht fo (Hlimm fein, was, Frige?“ 

37066, dent ich aud nicht.‘ 
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In ehrfürchtigem Schweigen verhorren die Hunderttausende während der 
'Heldenehrung anläßlich des Reichsporteitags in Nürnberg am 9. Sept. 1934. 








Id hebe vom Baud) das durhlöderte Hemd und — fehe ger 
ug. 

‚Zja — Frige — geflogen, was?" 

‚Ja, Sturmbannführer, fo im Borbeigehen, denn offen wagt's 
die Bande nicht mehr.‘ 

‚Sa, Feige, das wird nun nichts nügen, da müffen wir hen 
mal — auf den Zifch des Yaufes,‘ 

‚Man zu, Sturmbannführer, das Hilft ja num nichts; werden’8 
f6on wieder in Ordnung friegen.‘ — 

Er wird fauber gemacht, — dann im Hinüberfahren zum Ope- 
rationdfaal winft er mir. — Spridt ganz leife: ‚Sturmbann» 
führer — in der — Hofe — hinten — ftedt — ein Revolver! 
— Nicht Übelnepmenl‘ 

NEE — Feige, komme nicht in Fragel‘ 

Er weiß, daf Waffen laut Befehl der Oberften SA-Büh« 
tung firengftens verboten find, und das Tragen derfelben autos 
matifch den Aushluß aus der Bewegung bedingt. Ich laffe mir 
die Hofe reihen und ziehe aus-der Gefähtafhe — eine Schein« 
todpiftole, 

So — Herr Brüning — fo waren unfere Jungensl 

Nad) einer Stunde ift alles vorüber. Sehsfahe Durdftehung 
des Diekdarms, beginnende Bauchfellentzändung, mächtige Blur 
tung. — 

&8 geht trohdem alles glatt. — Frige fommt zu den vier Ras 
meraden, die fhon in unferem Haufe liegen. Einer mit Schuß 
wunde, einer mit einem Mefferftich am Hals, einer mit zerfählas 
genem Arm und einer, der im SU,-Dienft fein Bein verlor. — 

Frige hatte mit feinen Rameraden den Redner auf freiem Blad, 
umftanden, da drängelten fid von hinten anfdeinend Btvilperfor 
nen dazwifhen. — So — im DVorbeigehen — teilte der eine 
diefer politifhen Kinder des Her Gevering einige Baudftice 
aus. — Der SA-Mann Pal, fant lautlos zufammen und 
fam ext wieder zu fi, als ihn feine Kameraden vor dem Gafte 
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Deutschlands Jugend grüßt die Gefallenen, die für 
diese Jugend, Deutschlands Zukunft; Ihr Leben ließen. 





haus auf die Erde legten. — Die Wirtin verweigerte den Män- 
nern das Telephon und mußten dieje erft mit Prügel drohen, ehe 
&8 möglich) wurde, ein Auto herbeizurufen. 

Solche Menfhen gab e8, — folhen Haf gab es, — fo fah das 
deuefhe Bolt vor einigen Jahren nod aus. —” 

So war der unbefannte SA,-Mann der Kampfeit, 

© war der unbetannte SS.-Mann der Kampfzeit, 

Es war am 7. Junt 1931. Adolf Hitler wurde in Chemnih 
zum SU -Aufmarfh) erwartet. 

An diefem Tage gefhah das Folgende: 

In der Frühe des Tages wurden die SS.-Männer Stein» 
bad) und Gutfche von Rotmord überfallen und erfhoffen. Steine 
bad) war fofort tot, Gutfche, ein junger Student aus Mittweida, 
tam fterbend ins Krankenhaus. Dort lag er mit zerfegtem Leib, 
niemand durfte zu ihm, Als der Führer von dem neuen Mord 
hörte, fuhr er fofort in das Krantenhaus, wollte dem Sterbenden 
noc) einmal die Hand drüden, ihm in die Augen fehen, ihm dans 
ten für feine Treue. Der Arzt ließ Ihn hinein: „. , . er wacht 
nicht wieder auf.” Da ftand nun der Führer an dem Bett, in dem 
Gute lag mit wachsgelbem Geficht und gefcloffenen Augen, 
{Son weit fort von diefem Leben, Da hat Adolf Hitler ihn mit 
feiner guten, warmen Stimme angerufen bei feinem Namen, Und 
als die Stimme des Führers dur den Meinen Raum Hang, hat 
der Sterbende nod) einmal Haltgemacht auf feinem Wege. Als 
von weit her Adolf Hitler Ihn rief, it ex noch einmal umgekehrt 
und hat no) einmal die Augen aufgefhlagen und noch einmal 
aus diefen großen Augen glüdlic den Führer gegrüßt und hat 
noch, einmal gefagt „Heil Hitler!” und dann ift er geftorben. — 

An diefem Tage prägte Adolf Hitler das Wort: „Du bift 
nichts, dein Bolt ift alles.” — 

&o find fie geftorben: der SU.-Mann, der SS.-Mann, der 
Arbeiter der Stirn und der Arbeiter der Fauft, Alte und Junge, 
ein Brofefjor Schwarz ebenfo wie der Hitlerfunge Herbert Norkus. 
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Ein Kamerad von Profefjor Schwarz, der am 19. Januar1932 
in der Laubentolonie Feljened im Berliner Norden fiel, erzählt 
von diefem Mann und feinen legten Stunden: 

„Denn der Name Ernft Schwarz aufgerufen wird, dann 
ftraffen fich die Männer eines Sturmes, ja, alle Treuen aus der 
Kampfzeit von der Standarte 11, zu einem feften — ‚Hier‘ — 
und an allen Teilneymern des Marfhes durd) die Kolonie Fel- 
fened zieht die Erinnerung an jenen Tag vorüber. — 

Dir fanden in langen Reihen angetreten im Bergfeloß, 
Watdmannsluft, und unfer Werner Schulze ernannte Ernft 
Schwarz an diefem Abend zum Truppführer. Ich fehe Schwarz 
nod) glüdlic (ähelnd am Tifch fingen. Glüclich darüber, daf man 
ihn, den alten Frontfämpfer und Offizier, in den Kreis der Jun 
gen, in die aftive SA. aufnahm, weil e8 ihn in der Referve nicht 
hielt, Wir waren aber aud) ftolz auf unferen Profeffor, der alles 
betfeitegeftellt hatte, um unter den GSturmfahnen Adolf Hitlers 
au ftreiten. 

Er Hat viel durcmachen müffen darum. Bon den Kollegen ge 
mieden, von den jüdifhen Kunfthändlern geädhtet und gehafit, 
übertrug fi) der Bopfott gegen ihn au auf die bürgerlichen 
Kretfe, und in fogenannten ‚Kritifen‘ wurde er verdammt und 
verriffen, Derbittert und umdüftert fuchte er feinen Weg in der 
Kunft, und durch die Bewegung fand er wieder zur Höhe der 
geiftung. 

Er ging durd die Materialfhlahten des Weltkrieges, trot 
Wunden und Narben 30g ed ihn immer wieder hinaus in den 
Kampf. Er ftand im Freiforps feinen Mann an Deutfhlandg 
bedrohter Grenze. Mit brennenden Herzen am er [—hon früh zur 
Bewegung, und nun müfte ihn das bittere Schiefal ereilen. 

Daf wir an jenem Sturmbannabend fo fönell und plötlic, 
mit dem Tode in Berührung fommen follten und Ernft Schwarz 
das Opfer werden würde, hat feiner von ung geahnt, wenn wir 
aud wußten, daß wir in ein bedroftes Gebiet fommen würden, 
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‚als wir die Reinidendorfer Kameraden, die wieder einmal von 
den Kommuniften ‚umgelegt‘ werden follten, nad Haufe braten. 

Dir gingen in aufgelöfter Ordnung, der ‚Notverordnung‘ des 
Herrn Brüning entfpredend. Den uns von den Marriften zum 
Vorwurf gemachten Umweg madıten wir nicht, um Die ‚Ihlafende‘ 
Saubentolonte zu überfallen, fondern um den auf der Lauer lies 
genden Gegner zu täufhen, vor dem uns fogar die Polizei ges 
warnt hatte, 

Im Schönholzer Weg hörten wir plöglic Klingen von Eifen 
gegen Eifen und ein Ramerad meinte nod, ‚warum läutet denn 
die Heidetrautbahn, die fährt doc) jet nicht mehr‘ — da wurden 
wir auch, fhon befejoffen, die Lampen verlofehen, und die blut- 
tünftigen Rufe unferer Gegner ertönten. Ede Wildeftrafe wur« 
den wir 48 Mann von der Polizei, die und begleitete, abgedrängt, 
während die übrigen vom Sturmbann 3/IV durdbraden. In der 
Wildeftrafe gingen wir in Dedung. Die Poltzeibeamten befas 
men mit Mühe und nur unter Drohungen Einlaf in die dortige 
Saftwirtfhaft, während die Roten der Wildeftrafe uns von 
ihren fiheren Fenftern aus befhimpften. Immer wieder peitfhte 
ein Schuß durd) die Nadı. 

Während das Uberfalltommando das Laubengelände aufrolfte, 
wurden wir buchftäblich vergeffen. Plötlih wurden wir von einer 
ftark bewaffneten Kommuniftenhorde überfallen, Ernft Schwarz 
und Witfowfli wurden abgedrängt und niedergemadt. Beim 
Rüdzug befamen wir von vorn plötlic Feuer und vor uns fanz 
den zwei Ziotliften, die fih als Polizeibeamte ausgaben. Daf; fie 
nicht unfere Freunde waren, merkten wir an ihrem erregten Ges 
fonatter, und e8 wäre ihnen fHleht ergangen, wenn nicht plöte 
lich untformierte Polizei dagewefen wäre. — Wie Dieh wurden 
wir mit ‚Hände hoc)‘ abgetrieben und erft auf unfere inftändigen 
Bitten fanden fid) einige Beamte bereit, unfere zwei Kameraden 
aus der Wildeftrafe zu Holen. 

Während Witttowftt Tediglih betäubt und leicht verlett war, 
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hatte Ernft Schwarz einen Lungenftid befommen und verblutete 
unter den Händen der Rameraden, 

Wir aber gingen den ‚Weg aller Nazis‘, wir wurden auf den 
‚Aler‘ zur weiteren ‚Betreuung‘ eingeliefert. Dort fanden wir 
uns zur gemeinfamen und erften Ehrung für den toten Kamera» 
den zufammen, und al8 wir im trotiigen Gleichfehritt während der 
Freiftunde auf dem Hof marfhierten, regte fic) ein Spftempoli« 
Aift auf, daf; wir auf keinem Kafernenhof, fondern in einer preus 
Fifhen Anftalt wären. Was wußte diefer Kerl [hen vom Preus 
fentum, 

Nach einer Woche fie man uns frei, abgefehen von einigen 
Kameraden, die man bis zu elf Monaten in Haft behielt, 

Unfere Unfguld war bewiefen, aber, was für die Marriften 
witiger war, wir hatten Stellung und Eriftenz verloren, und 
das genügte unferen Gegnern vorerft. — Wir haben dann traus 
tig, aber ungebrochenen Mutes unferen Rameraden Ernft Schwarz 
zur legten Ruhe geleitet, während vor dem Friedhof die Kommus 
niften Rrawalle anzuzetteln verfuchten. 

An der Stelle, an der Ernft Schwarz fein Leben für Deutfhe 
land bergab, fteht heute ein Gedenkftein, und feine ehemaligen 
Gegner haben felöft die Steine zum Bau berbeigetragen. Eine 
Tafel kündet den DVollsgenofien den Opfertod des SA -Trupps 
führers Profeffor Ernft Schwarz. Unfere Herzen aber find mit 
heißem Dank erfüllt: ‚Du ftarbft, damit Deutfchland Lebt. Du 
farbft für und, damit wir mitfhaffen dürfen an dem gewaltigen 
Wert der Erneuerung unferes Doltes *,” 

Und neben dem Alten der Junge. Herbert Norkus, einer von 
einundzwanzig. Heinz Dtto berichtet: 

„An einem Sonntagvormittag waren Taufende im Berliner 
Sportpalaft zu einer Maffentundgebung zufammengefommen, 
Bi8 auf den Ieten Play war das riefige Rund der Halle gefüllt, 
Die Säte des Redners fhlugen wie Hammerfhläge ein. Jubel, 

® „Völtifeer Beobachter” Ar. 17, 17. Januar 1935. 
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Begeifterung, Heilrufe und Händeklatfehen tobten durch den Hohen 
Raum. Die Hakenkreugbanner leudteten blutrot über die Köpfe 
hin. Die Lautfpreder dröhnten die Worte des Redners bi in 
den Äußerften Winkel der Halle, 

Ein SA,-Mann drängt fid) durd) die in den Gängen gefeilten 
Menfhenmaffen. Niemand achtet auf den Verftörten. Er tritt an 
den Zifc) Hinter dem Mikrophon und gibt feine Meldung ab. Der 
Redner unterbricht feine Rede und fieht fi um. Lähmende Stille 
in der weiten Halle. Dann fallen die Worte [wer auf die Maf- 
fen: 

‚Bor einer Stunde wurde {m Norden der Stadt der vierzehn« 
Jährige Hitlerjunge Herbert Nortus von Kommuniften ermors 
derl‘ 

Kein Laut, in atemlofer Stille, erfttert, [hweigt die Menge. 
— Dann fommt e8 aus taufenden Kehlen wie ein Schrei — 
Dutl Radel R 

Ein Knabe, ein Kind faft noch, ermordet. Ermordet, weil er 
fein Deutfehland iebte mehr als fein junges Leben. 

* 


Auf einer grauen Straße im Norden der Stadt zeigte eine 
breite Blutfpur den Weg, den der Knabe fich feleppte, al8 er den 
furstbaren Dolcftoß erhalten hatte. Gruppen Neugteriger ftane 
den umher und ftarrten die Pfügen roten Blutes an. 

In einem Hausflur war er zufammengebrocen. Hier hatte der 
Junge gelegen in feinem verftrömenden Herzblut. Noch einmal 
verfuhte er fi aufzuriten, ein blutiger Abdrud feiner Hand an 
der weiß, getündhten Mauer bleibt. 

Wir trugen wieder einen Kameraden zu Grabe. Einen Knaben 
aus der Hitler-Jugend +,” 

Standarten tragen die Namen der Gefallenen, von Sturm 
fahnen grüßen fie, von Wimpeln des Jungvolfs. 


* 9. marfstert. Paul rante Derlag, Berlin. 
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Die der Jungvolkführer Werner Gerhardt in Zeit; ftarb, er- 
zählt fein Ramerad Heyne im „Jungen Sturmtrupp“: 

„31. Mat 1932. Heimabend der Hitler- Jugend. Nicht weniger 
als acht Überfälle find in den vorhergegangenen drei Tagen auf, 
Kameraden der HI. ausgeführt worden. Die Schutmahregeln 
werden durchgefproden. ‚Alles get gefloffen nad) Haufel‘ So 
fautet der Befehl des Gefolgicaftsführers. Die Kameraden find 
verftändlicherweife erregt, fie wollen Gleiches mit Öleichem ver« 
gelten. Auf dem Heimweg unterhalte id) mich mit Werner Ger- 
hardt, Er ift mit den wüften Reden nidt einverftanden, er jagt zu 
mir: ‚Es find ja nur arme, verhegte Proleten, e8 find fo viele 
gute Voltsgenoffen unter ihnen.“ 

Eine Viertelftunde fpäter ftiht ihm ein folder verhetter ex 
noffe das Mefler in den Leib, 

An einer Ede waren wir ftehengeblieben, um ung nod; mit 
tommuniftifher Jugend zu unterhalten, Werner Gerhardt geht 
200 Schritte voraus, da bricht er zufammen, fehreit Hilfe. Ein 
Reichebannermann hat ohne jeden Grund einen der beften Jun- 
gen niedergeftocen. 

Dir ftürmen, während einige Kameraden Werner zum Arzt 
Bringen, dem Verbrecher nach. Leider Hat ihn fhon ein Polizift 
feftgenommen. Mit der Piftole muf; er die erregten Jungen zus 
rüdhalten, die den Mörder verprügeln wollen. Der Derbreder 
wird auf die Wache ins Rathaus gebracht. Schnell hat fih die 
gemeine Bluttat in Zeit herumgefprochen, kurze Zeit fpäter haben 
fi) an die 600 Menfchen vor dem Rathaus verfammelt, die ger 
gen die Mordpeft proteftieren. Wie ein Bekenntnis fteigt das 
Horft-Weffel-Lied zum nächtlichen Hf.amel, 

Die Polizei geht mit dem Gummtfnäppel gegen ung vor! — 

Zum erftenmal darf ih Werner Gerhardt im Krantenhaus 
befuchen. Bleic) liegt er in feinem Bett, doc die blauen Augen 
ftrahlen genau wie früher, al$ ic) {fm einen Blumenftrauß feiner 
Kameraden überreiche. Leife fpriht er von der Operation, er 
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fragt nad) feinen Jungen, 05 aud) alles ordentlich, weitergeführt 
wird. Noch einmal drüdt er mir die Hand, wir [hauen und an, 
dann gehe id) fnell hinaus, um meine Tränen nicht zu zeigen. 

Wußte er fhon, was ihm das Schiefal beftimmt hatte?! Ich 
fprede nod mit der Schwefter. Sie erzählt mir von den furdts 
baren Schmerzen, die er zu erdulden hat. Bereits zweimal hat 
man ihn operiert. 

‚9% muß; mic) zufammennehmen und auf die Zähne beißen, 
damit meine Mutter nichts merkt, jonft regt fie fich auf‘, hatte er 
nod) zu mir gefagt. 

Heldenmut eines deutfhen Arbeiterfungen! — 

Wieder im Krankenhaus. Ich darf fein Zimmer nicht betreten, 
Er liegt allein. Zum fünftenmal hat man ihn operiert, Seine 
Mutter Kegt zu Haus. Ste hat genau wie Bruder, Onkel und 
Kameraden ihr Blut gegeben, um thren Sohn durch, Blutüber 
ttagung zu retten, 

Bier Wochen furhtbare Qualen und Schmerzen. Bet der Tee 
ten Operation fagt er zu feiner Mutter: ‚Mama, nicht weinen, 
ih weiß, daß id) für Hitler fterben muß.‘ 

Zwet Tage fpäter erhalten wir die furhtbare Nachricht, Wir 
waren darauf gefaht und doch drücdt e8 und die Luft weg. 

Dir ballen die Fäufte und trauern ftill, 

Am felben Tag wird der Mörder, der Reihsbannermann 
Fri, von Zeit nach Naumburg Übergeführt. Seine Genoffen 
begrüßen ihn beim Derlaffen des Gefängniffes mit dem Ruf 
‚Breihett‘] 

‚Kamerad Frit; ungebrochen‘, wagt das fogtaldemofrattfhe Sur 
delblatt am nächften Tage noch zu fereiben. 

Hier, hier ganz allein figen die Schuldigen an dem Mord! 
Sind das noch Menfhen? Wir warten auf unferen Tagl 

Wir gehen zu feiner Mutter. Zufammengefalten ift das Ge» 
ficht diefer deutfcen Frau. Dleich liegt fie im Bett, als wir in 
das Zimmer gerufen werden. Beim Anblid diefer armen Arbei- 
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terfrau, die fhon ihren Mann im großen Krieg dem Daterland 
geopfert hat, fommen ung die Tränen. 

Doc; die Frau ift ftärker als wir. ‚Nicht weinen, mein Wers 
ner will e8 nicht‘, ruft fie ung zu. 

Dir reifen uns zufammen, find erfhlittert von der Größe die- 
fer Frau. Ste fpriht mit ung, erzählt uns, wie der Schwer» 
franfe nod) alles angeordnet hat, damit ja alles in Ordnung geht. 
Der Nachfolger, die Kaffe, alles tft genau geregelt, damit fein 
Yungvolf weitermarfäjteren kann und ja feinen Schaden erleidet, 
ALS fie uns weiter erzählt, wie Werner faft jeden Tag bis fpät 
in die Nacht für feine Jungen gearbeitet hat, wie er Wimpel für fie 
genäht, wie er weiterhin nicht nur für feine Jungen, fondern auch 
nod) für feine Mutter gearbeitet und verdient hat, da verftehen 
wir fo recht, was wir an Werner Gerhardt verloren haben... 

Aud, Werner Gerhardt marfchiert in unfern Reihen mit. Das 
Jungvolf‘ Zeit, trägt feinen Namen, an dem Wimpel mahnt der 
eingeftidte Name Werner Gerhardts und ruft zur Tat*,” 

Und diefer Ruf zur Tat tft nicht verhalft. Aus der Größe des 
Todes der beften Deutfchen wuchs eine neue Haltung eines befe 
feren deutfchen Volkes. Aus der Größe der Mütter und Frauen 
wuchß die Ehre eines neuen Gefhlectes, ein Bekenntnis zu Volt 
und Vaterland, wie e8 ergreifend klingt in Baldur von Schirads 
Gruß an eine deutfe Mutter **: 


Dir legen ihr das legte Kind 
In ihres Haufes Halle 

Und fagen: deine Söhne find 
Dir allel 


Ein Bolt fah wieder auf zu den Mättern, die Leid trugen um 
ihres Volkes willen. — Männer fahen auf zu Knaben, die ftar- 
ben, damit ein Bolt Kraft gewinne, Großes zu tun... 
9). marfötert. Baul Sranfe Derlag, Berlin. 


»* Aus; Baldur von Stra, Die Zahne der Derfolgten. Zeitgefääte Der 
ag, Berlin. 





149 


Zwei Belenntnifje an den Gräbern deutfeher Jugend follen er= 
wähnt werden. Prinz Auguft Wilhelm fhreibt in einem Auffah 
„Begegnungen mit der Hitler-Jugend“ * 

„29. Januar 1932. 

Wohl nie habe ih an meinem Geburtstage fo erfhlitternd« 
traurige Stunden‘ erlebt wie 1932. Meine Gefhwifter waren 
bei mir zur Feier des Tages zum Mittageffen. Mein Junge und 
id) mußten fie aber bald verlaffen: der Heine Herbert Norkus 
wurde beerdigt, ihm mußten wie die legte Ehre erweifen, Kalt 
war die Friedhofskapelle, entfetfih Aahl und windgefegt der 
Kirchhof, zu dem durd) die von Kommuniften und Reihsbanners 
geftalten befegten Strafien des berüchtigten BeufelsKieh der 
Weg führte. Hart natterten die Bahnen Über dem dürftigen Orab 
in gefrorener Wintererde und doch, e8 waren Taufende gefom- 
men, die dich ehren wollten, Hleiner Held, den Mordbuben erfchlur 
‚gen, nadhdem fie deine Mutter in den Wahnfinn und in den Tod 
getrieben hatten, Dein Vater, dein Meiner Bruder, aud) fie ho= 
ben die Arme, als wir im Sturm bei gefenkten Bahnen fangen: 
‚Kameraden, die Rotfront und Reaktion erfpoffen‘. 

Ein Jade fpäter am 30, Januar 1933. Der Führer, dem du 
die Treue bewahrteft bi$ zum legten Atemzuge, ftand umfubelt am 
Benfter der Reichstanzlei und du bift mit den andern durchs 
Brandenburger Tor ‚im Geifte‘ mitmarfhtert; aud) du mit deis 
nem fleinen tapferen Kameraden Walter Wagnit, den wir wer 
nige Tage zuvor — wie einen Meinen König durch die ganze 
Stadt geleiteten, Durch dies ‚rote Berlin‘, das ich an diefem Tage 
weinen jah um dies unbefannte Kind aus dem Bolfe, dem aus 
allen Ständen und Berufen Männer und Frauen folgten, weil 
er ein Ofied unferer grofen Boltsgemeinfhaft war!“ 

Friedrich Chriftian Prinz zu Schaumburg-Lippe fhreibt*: 

„3% felbft glaubte (hen ein Nationalfoztalift zu fein, als id 
vor Jahren — wieder einmal — an die Bahre eines Rameraden 


.). marfätert. Paul Frante Verlag, Berlin, 








trat, um ihm das letzte Geleit zu geben. Und dod; — wie wenig 
weit war ih — wie fehr hat mir jenes Erleben weitergeholfen. 
Das, was Ich an jenem grauen Tage der Beifegung unferes Here 
bert Norkus erlebte, genügte, um alle Refte einer teaftionären 
DVeltanfhauung in mir zu gerträmmern. In eifiger Kälte ftand 
da eine Hungernde, vom graufigften Tod nicht etwa geprellte, fon 
dern durd) feinen furgtbaren dunflen Anblid erft recht im Kampf 
um das Licht angefpornte deutfche Arbeiterjugend. Die Trauer» 
ftimmung, die ringsum (auernde Gefahr, all die äußere Dunfel- 
heit jenes Tages beugte diefe Jugend niht — nein —, der 
Rhpthmus des kommenden Gefhlehts ri ihnen die blonden 
Köpfe empor, und ihre aufrechte Haltung wirkte wie ein Gebet. 
Das muß; fon eine fehr fehr ftarfe Jugend fein, die felbft der 
Tod, und noch dazu in diefer Geftalt, nicht [reden kann — 
Hitfer- Jugend” 

Diefe Jugend zwang ein Dolt zur Befinnung. Und erfchüttert 
ftanden Männer und Frauen aller Schichten und Stände vor 
diefem Opfergang, der dennoch niemals Leid oder Schwäche ge 
bar, fondern immer nur Kraft und Größe. Die Mutter eines 
Arbeiterfungen fagte nach feiner Ermordung zu feinen Ramerar 
den: „Ich muf jet immer jede eurer Derfammlungen befuchen, 
weil id} feine Stelle erfegen muß...” 

Ein Dole begriff vor diefer Gröhe, was der Führer am Grabe 
de8 SA-Mannes Gatfhfe 1932 fhlicht befannte: „EB gibt fets 
nen anderen Dant, als zu geloben, daß wir für Deutfchland 
wetterfämpfen wollen, für das ihr geftorben feid.” 

Und für jeden Toten traten fließlic hundert in die Lüde. 

Der aber zuerft diefe Größe begriff und für fih aus ihr die 
Folgerung des gleichen eigenen Einfates 309, war nicht der „bürs 
gerlihe Menfh” im politifhen Sinne diefes Wortes, nicht der 
Mluge, aupnationale Angehörige der „befferen Stände”, nüht der 
Richter, der unentwegt Nationaljozialiften verurteilte — e8 war 
der einfache, unverbildete Volksgenoffe, der Jungarbeiter, der 


151 


Bauer — e8 waren Deutfhlands ärmfte Söhne, die ihr Vater 
land und — ihre eigenen Derfolger gerettet haben mit Einfat von 
Seib und Leben vor der blutigen Wiederholung deffen, was zehn 
Jahre zuvor im Ruhrgebiet und in Mitteldeurfcpland Taufende 
von Opfern gefoftet hatte: vor dem Räte-Deutfehland! 

Gegen diefes Räte-Deutfepland marfäjierten auf den Straßen 
nicht die, die zu vornehm für den Kampf waren. Darum wurden 
auch nicht fie erfhoffen, fondern die den Mut hatten, zu mars 
teren. Darum find aber und bleiben auc die, die marfchierten, 
die Retter, und die, die zu Haufe blieben, die den Toten Ders 
pflichteten! 

Denn der Kampf hat gedauert bis in das Jahr 1933 hinein, 
als fon der Maflenandrang zur NSDAP, erfolgte und doc) 
die alte Garde die neuen Toten ftellte. 

Hans Mattowftt und Polzeioberwachtmeifter Zaurit find Die 
Opfer des 30. Januar 1933, die in Diefer Nacht dem deutfchen 
Dolte wieder zeigten, dafı der Kampf fortgingl Und vielleicht hat 
ihr Tod mit dazu beigetragen, die am 30. Januar noch nicht vors 
handene grofie gemeinfame Front aller anftändigen Deutfhen 
aufzurichten, die dann unerfhltterlich ftand, al8 am 27. Februar 
die brennende Kuppel des deutfcen Reichstags das Fanal zum 
botfehewiftifcjen Aufftand fein follte und doch nicht wurde, Denn 
num waren genug Kreuze aufgerichtet, an denen Adolf Hitler ein 
Dolt zufammenführte, das in den Wahlen vom 5. März dem 
Klaffentampf ein Ende bereitete, 

8 war ein fhwerer Weg, den die NSDAP. gegangen tft. 
Aber die taufendfache Liebe der Toten und Berwundeten zu ihrem 
Führer und ihrer Fahne ift gefegnet worden. 

Ihr Vorbild gab einem Bolte die Liebe zu Deutfähland wieder. 

Ihr Vorbild gab einem Volke die Kraft zur gemeinfamen Ars 
beit wieder. 

Ihr Vorbild gab einem ganzen Bolte den Glauben an den 
Führer und den freudigen Willen, ihm zu folgen. 
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Spüren wir e8 nicht, daß die Kreuze Über den Gräbern der 
toten Kameraden, die in Horft Wefjels Sturmbann im Geift in 
unferen Reihen mitmarfäeren, Kreuze am Wege zur Sreiheit 
find? 


Erfüllung 


{nes Tages fteht der Menfeh vor der Wahrheit: Auferftehung 
und ewiges Leben... 

Uralter Olaube wird bewußt in feiner Größe. Wotans Wort: 
Eiviger Wechfel — ewige Wiederkehr wird Schlüffel des Lebens. 
Dfterglaube Helft den Werktag auf. Gefhichte erfüllt fich im ewts 
gen Verfhwenden des Lebens, damit neues Leben werde. 

€8 weitet fid) der Blid vom Tage mit feinen harten Opfern zu 
der Unendlichkeit, in der diefe Opfer Zeugen des Lebens find. 

Dom Fretheitstod der Sacjfen zu DBerden an der Aller bis 
zur Blutnaht von Wöhrden, von den Gefallenen des 3Ojährigen 
Krieges 618 zu den Gefallenen des Weltkrieges, von den Märty 
tern des Chriftenkreuges 618 zu den Märtprern des Hafenfreuzes 
fpricht die Gefcjichte den Imperativ: Stirb und werdel 

In der Sattheit eines Lapttaliftifhen Zeitalters, in dem. der 
bürgerliche Menfch fich gegen alle Fährniffe des Lebens verfihern 
zu önnen glaubte, war diefer Imperatto unferem Volke verloren» 
gegangen. Denn diefe Welt verftand den Rampf nicht, der der 
Dater aller Dinge ift. Ste fah den Menfen nur in der Ber 
geenztheit feines Lebens, aber nicht in feiner Aufgabe für die Zur 
kunft der Gefamtheit, Darum Bannte fie das Opfer nicht, verftand 
feinen Stan faum, Nur das Soldatentum hat es im Weltkrieg 
wieder hervorgeholt aus den Trümmern eines Friedensideals, das 
tampflos erträumt wurde... 

Aber neben dem Soldatentum ftand die andere Welt, die nicht 
fämpfen wollte, weil fie Angft vor dem Opfer hatte. 
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Und:neben ihr wieder eine andere, die fämpfen wollte, weil fie 
Opfer von anderen forderte, um felbft feine bringen zu müflen. 

Bis die neue Zeit aufftand, die das Opfer proflamierte um der 
Gemeinfhaft und der Zufunft willen. 

In den Schiefalsjahren Deutfjlands hat fich der Kampf als 
unfer Schidfal gezeigt. Hätten wir ihn nicht beftanden — das 
deutfche Schidfal wäre befiegelt gewefen. 

Das ift der Sinn der Kreuze, die uns den Weg zur Freiheit 
wieder wiefen. Und die in der Gefhthte unferes Boltes nichts 
anderes find, als die ind Millionenfache vergrößerte Wahrheit 
des täglichen Lebens, das den einzelnen zwingt zum — Beftehen 
‚oder Dergehen. 

Der Werktag der Arbeit greift täglich, täglidy unerbittlih In 
den Kreis der Schaffenden hinein. Hier fordert ein Abfturz vom 
Gerüft ein Opfer, dort werden Arbeitstameraden beim Strafen« 
bau verfhüttet, aus dem tiefen Schoß der Erde ift mander brave 
Kumpel nicht wiedergefehrt. 

Die Opfer der Arbeit find groß. Ste find alltäglich. Aber 
fragt den Bergmann, ob er einen anderen Beruf ergreifen will, 
der ihm weniger Gefahren bringt. Und er wird eud) verwundert 
anfehen. €8 zieht Ihn dorthfn, wo fein Vater war. Dort ift fein 
Schidfal. Das will er beftehen. 

Der Menfch der Arbeit weicht nicht aus. Der Menfe) der Are 
beit weiß, daf; Leben Kampf ift. 

Darum hat diefer fehaffende deutfche Menfd) aud) wieder von 
feinem einzeinen Schiefal den Weg zum Schidjal des Boltes 
gefunden, al8 einer fam, der ihm Diefen Weg zeigte und dem Ser 
ben der Nation den gleichen Heroifchen Charakter wiedergab, den 
das tägliche Leben der Arbeit Hat und von dem die Kreuze des 
Derftags zeugen. 

Als am 26. Juli 1932 das Shuffiff „Niobe” fant und 
69 brave deutfcje Jungens den Tod in den Wellen der Oftjee 
fanden, hat fi darum nicht ein einziger deutfcher Junge weniger 
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zur Reihsmarine gemeldet. Die Treue und Pfliterfüllung der 
Gebliebenen leben auf dem neuen Ghulfhiff „Bord Fod“ weis 
ter in denen, die in ihre Lüde getreten find. 

Daß Leben tft unerbittlich. &8 fordert Opfer. Jeder erlebt e8. 
In feinem Werktag. 

‚Soll e8 im Leben des Volkes anders fein? 

Doer ift nicht das die große Lehre der Kreuze an unferm Wege, 
daß durch den Nationalfoztalismus und feine Opfer unfer Leben 
wieder ehrlich und wahrhaft wurde, fo daß in der Gruft von 
Tannenberg nun der ruhig fhlafen kann, der in all dem Kampf. 
und Leid Deutfcjlands wie ein Fels in der Brandung fand mit 
feinem Betenntnts: „Ich bin todmüde, aber {cd werde ftehen, 
bis ich umfalle, folange diefer alte Körper noch zu etwas gut ift, 
für ein Betfpiet.” 

Der greife Generalfeldmarfhall, der am 2, Auguft 1934 in die 
Ewigfeit einging und den ein ganzes Dolf zu Grabe trug wie einen 
Vater des Vaterlandes, kann ruhig (hlafen. Denn Adolf Hitler 
hat vollendet, wag er erfehnt: die Einigkeit des deutichen Volkes. 

Für des Reiches Kraft und Stärke und für des deutfcen Bol 
tes Einheit find errichtet die Kreuze an den Gräbern der Front 
und der Heimat, 

Adolf Hitler gab ihnen den Sinn. Des find die Lebenden Beu- 
gen in dem neuen Reich, das auf den Opfern unferer Toten ruht] 

As zum dritten Male nad) der Erhebung des 30. Januar das 
deutfche Bolt am Heldengedenktag fd vor den Toten des Welt 
frteges neigt, if diefer 17. Märg 1935 nid nur ein Tag der 
Trauer, fondern zugleich ein Tag der Ehre. 

Denn am 16. März nahm fi) Deutfcjland feine ihm von der 
Welt verweigerte Gleihberechtigung und gewann mit dem an Dies 
fem Tage befhloffenen und verfündeten Gefeh der Wiederein- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht feine Ehre wieder. 

Und über dem Opfer und feinen Kreuzen fangen ehern die 
Freiheitögloden einer wiederauferftandenen Nation. 
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In der Feierftunde des 17. März 1935 grüßte mit dem Führer 
und dem ganzen deutfcjen Volke der Reichswehrminifter Gene» 
valoberft von Blomberg die toten Kameraden und fonnte auf die 
oft geftellten Fragen: Wozu das Leid? Wofür die Opfer? mit gu- 
tem Gewiflen fagen: 

„Unfere Toten find nicht umfonft gefallen, 

das Leid und die Opfer waren nicht vergebensl” 
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Seit Jahrhunderten fchon Hat bie graufame Schönheit ber Wektis ihre dämonifche Une 
siehungstraft auf bie Menfchheit ausgeübt. In diefem Buche werden Ubenteuer und Leis 
ffungen der Nordpolfaßeer von den alten Öriechen bis auf Nobile in Enappen und baher 
Auferft fpannenben Stiggen fo Icbenstwah gefchttbert, ba man glaubt, die Tragdbien 
im hohen Norden mitzuerleben. 


Derbert Schulgebeer, Standarte X 


Sie {ft der Cyp einer Standaete, Cie will nicht Beffer aber auch Feinesnegs fehlechter 
Als isgendeine andere fein. Gießen Tote und viele Verwunbete hat fie während der Kamıpf- 
seit verforen, Ein junger Mebtjiner, ber ben Teten Örofchen, Derufsausfichten und Leben 
tägtich einfebt, fildert ige Rämpfen und Werden, Der Hartnäeige Kampf für das 
Deutfepland Upolf Hitlers, der hier gejeigt wird, erinnert alle Kämpfer an fehnere, 
f&ßne Stunden und mahnt ebenfo eindringlich die Jugend zu gleicher Opferwitligkeit. 


Btto Richie, Was brauchte der Weltkrieg 


Ein Tatfachenbericht, ber cin Bild von ber faft übermenfchlichen Leitung beutfcher Kraft, 

Beutfeher Drganifationgtunft und beutfchen Helbentums gibt. Eine bes umfangreichiten 

und intereffantefen Zufammenfteffung, bie über den Weltkrieg gefchrieben wurde, „Die 
Kriegsmarine” nennt 8 dafer mit Recht ein ganz ausgeseichnetes Merk. 


Zeder Band gebunden AM 2.85 


Ein nationalfogialttifhes 
Erpiehungsbud: 


Wi Dedker 
Der deutfche Weg 


Ein Leitfaden zur ftaatspoliufden Er» 
aehung der Deutfihen Jugend Im Arbeits» 
dienf. Das Buch (fi aber von entfärte 
dender Bedeutung über den Arbeitsdienft 
Hinaus. Was Deder über die Brund« 
gefede Deutiher Art, über Zührertum, 
über den Wel der Arbeit fagt wie er 
germantfg:beutfie Gefechte vom Dtd« 
Punft des 3. Reiches aus färldert, geft 
Jeden Deutfien an, Der in die natfonals 
foatalifge Gedantenwelt einzubringen 
Nic bemüht. 
35. Zaufend. Gebunden 250 RM. 


* 
Hermann Naalh 


Zweitaufend Jahre 
dentfchen Sefheheng 


Eine Darftellung der Gefhtäte unferes 

Doltes 616 zum Polenfelogug ergänzt. 

Mit einem Oeleftwort von Generale 
arbeitsführer WII Deder, 


Dem Derfaffer iRe8 gelungen In großen 
Zügen ein anf&aulices und für jeden 
Deutfeen verftändltges Bild der Deuts 
figen Gefepichtezu zelnen, In Diefemneus 
en Gefottäbud werden Die wirtenden 
Kräfte Ntbar, Die Die Deutfipe Geftäte 
geftaftet yaben, Die große Dergangenheit 
unferes Volles wird nad (fren emigen 
Dertenrlätig gemeffen. Einfag) und tar 
Mdiefe Schau Ober Die Jafrtaufende 618 
zum jegigen Ringen Des Deutfgen Voltes 
dargefeit, EinetesDoltsbug,daswohl 
Iedermit größter Begeiferung lefen wird. 
Bebunden 285 RM, 


Georg b. Hafe 
Der Sieg der deutfchen Hodhfeeflotte am 31. Mai1916 


„Die Bee Einführung {n den Derfauf der Stagerratfälagt” hat Admiral Säeer, der 
Steger vom Stagerraf, Diefeö nad amtIlöem deutfäen und englifeien Material zufammen« 
geftelfte Bud) brzeiänet, Keiner Könnte ein zwingenderes Bild des gigantifhen Ringens 
geben, alö der Derfafer, der Exfte Arilerioffgier auf ©.M.©. Derflinger, unferes 
Damals größten Schladttreugers, der Immer im Brennpuntt ded Kampfes fand. Mit 
vielen, feltenen Aufnafmen, die während des Rampfes gemadt wurden. 32: Ef. 


Otto Sallian 
Monte Afolone 


Monte Afolonel? Wer von den ehemaligen Deutfjen ebirgätsuppen erthnert ih ntät 
Beim Hang diefes Namens an diefen Hetfumfirkttenen Berg? Wem if er niht der 
Inbegriff für ale Die föweren Kämpfe an der Alpenfront? Diefes padende Erlebntebuc) 
f6lldert mit Dramattfer Wußt den wehfeloolten Kampf um den entfeidenden Epfeler 
an Der taltenifjen Plavefront, Mit vielen Grontaufnaßmen und fieben Gefedtsftigen, 


Admiral von Keuter 
‚Stapa Flow, das Örab der deutfchen Flotte 


Die legte fühne Lat des Welttrteges, die Derfentung unferer Internferten Dodhfeeflotte 
dung einfge entfäloflene und tatfräftige Männer wird. Hier von dem verantwortiigen 
Führer padend gefälldert. Ein Ruhmesblatt Deutfäen Blottengeifes, ein tefernfes Bud, 
für jeden Deutfehen, vor allem aber für Die deutfhe Jugend. Mit zapleeigen Bildern, 


Hans Pohhammer 
‚Graf Spees legte Fahrt 


Das But) vom Orafen ©pee und feinen Kreugern, von Ifrem ©ieg bei Eoronel und 
Heldenmätigen Untergang bet den Falttandinfein, Mer tönnte e& anfhauficer und 
Wahrbeitögetreuer fhreiben als Der ältefie überlebende Offizier, der eit Jahren Zaufende 
don Deutfejen Männern, Brauen und Jungen in Vorträgen begeifert! Reid llufzlert, 


Ieder Band der mehr als 70 Büger der HaferKoehler-Reihe kofet 
gebunden nur 285 RM. Ein bebildertes Derzeiänts der gefamten Hafer 
KoehlerrRethe erhalten Ste in jeder Buhhandlung. 
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